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vertrauen haben. . .
Der Frontsoldat spricht zur Heimat

„Glaubst du, zu Hause haben sie keine Sorgen »'* Karl
schaute uns erregt an. „Latz sie doch!" murrt « Willi und
blickte von seinemBuch auf. Oder hast du vielleicht einen
dummen Brief bekommen?" forschte er. „Das nicht ge¬
rade", antwortete Karl , „aber ich kenne doch' meine
Frau. Hast du von unserer Nacht im Sumpf heimqc-
schricben?" fragte Willi weiter . „Die Nacht möchte ich
manchem von meinen besten Freunden wünschen."

„Du weitzt, wir hatten uns damals durch den Sumpf¬
wald vorgekämpft. Mal reichte uns das Wasser bis
über die Knie, mal war es etwas seichter — eben
Sumpf. Das ging so ungefähr fünf Kilometer in den
Wald hinein. 2m Oktober! Also bei ziemlicher Kälte.
Vergnügenwar das bestimmt keines. Weil wir aber
schon um 11 Uhr unser Tagesziel erreicht hatten , stietzen
wir noch sechs Kilometer vor. Mit dem Eefechtsnachbarn
hatten wir die . Fühlung längst verloren . Am Abend
standen wir dann auf einer Wiese. Es gotz in Strömen,
»nd nur die gelben Leuchtkugelnder Sowjets waren zu
sehen. Kein Lebenszeichen von unseren Nachbarkompa-
»kn und keine Verpflegung . — Feuer durften wir auch
nicht anzünden, rauchen durften wir nicht, da sind wir
unter die Büschegekrochenund haben versucht zu schla¬
fen: Pitschnaß, zu zweit in die Decken gewickelt. Ver¬
dammt, die Nacht hat lange gedauert."

Karl spöttelte: „Und so etwas, glaubst du, würde
denen zu Hause die Sorgen nehmen? Willi schien diese
Frage überhört zu haben, ruhig fuhr er fort : „Und
siebst du, dann, am Morgen nach dieser Nacht, kamen
aus einmal die Stukas . Einen Kilometer rechts von
uns luden sie ab. Wo Stukas arbeiten , wird ein An¬
griff vorbereitet, wo ein Angriff vorbereitet wird,
müssen deutsche Landser stecken. Der Eefechtsnachbar!
Da war alles ganz klar. In der Nacht war der Ring um
8ch. zugemachtworden, und es war schon richtig, dah
wir gerade an dieser Stelle lagen. Wir Männer hatten
das natürlich nicht wissen köniren. — Ach was , man
mutz sich nicht immer den Kopf zerbrechen. Vertrauen
haben! Das Nächstliegende ordentlich tun . dann kommt
die Lösung ganz von allein . Manchmal denke ich mir,
denen mit den grotzen Sorgen fehlt nur so ein Erlebnis.
Darum wünsche ich es ihnen.

In meiner Tasche knisterte der Brief eines Freundes,
kin Brief mit tausend Besorgnissen. Deshalb gab ich zu
bedenken: „Schön, auf die Entwicklung, mit den Stukas
und so, wären wir damals in der Nacht bei einigem
Nachdenken selbst gekommen. Wenn einem nun aber
doch Angst wird, weil der logische Verstand einfach
keinen Ausweg mehr zeigt?" — „Wennn so ein Logiker
dann verzweifelt, kann er mir wirklich leid tun . Was
heitzt denn das : ,keinen Ausweg? Die Strategen , die
vielleicht zu Hause eine dicke Tintenlinre auf die Land¬
karte malen und davor hernmtüfteln , die kennen doch
gar keine Zusammenhänge. Was weitz ich, wie die sich
den Krieg vorstellen. Für uns aber ist diese Linie eine
verüuchte Angelegenbe-i auf Leben und Tod. Das sind
Deckungen und Schußfelder, Erabensysteme und ME-
Resrer. Und da weitzt du und da weitz ich. datz es auf
uns ankommt. Und" auch das Grab Peters , der beim
Vorstoß auf V. fiel. gehört dazu. Wir haben B. -dann
wieder aufgeben müssen, na ja. Dtt Rechner sähe nur
seine Linie: die Stellung , die wir vorher hatten und in
der wir jetzt wieder sitzen. Für den hätte Peters Tod
keinen Sinn , er hat doch scheinbar nichts verändert!
Aber du, Karl , glaubst du, dah Peter sinnlos ge¬
fallen ist? ,

Uns ist dockt klar : wenn wir damals den Gegenstoß
nickü gemacht hätten , wer weitz wo der Bolschewistheute
lätze? Man darf im Kriege nicht rechnen, egal ob !m
Vorstoß oder im Rückzug, beim Angriff oder in der Ver¬
teidigung. Es ist vie^ nötiaer . datz du die Knarre in
Ordnung hast. als datz du dir den Kopf zerbrichst, was
der Kommandeur unternimmt und was , nicht. Glaubst
du vielleicht, datz der Alte von zwei Möglichkeiten mal
die schlechtere ergriffen hätte?

Willi schnippte den Zigaretttnsiummel im hohen
Bogen durch die Luft und griff nach seinem Buch. Er
hatte die Antwort gar nicht abnewartet . Er kannte siegenau. (UU) laset v. Oaliselieü

Ver 1?1„ 161. und 142.
Berlin. 2?. Februar . In den Luftkämpfsn über dem

nördlichen Abschnitt der Ostfront am ,21. 2., hie zur
Vernichtung von 31 bolschewistischen Flugzeugen führten,
besiegte kiauptmann ' Philipp  seinen 171. Gegner,
Wiinani Stotz erzielte seinen 161. Luftsieg, während
lein Eruppenkamerad Oberleutnant Beitzwenger
mit vier Abschüssen den 112. Gegner im Luftkampf be¬
siegte. Mit ebenfalls vier Abschüssen erhöhte Feldwebel
Vcutin  die Zahl seiner Luftsiege auf 39.

Weder WZ SW VM . versenkt
srotz schwerster Stürme großeU-voot-krfolge aus stark

gesicherten Seteitzügen
L - ^ » d em Führer Hauptquartier,  22 . Februar . Das Oberkommando der Wehrmacht gibtoe. annt : Trotz schwerster Stürme und unsichtigenWetters setzten die deutschen Unterseebooteden Kamps
gegen die feindliche Schiffahrt fort und versenkten im Atlantik und vor den nordasrikanischenMittel-
weerliafen aus stark gesichertenEeleitziigen heraus 18 Schiffe mit 1N3 666 ART ., eine Korvette, ein
Eelertboot, ein Vorpostenboot und vier Transportsegler . Ein weiteres Frachtschiff wurde torpediert.

Trotz aller vom Feinde angekündigten Gegenmittel
fuhren unsere U-Boote die Schlacht 'im Atlantik mit
immer wachsendemErfolg fort. Der Beweis für diese
Tatsache nurd^ nicht zuletzt durch die neueste Sonder-
meldung geliefert. Denn, wenn die vergangenen Monate
zeigten, ^ atz kein noch so starkes Geleit und selbst nicht
der massierte Einsatz aller nur denkbaren Abwehrwaffen
unserer U-Boote daran zu hindern vermögen, ihren,Zoll
von der feindlichenTonnage zu nehmen, so lassen gerade
die Ergebnisse der letzten Zeit erkennen, datz auch die
Ungunst der Elemente den erfolgreichen Einsatz der
U-Boote nicht aufhalten kann. Wir wissen aus den Mel¬
dungen des Oberkommandos und aus zahlreichen
Verichten wie außerordentlich heftig die Stürme sind,
die in diesem Winter die Fahrt auf den Ozeanen selbst
für große und größte Schiffe gefährlich machen. Die Ver¬
senkungsziffern der letzten Monate erwiesen jedoch, datz

selbst die schwierigsten Witterungsbedingungen eben¬
sowenig wie die stärksteSicherung unsere U-Boote nicht
davon abzuhalten vermögen, hart am Gegner zu bleiben
und ihn zu schlagen.

15 Handelsschiffe mit 103 006 ART ., die im Atlantik
und vor den nordafrikcknischenMittelmeerhäsen ver¬
senkt wurden,, stellen das jüngste Ergebnis dieses Kamp¬
fes unserer U-Boote dar . Es kommt weiter dazu die
Versenkung von vier Transpovtseglern, einer Korvette
sowie je eines Geleit- und Vorpostenbootes. Ein wei¬
teres Frachtschiff wurde torpediert . Gerade die Ver¬
senkung von vier Transporiseglern stellt einen neuer¬
lichen Beweis dafür dar , daß der Gegner zur Ueber¬
windung seiner 'Tonnageschwierigkeiten gezwungen ist,
auch auf seine letzten Schiffsraumreserven zurückzlrgrei-
fen. Es braucht im übrigen kaum mehr bewiesen zu

(Fortsetzung auf Seite 2)

Umfassungsversuch Ver Sowjets zerschlagen
25 seindpanzer außer öefecht gesetzt— Vesonders tzotze blutige Verluste der Solschswistsn

Aus dem Führerhauptquartier , 22. Februar . Das
Oberkommando det Wehrmacht gibt bekannt: „Feind¬
liche Angriffe gegen die Nordfront des Kuban-
Brückenkopfes  wurden durch deutsche und rumäni¬
sche Truppen zerschlagen. Der Feind wurde im Gegen¬
angriff mit hohen blutigen Verlusten zurückgeworfen.
2m Donez-Eebiet und nordwestlichdavon versuchtendie
Sowjets neben zahlreichen örtlichen Angriffen, mit
zusammengefaßten Kräften an mehreren Stellen unsere
Abwehrfront zu durchbrechen. Sie wurden in schweren
Kämpfen abgewiesen. Feindliche Verbände, die mit
einer weit ausholenden Umfassung zwischen Donez
und Dnjepr  die Verbindungen zu unserer Front
im Donez-Eebiet abschneidensollten, wurden von deut¬
schen Truppen des Heeres und der Waffen-ff in Flanke
und Rückengefaßt und zerschlagen. 2n diesem Abschnitt
setzten Kampf- und Nahkampsflieger-Eeschwader25 feind¬
liche Panzer außer Gefecht, vernichteten mehrere schwere
Geschütze und zahlreiches Gerät. Der Feind hatte hier
besonders hohe blutige Verluste. Im Raum westlich
und nordwestlich Charkow  griff der Feind auch
gestern erfolglos unsere Stellungen an. Starke/feind¬
liche Angriffe südlich und nordöstlich Orel wurden in
heftigen Kämpfen bei dichtem Schneetreiben abgeschla¬

gen. Eine deutsche Kampfgruppe vernichtete im Gegen¬
angriff die Masse einer sowjetischen Skibrigade. 2m
nördlichen Teil .der Ostfront fanden am gestrigen Tage
nur Kämpfe von örtlicher Bedeutung statt. Bei einem
eigenen Angriffsunternehmen verlor der Feind außer
zahlreichen Toten mehrere hundert Gefangene, zwölf
Panzer und eine große Anzahl Waffen. Die Luftwaffe
nutzte die Besserung des Flugwetters aus und griff mit
starken Verbänden in die Erdkämpfe ein. An der Nord¬
front schössendeutsche Jäger am gestrigen Tage 31
sowjetischeFlugzeuge ab. Zwei eigene Flugzeuge wer¬
den vermißt. Das Hafengebiet von Murmansk  und
wichtige Ausladepunkte der Murmanbahn wurden er¬
neut mit gutem Erfolg bombardiert.

3n Tunefreu  wurden die Angriffe fortgesetzt und
östlich von Tebessa starke Teile einer englischenPanzer¬
division vernichtend geschlagen. Sturzkampfflugzeuge
zersprengten Panzerbereitstellungen des Feindes. Ein
Nachtangriff auf Tobruk verursachte im Hafen 'und in
der Stadt große Zerstörungen. Britische Flugzeuge war¬
fen iu der vergangenen Nacht Spreng - und Brandbom¬
ben auf einige Orte inr n o r d w e std e u t sche n Kü¬
stengebiet."

llkLies Silcktelegramm von clem erkolgreictien Vorsloü in dlorckukriks . Unser llilcllsls-
grsnim rsigt clen llininsrscti ttslisniscllsr Truppen in Lakss . Lciverl LllUeillienst (ttnee>
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Im SM eines«woliltöligkeitsfeskes" . . .
Her volschewistenrummel

Drabtberichtunseres Vertreters
ackholm, 22. Februar . Am 21. Februar 1943
Königreich Großbritannien — mit Eenehim-
„grotzen" Stalin zunächst noch in feiner anen
ier Beibehaltung seiner reaktionären Regie-

Einrichtungen — feierlich freiwillig der
r Sowjetrepubliken bei. Anders ist der Oe-
uck der Vorgänge, die sich >n
ius Anlaß der „Tages der Roten Armee a^
>on einem neutralen Standorl aus kaum noch

Wenn man die Berichte liestt die von nhwe-
>d anderen Beobachtern an Ort und SteUe
Ereignisse des Sonntags in England gebracht
will die relativ kurze Berichterstattung im
englischen Nachrichtendienstnur als °m

, dazu bestimmt, die Weltöffentlichkeit noch
ien über den wahren Charakter d" englischen
ug irrezuführen , vielleicht auch sich lelvn . - .
-"Stand feierte den Tag der Rottn Armee
en für die Sowjetunion rn allen Kirchen
Huldigungen für Land. Volk und .Armee der
ten, immer zusammen mit grogangel g
tcn in Städten und Dörfern . Role ttahne
>er Ratliäujern und Vcriammiungshallen roie
prangten am Rockaufschlag von Tau,cndcw

'r . der Londoner Berlrcter von ^Stockholm-
>" den großen Tag in England . An °er chtt-
öen Plätzen dar Hauptstadt wurden Vcr»amm
'Malten , aber die Feier in der Albert -Hal
urlich im Mittelpunkt . — Der gewaltige Saar

in England — wie das amtliche London sich vor Stalin verbeugte
mit- Sowjetemblemen geschmückt. Vor der Orgel

ein großes Panorama einer sowjetischenStadt aus-
nt und den Hintergrund bildete eine ungeheure rote
,ge mit Hammer und Sichel „von wahrhaft he¬
tzen Ausmaßen", wie eine englischeSchilderung >ich
»rückt. Eden präsentierte , umgeben u. a. von 420
gliedern der Londoner Sowjetkolonie, dem Chef
englischen Wehrmacht und einem gewaltigen Auf-
t an Generalen. Admiralen und Offizieren,
as große Fest wurde mit einer Reihe lebender
,er eingeleitet. Das ganze Auditorium erhob sich.
eine Neuromposition an die Rote Armee gesungen
de mehrere Musikkorps und Sängerchöre wirkten
Eden verlas zu Beginn seiner Rede Stalins Bot-

t -an das englische Volk, für die er dem Sow,et-
-baiter Maisky die llebermittlung des .Dankes an
lin auftrug . Einer Minute des Schweigens für die
llenen dei' Sowjetarmee folgte eine wiederum eigens
dielen Tag komponierte „Triumphfanfare " zu Ehren
Roten Armee. Dann stimmte Eden seine byzan-
cke Lobpreisung auf die bolschewistischenMassen-
e an die nach dem Wunsch der englischen Konier¬
ven ganz Europa niedertrampeln sollen. Diesem Ziel
>be bringen sie gern England als Opfer dar schwen-
rott Fahnen , schmücken sich mit Hammer und Sichel

lallen sogar ihre Arbeiter — was die>en sonst
»a verboten ist — den Gruß der geballten Faust
onstriercn. Sie denkrn wohl. daß alles vorläufig im

eines Wohltätiqkciisfestes mit lebenden Bildern
lttn werden kann. Die Bilder könnten aber eines
es allz» vttl Leben gewinnen. Entweder die Briten

merkendas noch nicht, oder sie halten die Sowjets wirk¬
lich für schon jo übermächtig, daß sie nur noch durch
Tributopser und Weihrauch Wohlwollen zu erflehen
suchen.

Einer , der wahrscheinlich nichts gemerkt hat, ist
Georg VI., der auf Beschluß der englischen Regierung
die „llebermittlung eines Ehrendegens an die Stadt
Stalingrad " zu bewerkstelligenhatte. Er entledigte sich
dieses Auftrages gehorsam mit einem Telegramm an
Kalinin , das in der Geschichteeiner kommenden So¬
wjetrepublik England sicher einen besonderen Heittr-
teitserfolg erzielen wird. Der Träger der Krone von
England , Indien u. a. Ländern gibt darin der „tiefsten
Bewunderung" Ausdruck, vereint mit der Hoffnung,
daß feine sinnige Gabe „in koinmendenbesseren Tagen"
eine schöne Erinnerung fein möge. Ein Symbol der Be¬
wunderung nicht nur des englischenVolkes, sondern der
ganzen zivilisierten Welt". Selbst im Stadium feiner
tiefsten Erniedrigung wagt sich England noch immer
als Wortführer der ganzen zivilisierten Menschheit aus¬
zuspielen. obwohl es gottlob nicht in der Lage ist,
wirkliche Kulturvölker so wie sich selber an die Bolsche-
wisten zu verkaufen. „Stalmgrad rettete die Zivilisa¬
tion" — dieie bewußte Ilmkehrung des wahren Sach-
verhaltes aus dem Munde des englischen Königs wird
in der Geschichte der Böller haften bleiben als Zeichen
für den englischenVerrat an Europa und für die voll¬
ständige Korrumpierung eines Systems, des konser¬
vativsten und reaktionärsten von allen, das seine eige¬
nen Fehler und Verbrechen zu vertuschen sucht durch den
Anschluß an die Träger der Weltreoolution.

N's

Der britische Verrat wird immer gemeiner
Drabtberichtunserer Berliner Schriftleituna

är . ve. scb. Berlin , 22. Februar . Als einmal vor der
Jahrhundertwende in England die Frage nach einem
Bündnis mit Rußland aufgeworfen wurde, da äußerte
»ich der . damals britische Premier im höchsten Maße
ikeptisch, daß, wer sich mit dem Teufel zusamstren an
die Suppenschüsselsetzen wolle, einen sehr langen Löffel
haben müsse. Irgend etwas von diesem Gefühl und von
dieser Erinnerung scheintnoch in den Köpfen einzelner
Engländer zu leben und kann nicht vollkommen durch
den widerlichen Theaterrummel anläßlich der Jubelfeier
für die Rote Armee übertönt werden. Ausgerechnet an
dem Tage, an dem Eden in der Albert-Hall vor der
Fahne mit Hammer und Sichel posierte, kann es der
„Observer" nicht lassen, das Problem der kommenden
Beutestreitigkeiten zwischen den heutigen Verbündeten
anzuschneiden. Wenigstens hier wird der Mut zum Aus¬
druck der Erkenntnis aufgebracht, daß England im Falle
eines bolschewistischenSieges in Europa nur noch so¬
viel zu sagen haben werde, wie der Kreml für gut
befinden werde. Der „Observer" spricht es offen aus.
daß Stalins „November-Rede" zwar sehr schön sei, daß
aber Europa nur allzu gut wisse, wie wenig Worte
im Mund der Bolschewiken bedeuteten.

Bei der Behandlung der politischen Aussichten im
Falle eines bolscheMstiichenSieges stellt das Londöner
Sonntagsblatt fest, daß der weitere Vormarsch der Bol¬
schewikenzur Pernichtung Rumäniens , Bulgariens,
Kroatiens und Ilngarns führen werde, die jahrzehnte¬
lang das ernstesteHindernis eines dauernden Friedens
gewesen seien. Zum Teil mit nichtssagenden winzigen
Vorbehalten , in der Hauptsache aber bedingungslos,
hat man sich in England und in den Vereinigten Staa¬
ten bereits mit den sowjetischen Ansprüchen abgefun¬
den, die kürzlich durch die „Prawda " angemeldet und
durch die diplomatischen Vertretungen der Sowjets zur
Kenntnis gebracht wurden. Die bier angemeldeten
Forderungen erstreckten sich auf Vessarabien. auf die
Ostseeländer und auf Finnisch-Karelien , die als selbst-

rnE erreichi- werden,
wenn das yelnnrte Volk steh
in den Dienst- des Vaterlandes
stellt ^ eürverroor^

verständlicheBestandteils der Sowjetunion angesprochen
wurden. Wenn von unserer Seite dazu gesagt wurde,
daß es sich hier nur um die erste Rate in einer Serie
der bolschewistischen Aspirationen handeln könne, so be¬
stätigt der „Observer", daß man das in England auch
ganz genau weiß. Niemand gibt sich dort im Ernst der
Illusion hin, daß etwa Moskau auf die bereits vor dem
Kriege annektierten Gebiete Polens verzichten werde.
Man weiß auch. daß selbstverständlichdie weltrcvolu-
tionären Zielsetzungen des Bolschewistnus viel weiter
geben. Heute spricht man es in England aus , daß man
sich auch mit der Einverleibung ganz Rumäniens . Bul¬
gariens , Kroatiens und Ilngarns durch den Bolschcwis-
mus abfinden will. Um die Probleme der Annexion
Polens und der früheren Tschechoslowakeidrückt man
sich schamhaftnoch etwas herum, weil ja in London noch
Tvngrantenregierungen sitzen.

Uns kann das natürlich überhaupt nicht überrasche».
Wir haben ja der, Weltöffentlichkeit in vollem Um-

,fana mitgeteilt , welche Forderungen Molotow bei sei¬
nem Berliner Besuch mit unverschämter Frechheit ge¬
stellt hat, um sich allerdings vom Führer eine schroffe
Ablage zu holen, weil dieser sich seiner Verantwortung
für Europa in vollem Ausmaß bewußt war . Molotows
Berliner Besuchhat bei uns die letzten Zweifel an den
tatsächlichen Absichten der Moskowiter beseitigt und
uns gezwungen, gerade noch in letzter Stunde recht¬
zeitig zum Esgenschlag auszuholen, ebe die Sowjets
fertig waren und die bolschewistischeDampfwalze zu
einem ihnen genehmen Zeitpunkt über Europa dahiu-
sahren zu lassen. Wenn es in Rumänien , in Bulgarien
oder in Ungarn bisher noch Zweifler gegeben haben
sollte, die die wahren Absichtendes Bolschewismus
zu erkennen vermochten, oder gar iin gegebenen Fa
mit dem schützenden Angriff Englands rechnen wollten,
so sind sie heute eines Besseren belehrt. In England
weiß man. datz man gegen die Bolschewikennichts' mehr
unternehmen kann, wenn der deutscheSchild im Osten
zerbrochensein würde, was allerdings niemals der Fall
sein wird. Darum macht man zum Jahrestag der
Roten Armee solch einen riesenhaften widerlichen Ko¬
tau vor Stalin , darum wirft man ihm ein Stück nach
dem anderen von der überhaupt noch nicht erlegttn
Beute zum Fraß hin, in der erbärmlichen Hoffnung,
dag man dadurch vielleicht den Kreml etwas versöhn¬
licher stimmen und ihn geneigt machen könnte, den Bri¬
ten doch noch irgendeine kleine Einflußsphäre in Eurova
zuzubilligen. Den Balkan ist man bereits preiszugeben
gewillt , und auch gegen die Bolschewisierung Ungarns
wagt man keine Einwände mebr zu erheben. Ganz
schüchternriskiert der „Observer" nur noch die Fraae,
ob England oder die Sowjetunion , ob die .Kandidaten
der Habsburger , die der Kommunisten oder die der
„Verbündeten" die Kontrolle in Mitteleuropa über¬
nehmen sollten. Die Londoner Zeitschrift fährt fort:
„Diese Probleme löst man nicht durch gegenseitige eng-

Vnsor
Trotz schwerster Stürme erzielten unsere U-Boote
aus stark gesicherten Eeleitziigen mit der Ver¬
senkung von 163 096 VNT. wieder große Erfolge.
Zwischen Donez und Dnjepr wurden Umsassungs-
»erfuche der Bolfchewiftenvon «uferen Truppen zer-
fchlaqen und den Sowjets hohe blutige Verluste
Zugefügt.
In Tunefien wurden starke Teile einer englischen
Panzerdivision vernichtend geschlagen.
Der rumänische Verteidigungsminister hielt an die
Armee eine zündende Ansprache, in der er den
Kamps gegen den Bolschewismus als heilige Ver¬
pflichtung bezeichnet.
Japanische Truppen marschierten im Einverständ¬
nis der französischen Regierung in Kwangtschan ein.
Di» Umsätze der Bremer Kreditbank sind weiter
gestiegen.



lkfch-russische BctvunVerung und höfliches Ausweichen.
Die Sowjets wissen, daß wir uns mit diesen Fragen
beschäftigen, und wir wissen, daß sie die Sowjets inter¬
essieren. Wir sollten also die Karten auf den Tisch
legen. Interessensphären zu ziehen wäre ein ebenso
verfehltes Unternehmen wie die Einrichtung der Fisch¬
verkaufszone in England . Manche meinen vielleicht:
Lagt Amerika in Afrika bestimmen, England in West-
europa , Rußland in Osteuropa, und die Polen sollen
eine eigene Zone haben ; aber so etwas führt nicht zu
wirklichem Frieden , es darf keine Jnteressenzonen geben."

Der „Observer" schlägt dann wieder ganz schüchtern
vor , die Verbündeten könnten ja mit den Sowjets
Mitteleuropas Integrität und den demokratischen
Status der europäischen Gemeinschaft garantieren , und
sie könnten die Grenzen und Interessen der Sowjet¬
union in Osteuropa garantieren , wohlgemerkt : als Teil
dieser europäischen Gemeinschaft. Der „Observer" weiß
natürlich , daß das alles Humbug ist. Er fordert daher
rasche und vollkommene Verständigung zwischen Sowjet¬
rußland , England und Amerika. „Die Ätlantikerklärung
und Stalins Programm brauchen nicht verletzt zu wer¬
den in der Absicht, strategische Grenzen zu schaffen. Was
Europa nach dem Kriege braucht, ist eine feste russisch-
englisch-amerikanische Allianz ." Zynischer kann man sich
von den programmatischen Versprechungen in der
Atlantik -Erklärung überhaupt nicht lossagen als mit
dem Hinweis , daß „strategische Grenzen" natürlich das
Vorrecht haben müßten . Mit solchen willkürlich dehn¬
baren Begriffen der „Sicherheit " kann man schließlich
alles machen, auch, wie es hier bereits geschehen ist,
die zweite Rate der bolschewistischenRaubansprüche , die
sich auf Rumänien , Kroatien und Ungarn ausdehnen,
bewilligen , wenn man gleichzeitig über die sicher zu er¬
wartenden weiteren Raten der bolschewistisch-weltrevo-
lutionären Ansprüche, die auf Europa und schließlichdie
anze Welt zielen, vorläufig noch wie die Katze um den
eißen Brei herumschleicht.
Geradezu lächerlich wirkt es, wenn der in London

inspirierte Vertreter einer schwedischenZeitung den
„Observer"-Artikel so kennzeichnen möchte, daß er die
Forderung nach einer klar definierten englischen Politik
gegenüber Europa enthalte . Nach Ansicht des „Observer"
sei die Zeit des Machtgleichgewichis vorbei, und die
Politik der Interessensphären würde nur zu neuen Kon¬
flikten führen . Die Rettung werde in einem Dreimächte-
bündnis erblickt, und nur um dieses zu verwirklichen,
werde zunächst einmal offene Diskussion zwischen den
drei Großmächten und weiter die Abgabe bestimmter
Zielsetzungen und Garantien durch England verlangt.
Als eine Aeußerung jener Meinungsgruppe , die es für
überholt ansieht, daß England He früher nach der
Methode „abwarten und zusehen" in letzter Stunde im¬
provisiert, sei der Artikel von außerordentlichem
Interesse.

Unser Interesse geht etwas weiter . Wir erkennen
in dem Artikel des „Observer" einen weiteren und ver¬
stärkten Beweis für die Bereitschaft Englands , in der
Erkenntnis der eigenen Ohnmacht Europa an den Bol¬
schewismus zu verraten . Die regierenden ^Plutokraten
haben sich ihrer außenpolitischen Entschlußfreiheit durch
das Bündnis mit der Sowjetunion und mit oem
Yankee-Imperialismus schon soweit begeben, daß die
Betrachtungen des „Observer" höchstens noch als der
Ausdruck des schlechtenGewissens und böser Ahnungen
aber nicht mehr als Ansatz zu einer selbständigen oder
aar zu einer . europäischen Politik geweitet werden
können. Diese europäische Politik liegt einzig noch in
den Händen Deutschlands und seiner Verbündeten , die
nach den immer weitergehenden Enthüllungen über die
bolschewistischenAnsprüche und die britische Verrats¬
bereitschaft ihre Anstrengungen erst recht bis zum höchst¬
möglichen Maß steigern werden, um der bolschewistischen
Menschheitsgefahr zu begegnen und den Völkermordenden
Sowjetsturm zu zerbrechen.

Ver italiemsche Wekrmackilsberichl
Rom, 22. Februar . Das Hauptquartier der italieni¬

schen Wehrmacht gibt bekannt : „In Tunesien eroberten
die Streitkräfte der Achse im Mittelabschnitt weitere
Stellungen . Einige Dutzend Panzer wurden vernichtet.
Es wurden zahlreiche Gefangene gemacht. Die deutsch¬
italienischen Luftstreitkräfte griffen heftig die feindlichen
Nachschublinien an und schössen im Luftkampf drei Flug¬
zeuge ab. Ein weiteres Flugzeug wurde von der Boden-
abwehr zum Absturz gebracht. — Von den Operationen
der letzten zwei Tage kehrten drei unserer Flugzeuge
nicht zurück. Feindliche Flugzeuge warfen am gestrigen
Tage auf verschiedeneOrtschaften Siziliens , Kalabriens
und der Provinz Salerno Bomben ab. Ein Lazarett¬
zug wurde zwischen Gabella und Strongoli (Latanzaro)
mit MG.-Feucr beschossen: auch andere Lisenbahnzüge
und Bahnhöfe würden beschossen. Insgesamt werden ein
Toter und elf Verletzte sowie unbedeutende Schäden ge¬
meldet. Die Vodenabwehr schoß vier Flugzeuge ab : ,drei
über Trapani , von denen eins bei Villa Nasi, eines
bei Levanzo und eines östlich von Favignana abstürzte,
eines über Cantanzaro Marina , das in der Nähe der
Küste ins Meer fiel . In der vergangenen Nacht glissen
unsere Torpedoflugzeuge einen feindlichen Eeleitzug
nördlich der algerischen Küste an. Ein Dampfer wurde"
versenkt und zwei Handelsschiffe . erhielten Torpedo¬
treffer ."

Vao Mtterkreu; für einen Sootsmannsmaat
Berlin , 22. Februar . Der Führer verlieh auf Vor¬

schlag des Oberbefehlshabers der Kriegsmarine , Groß¬
admiral Dönitz, das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Bootsmannsmaat Karl Jörß . Er trägt die Aus¬
zeichnung als erster Unteroffizier ohne Portepee inner¬
halb der deutschen Kriegsmarine.
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werden , daß der U-Boot -Krieg und die aus ihm fol¬
gend« Tonnagenot in der Tat die wundesten Punkte
der gesamten feindlichen Strategie darstellen . Zahllose
Eingeständnisse führender britischer und amerikanischer
Politike .r und Militärs lassen diese Tatsache deutlich ge¬
nug erkennen. Es g«nllgt , dabei an die jüngste Rede
Churchills im Unterhaus zu erinnern , deren größter Teil
der U-Boot -Gesahr gewidmet war und die in der Fest¬
stellung gipfelte " „Die Verluste , die wir auf See erlitten
haben, sind sehr schwer. Sie behindern uns und ver¬
zögern unsere Operationen . Sie hindern uns vor allem
daran , mit den uns zur Verfügung stehenden Schiffen
unversehrt in Aktion zu treten ." Diese Feststellung Chur¬
chills zeigt deutlich, wie weit die Gesamtkriegslage des
Gegners noch von dem „Silberstreifen am Horizont"
entfernt ist, den man in gelegentlichen Teilerfolgen nur
allzugern erkennen möchte. Denn solange die Transport -,
weg« unter der U-Boot -Wirkung liegen , werden an den
Fronten nach Churchills eigenem Wort die Operationen
nach wie vor „behindert und verzögert " bleiben.

Die unmittelbare Einwirkung des ll -Bootkrieges auf
den Gang der kriegerischen Ereignisse könnte unschwer
am Beispiel jeder einzelnen Front - aufgezeigt werden.
Darüber hinaus muß jedoch als Frucht der totalen Pla¬
nung , die die Kampfhandlungen der Achse und Japans

beherrscht und aufeinander abstimmt, jeder Erfolg , auf
welchem Sektor der Kriegführung er auch immer ein¬
tritt , seine Auswirkungen auch für alle anderen Schau¬
plätze des Krieges haben. Aus dieser Erkenntnis heraus
find die zahlreichen pessimistischenFeindstimmen zur ll-
Boot -Frage geboren, die alle miteinander in der Fest¬
stellung gipfeln : „Wir besitzen zwar das Kriegsmolle-
rial und alles , was dazu gehört , um die Achsenmächte
zu überwinden , aber wir haben diese Dinge niemals
dort , wo sie gebraucht werden !" Nimmt man die sich
auch auf der Feindseite heute durchsetzende Erkenntnis
hinzu, daß der Kampf gegen die U-Boote durch Neubau¬
ten niemals zu gewinnen ist, so ergeben diese Feststel¬
lungen klar die ungeheure Bedeutung des Kampfes un¬
serer U-Boote in diesem Kriege . Diese Bedeutung aber
kann nur größer werden. Denn wenn irgendwo der
Kamps totale Formen annimmt , dann wird es zur See
sein. Nur mit Angst und Schaudern wurde diese Folge¬
rung bereits anläßlich der jüngst erfolgten Ernennung
des Befehlshabers der U-Boote , Admiral Dönitz, zum
Großadmiral und Oberbefehlshaber der Kriegsmarine
auch auf der Feindseite gezogen, „Der totale Krieg zur
See ", so überschrieb damals die „Newyork Times " «inen
Artikel , der in dem Satz gipfelte : „Wir müssen der Tat¬
sache ins Auge sehen, daß die U-Boote den Krieg für
Deutschland gewinnen können." Zoo.

Kampf, die heilige Verpflichtung
,Numiinien verteidigt sein nationales dasein, sein Necht, seine sreiflett, sein Leben"

Bukarest, 22. Februar . Zum 25. Jahrestag des Be¬
standes der Sowjetarmee wandte sich der rumänische
Landesverteidigungsminister General Pantazi ,über den
rumänischen Rundfunk an die rumänische Armee.
„Heute", so erklärte der Minister , „begehen unsere
Feinde die 25jährige Wiederkehr der Gründung der
Roten Armee, jener Armee, gegen die unsere Truppen
gekümpst haben Und mit überlieferter Tapferkeit kämp¬
fen und die sich augenblicklich in höchster Kraftanspan¬
nung befindet . 25 Jahre lang hat sich das bolschewistische
Regime ein Instrument der Beherrschung Rußlands
und zur Expansion des Bolschewismus geschaffen.' Der
Wohlstand der Bevölkerung und jeder soziale Fortschritt
wurden der Bildung und Ausrüstung der Roten Armee
geopfert . Die europäischen Völker kämpfen für die Aus»
breitung der Zivilisation , die Bolschewisten kämpfen für
ihre Zerstörung . Hier offenbart sich der Gegensatz zwi¬
schen dem schöpferischenGeist des Abendlandes und dem
Nihilismus der Steppe . Die sowjetische Armee ist das
Ergebnis dieses Nihilismus . Sie hat keinen nationalen
Charakter , weder in ihrer Zusammensetzung noch hin¬
sichtlich ihrer Ziele . Besonders die Tatsache daß sich
in ihrer Führung eine so große Zahl von Juden be¬
findet , geben ihr einen «nationalen Charakter . Ihre
Disziplin und ihr Zusammenhalt gründet sich auf Ter¬
ror . Der Eeburtsakt der Roten Armee war die Er¬
mordung der Offiziere des Zarenregimes . Seit diesem
tragischen Beginn ist die Rote Armee durch eine un¬
unterbrochene Serie von Exekutionen geschritten, denn
die Sowjetarmee ist nicht ein Instrument zur Aufrecht¬
erhaltung des Staates , sondern ein Instrument , das
die bolschewistischePartei an der Macht erhalten soll.
So hat die Rote Armee zwangsläufig das moralische
Erscheinungsbild der bolschewistischenPartei angenom¬
men. Sie hat jede europäische Tradition völlig ver¬
lassen. Wohin diese Armee kam, da hat sie alles zer¬
stört, was irgendwie Ordnung oder Qualität bedeutet.
Es ist eine tödliche Illusion , zu glauben , daß die Rote
Armee an ihrer Zerstörung anders als durch Waffen¬
gewalt gehindert werden könnte. Nur die Armeen, die
heute gegen das kommunistische Rußland kämpfen, kön¬
nen eine zweite große Invasion aus dem Osten ein¬
dämmen. Trotz des militärischen Apparats des Bolsche¬
wismus bleibt unser Herz ungebrochen in dem Einüben
an den Endsieg der Gerechtigkeit. Wir stehen auf der
Barrikade der Wahrheit und des Rechts, denn wir
kämpfen für unsere Nation und für die Zivilisation der
Welt.
, Der Minister erinnerte daran , daß Rumänien im
Laufe der Geschichte immer wieder den Einfällen und
Bedrohungen aus dem Osten ausgesetzt war . Witz auch
Finnland kämpfe Rumänien nur für seine nationale
Existenz. Rumäniens Kampf erfülle gleichzeitig auch
eine europäische Funktion , denn es sei Hüter der Donau-
mündung . Es verhindere die Erfüllung des berüchtigten
Zieles der Politik Peters des Großen, der schon ge¬

strebt habe, diesen strategischen Punkt der europäischen
Wirtschaft zu besetzen. Danach habe er sich mit aller
Macht auf Konstantinopel werfen wollen. „Wir sind", so
betonte General Pantazi am Schluß seiner Ausführun¬
gen, „die Verbündeten des großen deutschen Volkes,
dessen Ziele der Ordnung , des nationalen Lebens und
der Verteidigung der Zivilisation restlos mit unseren
eigenen übereinstimmen . Wir werden ohne Vorbehalt
und bis zum letzten Funken von Kraft an der Seite des
deutschen Volkes im Kampf gegen den Bolschewismus
stehen. Niemand wird uns von dieser heiligen Ver¬
pflichtung der Nation und unserer Ehre abhalten !"

Vie Slowakei jiir ikre eigene Zukunft
Preßburg , 22. Februar . Im Kampf an der Seite

Deutschlands und seiner Verbündeten für eine euro¬
päische Zukunft kämpft die- Slowakei auch für ihr eige¬
nes selbständiges Leben, erklärte der Chef des slowaki¬
schen Propagandaamtes , Tido Easpar , in einer Rund¬
funkansprache. Das müsse jedem Slowaken nicht nur
in das Hirn , sondern auch in das Blut eindringen . Es
gebe iy diesem Krieg nur zwei Möglichkeiten, fuhr
Caspar fort , entweder gewinnt Europa unter der Füh¬
rung Deutschlands diesen Krieg oder es gewinnt ihn
der Bolschewismus . Eine dritte Möglichkeit besteht
nicht. An einen englischen Sieg zu denken, der die
europäischen Völker vor den vernichtenden und zer¬
störenden Wirkungen der bolschewistischenlleberschwem-
mung retten könnte, wäre eine grenzenlose Verirrung.
Der aufrichtiae Slowak , der seine Heimat wahrhaft
liebt , schloß Gesandter Gaspar , wisse, daß es für ihn
nur eine Aufgabe gibt, , alle Kräfte anzuspannen und
in der gemeinsamen Front der europäischen Völker für
den Sieg des neuen Europa und für die eigene freie
Heimat zu kämpfen. ^

Saracoglu über die türkische Politik
Ankara , 22. Februark Anläßlich des Festes der Volks-

häufer hielt der türkische Ministerpräsident Saracoglu
eine Rede über die Probleme der türkischen Politik.
Der Ministerpräsident führte in seiner Ansprache aus,
daß die türkische Regierung keinerlei geheime Abmachun¬
gen getroffen habe , und daß auch keine Verhandlungen
von der türkischen Regierung über solche geheime Ab¬
kommen geführt worden seien. Die Außenpolitik der
Türkei bestehe darin , den Weg der Freundschaft und
Aufrichtigkeit allen Ländern gegenüber zu verfolgen.
Die Beziehungen zu Deutschland, so betonte Saracoglu,
würden durch den Freundschafts - und Nichtangriffspakt
bestimmt, der seine Ergänzung erfahren habe durch das
100-Millionen -Kreditabkommen , das der Türkei die
Möglichkeit gebe, aus Deutschland Kriegsmaterial für
ihre Sicherheit zu beziehen. Weiter sprach Saracoglu
über die Beziehung der Türkei zu den übrigen Groß¬
mächten.

Japaner in Kwangtschau einmarschiert
rschungking von Sen USft. rum widerstand gerwungen

Tokio, 22. Februar . Das Kaiserliche Hauptquartier
gab am Montag bekannt : „Einheiten des japanischen
Heeres und der japanischen Marine marschierten am
21. Februar im Einverständnis mit der französischen
Regierung in die französische Niederlassung Kwangt-
schan ein." — Kwangtschan ist ein kleines Pachtgebiet
von 850 Quadratkilometer auf der Ostseite der Halb¬
insel Leitschan, das 1898 von China auf 99 Jahre an
Frankreich abgetreten wurde.

Da Absichten Tschunqkings auf die französischePacht¬
zone in Kwangtschau festgestellt wurden , führten japa¬
nische Heeres- und Marineeinheiten im vollen Einver¬
ständnis mit der französischen Regierung am 16. Fe¬
bruar früh bei der Stadt und auf der Halbinsel Leit-
schau Ueberraschungsangriffe durch und besetzten noch
am gleichen Tage die Stadt . Der Einmarsch der Trup-

wieviel Mann gehören;u einer fle IM
siins fliegen, aber . . . 14 Mann heften ihnen dabei!

Von vielen Seiten ist schon die Anfrage an uns gestellt , wie die erfolgreichen Heinkel-Kampstlugzeuge
He. 111 zum Einsatz ausgerüstet werden, welche Kräfte als Bodenpersonal dabei tätig sind, u. a. >n- -Diese
Fragen beantworten wir daher mit obenstehender erläuternder Abbildung . Der Beamte des Wetter¬
dienstes (1) stellt aus Grund der eingegangenen Meldungen den Wetterberatungszettel für die Besatzung
aus Ein Waffenmeister (2) sorgt für die Instandsetzung von Waffen und Munition , ein Bombenmeister
(3) überwacht die Maschinenbeladung und schärft die Bomben Zwei Bombcnwarte (4s sorgen für korrektes
Unterbringen der Ladung. Zwei Flugzeugwarte (5s betreuen „ihre" Maschine und haften für das Start¬
klarsein. Sechs Mgnn Bodenpersonal (6s besorgen das Tanken und Oelen des Flugzeuges . Der Start-
ofsizier (7) gibt das Zeichen zum Start . Fünf Mann fliegen : ein Flugzeugführer , ein Beobachter, ein
Bordschütze, ein Vordwart und ein Funker (8) . (Foto : Ruges

-pen in Kwangtschau erfolgte am 21. Februar 14 Uhr.
Der Einmarsch der japanischen Truppen , so unterstreicht
man in Tokio, sei im Gegensatz zu dem britischen Ueber-
fall auf Madagaskar mit vollstem Einverständnis der
französischen Regierung erfolgt.
^Wie deutlich sich heute die Zersetzung bereits in
Tschungking abzeichnet, erhellt aus den Aussagen des
Brigadekommandeurs der 33. Division der 89. Tschung-
king-Armee , der kürzlich von den Japanern gefangen¬
genommen wurde . Der Offizier , der die Verhälinilie im
Tschungking-Lager gut kennt, hob hervor , die Tschung-
king-Militärclique setze ihren Widerstand nicht aus
eigenem Antriebe fort , sondern werde von den Anglo-
Amerikanern dazu gezwungen. Man habe in Tschüng-
king das Vertrauen in die bis zum Ueberdruß wieder¬
holten Versprechungen der USA . verloren . Der Druck
der in Tschungking weilenden militärischen „Berater"
aus Washington werde nachgerade als unangenehm
empfunden. Zu der am 14. Februar durch den Rund¬
funk erfolgten Anforderung der Japaner , Tschungking
möge den zwecklosen Widerstand aufgeben und die Waf¬
fen niederlegen , sagte der Offizier , dies hahe auf die
Soldaten Tschiangkaischeks, die der Bekanntmachung im
-Rundfunk gekannt gelauscht Hütten, einen hundertpro¬
zentigen Eindruck gemacht.

Die Aussagen des gefangenen Brigadekommandeurs
sind für die gegenwärtige Lage Tschungking-Chinas be¬
zeichnend genug. Während die japanischen Streitkräfte
im Kampf gegen Tschungking Sieg auf Sieg an ihre
Fahnen heften, täglich neue Siegesmeldungen von dem
erfolgreichen Vordringen der Japaner berichten, mutz
die Frau des Marschalls Tschiangkaischekdie beschwer¬
liche Reise nach Washington antreten , um die USA.
um Kriegsmaterial zu betteln und um die Dringlichkeit
des Hilfegeschreis durch ihre persönliche Anwesenheit
zu unterstreichen. Der Erfolg dieses Bittganges dürfte
zwar an der Lage Tschungking-Chinas nichts ändern,
wohl aber der rimerikanisizierten Bittstellerin die Augen
geöffnet haben . Abgesehen von einem freundlichen Emp¬
fang und ein paar Liebenswürdigkeiten im Weißen
Haus hat Frau Met -Lina TschiangkaischeksBeschwerde
über die ausgefallenen USA .-Lieferungen keinerlei Ein¬
druck gemacht. Sie kehrt mll leeren Händen zurück, le¬
diglich um die Erkennlnis über die ' wahren Absichten
und Pläne des verhinderten Weltpräsidenten bereichert,
dessen Interesse nur darin besteht, weder Soldaten noch
Material für Tschungking-China zu opfern . Selbst bei
den Soldaten Tschiangkaischeksweiß man bereits , daß
es sich bei allen USA .-Zusicherungen nur um leere Ver¬
sprechungen handelt . Das Vertrauen ist verloren , und
nur unter dem anglo -amerikanischen Druck setzt man
überhaupt nur noch den aussichtslosen Kampf gegen Ja¬
pan fort . Die Aussagen des Brigadekommandeurs jeden¬
falls zeigen deutlich, wie die Stimmung und die Lage
im Tschungking-chinesischenLager beurteilt wird.

NcichSministcrDr . Goebbels überreichte lm Beisein des
iavanischcil Botlchnltcrs der iavanischcn Geigerin Nciiko
Snwa eine Stradivari -Geigc.

Tschiingkingcr Milttärmissio« in Grauh,ita «»l«n Nach
ibrem erfolglosen Besuch in den USA. ili- die Tlchnngkinaer
Militarmtssion jetzt in Großbritannien eingetroffen.

Ksmersrl Horst Vftznel
1930 — 23 . kEdrusr — 1943

Igicbt viele von uns , ckis deute in der schneiden¬
den Kälte ckes Ostens ikre Karts Loldstenptiickl sr-
küllsn, baden ikn gebannt , den jungen Zturmtükrer,
der dein ganrsn deutscbsn Volles ein Vorbild in
beben unck Sterbet wurde . In den Herren der alten
8-V-Käwpksr aber lebt ein Lild unvergänglich : » erst
VVsssel an der Spüre seines Sturmes „5' aus dem
keickspartellsg ru dlürnberg 1929. Mn krobes
backen snk dekl okkensn Lügen , so marsckiert er vor
seiner psknengrupxs einbsr , die Verkörpe¬
rung der in einer so groben Idee wu r -
rslnden SisgssgswiLbsit. ?ünk Ivlonste
später war er Klencbelinördsrn rum Opfer gekästen,
dock sein VSrmäcktnis blieb uns nickt nur in seinem
nnsterbiicben I-isd . klarst V/ssssi wurde kür das
junge Deutschland der Inbegrikk des nstionslsorislj-
stiscbsn Kämplsrs , der , Stand und Herkommen
nickt acbtsnd , von .sick aus den V/eg rur verelende¬
ten Klasse der deutschen Krbsiterscbskt fand und
mit seinem Rluts einen Oisubsn besiegelte , der da¬
mals wobl scbwerer wog als beute der Olsude an
den deutscbsn Sieg. Das meinte vor wenigen
Wecken ein 8^ ..-Ksmsrad an dem lsnusrtags , an
dem vor drsirskn dskien klarst V/esssi das töd-
iicbs Blei suks Krankenlager wart , von dem er sicb
nickt msbr erbeben sollte.

Osrads die klunderttsussnds , die deute das
Sraunksmd mit dem keidgrsusn ktock getsusckt
baden , denken an diesem Tags mit jeiwm Stoir an
ibn, .wie ibn der eckte Soldat über die Tat eines
Kameraden empfindet . Denn klarst Wesssis Tod
war kein / tbsckluö seines Kswpkss , sondern das
stumme Signal ru einem erbitterten ^ .ngrikk, unter
dem scblieblick die letzten Sastionen des Oegners
Zerbarsten , genau so wie die Krsurs , die wir bis-
ber dinier uns lieben , keine llemmung , sondern nur
vorwsrtsbsiscksnds , siegvsrkünden-
dsVsrpklicbtungsind.  So wie jeder beben¬
de sein beben jedem  Esksiisnsn dankt , so danken
wir alle den Oisubsn als Ouell unserer Kraft dem
jungen , kriscbsn Sturinkübrer , der nun im Tods die
Standarte der Resten kübrt: Kamerad klarst lVessell

„cfturchlll;u krank, um Sandfli retten. .
Drabtvericht unseres Vertreters

hw. Stockholm, 22, Februar . Gandhis Zustand ist seit
Sonntag anscheinend ziemlich unverändert . Er hatte,
wie nachträglich aus Neu-Delhi gemeldet wird , Sonn¬
tagnachmittag eine Krise, die er jedoch überstand. Nach
einer ruhigen Nacht mit fünfeinhalb Stunden Schlaf
ging es ihm am Montag nach englischen Meldungen
etwas besser, doch ist das Herz noch schwächergeworden.'
Die englischen Machthaber in Indien haben in aller
Eile ein großes Pamphlet gegen Gandhi herausgebracht,
worin sie ihm die Verantwortung für alle Unruhe
des letzten Halbjahres aufbürden . Diese Kampfschrift
ist offenbar entstanden , nachdem Gandhi sein Protest¬
fasten begonnen hatte . Aus Londgn meldet der dor¬
tige Vertreter der „Nya Dagligt Allehanda " zu dem
telegraphischen Appell indischer Politiker an Churchill
um Freilassung Gandhis , es sei nicht sicher, ob Churchill
— von dem amtlich mitgeteilt wird , er habe „eine kom¬
fortable Nacht gehabt " — ausreichend stark sei, um sich
dieser Angelegenheit gerade jetzt anzunehmen. Die
schwedische Zeitung versteht diese Meldung mit der
Ueberschrist: „Churchill zu krank, um den sterbenden
Gandhi zu retten ."

IapanMes Interesse;ur tage in Indien
Tokio, 22. Februar . Der japanische Regierungs¬

sprecher Hori erklärte , daß Japan die Ereignisse in In¬
dien mit größtem Interesse verfolge und vom Endsieg
des indischen Volkes überzeugt sei. Hori bekundete, seine
Achtung vor der großen seelischen Kraft Gandhis , der
unter Ueberwindung seiner körperlichen Oualcn den
Kampf für Indiens Unabhängigkeit weiterführe . „Die
400 Millionen Inder ", so fuhr der Sprecher fort , for¬
dern einstimmig die sofortige Freilassung Mahatma
Gandhis und verlangen , daß Indien die Unabhängig¬
keit gewährt wird , jedoch die britische Regierung miß¬
achtet den aufrichtigen Wunsch des indischen Volkes.
Dies ist weder merkwürdig^ noch überraschend, wenn
man die Dinge im Lichte der bisherigen britischen Ge¬
schichte der Unterdrückung Indiens betrachtet . Ak>er das
Unrecht kann wohl eine Zeitlang herrschen, schließlich
werden doch die gerechten und anständigen Bestrebungen
der Menschen triumphieren . Gandhi wird,vielleichtdahin¬
scheiden, und viele ander« Führer kommen vielleicht zu
der langen Liste der Bluiopfer der britischen Unter¬
drückung hinzu . Der Geist des indischen Volkes aber
wird weiterleben ".

Sememe flehe gegen sinnland
Helsinki, 22. Februar . Ein in diesen Tagen von der

Sowfetbotschaft in London verbreiteter Flügzettel über
angebliche Uebergriffe Finnlands gegen die russische
und karelische Bevölkerung im besetzten Gebiet und
gegen Kriegsgefangene in Finnland wird von „Helsin-
gin Sanomat " unter Hinweis auf den rein zeitlich ab¬
gestellten agitatorischen Zweck dieses sowjetischen Vor¬
stoßes an -Hand der auch von neutralen Beobachtern
gemachten Feststellungen scharf zurückgewiesen. So z.B.
hatten die Vertreter des internationalen Roten Kreu¬
zes, schreibt Las VIatt , volle Freiheit , sich von der Lage
der Kriegsgefangenen an Ort und Stelle zu überzeu¬
gen, während sowjetischerseits überhaupt jede Verbin¬
dung mit den finnischen Gefangenen unterdrückt werde.

ve. Leg und SauSetter Sauckel in kattowits
Kattowitz, 22. Februar . Vor der Arbeitskammer des

Gaues Oberschlesien berief Gauleiter Bracht zum
Eaüobmann der DAF . Abfchnittskeiter Pötzsch , der
damit als Eaüobmann an die Stelle des mit der Füh¬
rung des Gaues Westfalen -Süd beauftragten bisherigen
stellvertretenden Gauleiters und Gauobmannes , der
DAF . in Kattowitz Hauptdienstleiter Albert Hoff¬
ne an  n tritt . Auf der gleichen Tagung sprachen Reichs-
arganisationsleiter Dr . Ley und Gauleiter Sauckel
über die vor uns liegenden großen Aufgaben und An¬
forderungen auf dem Gebiete des Arbeitseinsatzes, der
Menschenfllhrung in den Betrieben , der Einarbeitung
der neu in die Betriebe strömenden Männer und Frauen
aus allen Volkskreisen sowie der Mobilisierung der Lei-
stungs- und Produktionsreserven Deutschlands.

Grokikundgcbunain Ncval. Anläßlich des am 24. Februar
sich znm 28. Male jährenden Taues, an dem das estliiwie
Volk' den Bolschewismus abschüttelte, fand am Lonntau m
Neval eine Großkundgebung statt.

NordaiucrikauischoMilitärgerichte verurteilten nach Mel¬
dungen aus Mclilla sehn Franzosen „wegen verbotene»
Waffenbesitzes" m . huben Gefängnisstrafen.

General Marchaud wurde zum Befehlshaber der de-Ganlic-
Trnvven in Frnnzvsiich-Acauatorial-Afrika und Kamerun
ernannt.

er Befehlshaber der britischen Nordscckloitc verwüst.
Londoner „Daili Mail " berichtet, daß Admiral « >r

"Holme Brvwnrihg. Befehlshaber der Nordsecflottc, als
modvre eines Gcleilzuaes im Atlantik als vermißt ge¬
st wird und zweifellos den Tod geinnden haben"dürue.
Blatt gesteht dabei ein, daß bereits vor ihm drcizcun
britische Seeoffiziere im Atlantik den Tod genmoen

n. ,

>s Marlncminifteriuin I» Washingtongibt bekannt, daß
als Transporter in Dienst gestellteehemaligePalm

»nivfer der USA. im Nordatlantik unter schweren Vcr-
r an Menschenlebenversenkt wurden. Ueber °0ll 4
> sind entweder getötet worden oder werden verminr.
äsident Ubico trat sein Amt an. Wie aus Guatemala
ldct wird. hat General ULico am Montag ch-i Gnm°

. . . «smi als -pro"

und Vok-Iax : Si -sinsi - Asitunx .,
IN . II .. Rrsmsv . VvrlKxsäirsktor:



Vor Kampf um lunesien
200 USst.-panzer gingen in stammen au! — In Nachthemd und Pgjama flüchtetend e überraschten Amerikaner
Von Kriegsberichter butr X 0 c b.

(rä.) In Tuuefien, im Februar . Blickt man heute
nach fünf Kampftagen , nachdem der Panzervorstotz von
der deutschen Führung abgeschlossen und die Hauptkampf¬
linie an einigen Stellen entscheidendvorgeschobenwer¬
den konnte, auf die Entwicklung, den Ablauf und das
Ergebnis unseres Angriffs zurück, so erkennt man auch
bei kritischster.Wertung sehr rasch, daß hier ein glän¬
zender Schachzug gegen den Gegner geglückt ist. Er
wurde ausgerechnet an der Stelle gepackt, die er sich
als Ausstellungsraum seiner Angriffsarmee im günstig¬
sten und der Küste am nächsten liegenden Gebiet aus-
ersehen hatte . Hier wollte er nach Aufstellung seiner
Divisionen, für die alles auf einem langwierigen Land¬
weg aus Algier und Marokko nachgefühlt werden muh
zu einem schnellen Stoß zur Küste ansetzen und er
träumte schon davon, damit einen Keil in die deutsch-
iialienischenStreitkräfte in Tunesien treiben zu können.
Kohl hatten wir die entscheidendenEebirgsengen , die
ihm den Austritt in das Sahel verwehrten, die öb
baumbestandeneK-llstenprooinz um Sfax herum, bereits kungsfeuer aus kürzester Entfernung , flankierend gegen
in den Januarangrifsen in unsere Hände gebracht, aber ' die Stahlwiinde der Amerikaner, zersr
der Raum blieb relativ eng. - - - - - - -

Mitten in die Vorbereitungen traf nun unser Panzer-
swtz hinein. Er führte nicht nur zu einer gründlichen
Störung der Feindabsichten, sondern zu erheblichen Ver¬
lusten, die sich heute mit. den ungefähren Abschlußziffern
zu einer auch für Eisenhower im Hinblick auf seine 'An-
grisfsabsichtenin diesem Raum doppelt empfindlichen
Berlustbilanz runden. Nahezu 200 Panzer können als
abgeschossen, ausgebrannt und vernichtet gelten. Sehr
erheblich sind auch die Verluste an Schützenpanzer, von
denen die Amerikaner bald ein volles räu'ndert verloren.
Beträchtlich ist die Schwächung seiner artilleristischen
Kraft durch den Ausfall und die Wegnahm« von 25 Ge¬
schützen verschiedener Kaliber und, was noch schwerer
wiegt, von rund vierzig Selbstfahrlafetten , dem beson¬
ders begehrten Geschütz des afrikanischen Kampfraumes.
Rechnet man einmal noch die vernichteten oder erbeute¬
ten Lager- und Lastwagen hinzu, zum zweiten die be¬
reits in diesem Augenblickrund 2500 rein amerikanischen
Eefangenen neben den zahlreichen Toten und Verwun¬
deten und den Vorteil einer günstig vorverlegten Haupt¬
kampflinie, so wird ersichtlich, datz unter hervorragender
Führung bei äußerst geringen Verlusten ein erfreu¬
liches Optimum an Erfolg erzielt wurde.

Es war vor allem die Ueberraschung des schlagartig
einsetzendenund dann mit gewaltiger Kraft weiter
rollendenPanzerangriffs/der die Amerikaner erstaun¬
lich schnell auf die Knie zwang. Bei dem ersten Durch¬
bruch durch die beiden Gebirgspässe nördlich Faid konn¬
ten unserePanzermänner groteske Bilder von in Nacht¬
hemdenund Pysamas fliehenden USA .-Soldaten er¬
leben, die gerade noch Zeit fanden, sich aus ihren war¬
men Schlafsäcken an der ersten Dämmerung des Tages

herauszuschälen, bevor sie den Weg in die Gefangen¬
schaft antraten . Nicht wenige wurden noch schlafendvon
den Grenadieren aus ihren Stellungen herausgeholt,
so urplötzlich kam das deutsche-Unwetter über sie. Die
einzigen, die sich der schnellen Besetzung von Sidibou
Zid, dem Ueberraschungsangrisf nach Sbeitla und dem
entschlossenenAbdrehen des Angriffs nach Süden und
Norden zur Durchführung immer neuer kleiner Kesse-
lungen widersetzten,waren die amerikanischenPanzer , die
sich auf diesem Raum im bisher größten Ausmaß des
tunesischenKampfes dem deutschenPanzer -Gegner stel¬
len mußten. Sie taten das manchmal mit größter Stur-
heits hinter der sich allerdings oft genug auch Unerfah-
renheit und Unsicherheit zu versteckenversuchte. Denn
auf 4000 Meier das Gelände bei jedem Busch und jeder
Bodenfalte sorgfältig und mit erheblichem Zeit - und
Munitionsverlust nur auf „Verdacht" abzukämmen,
ist zu offensichtlichdas Zeichen unerfahrener Panzer¬
kommandanten. Da waren unsere Soldaten der schwar-
ze-n Waffe doch von einem anderen Schlage. Ihr Wir-

Amerikaner, zersiebiedie Feindpam
zer förmlich. Unter mächtiger Rauchentwicklung gingen
Treibstoff und Munition hoch und die flammenden Fa¬
nale der Schlacht erloschenüber fünf schwere Tage nicht.
Sie waren die Totenfackeln für nahezu 200 schwer«
amerikanische Panzer . Ungeachtet der hohen Material-
und Menschenverluste versuchte der amerikanische Pan¬
zersichrer auch am vierten und fünften , dem Abschluß¬
tage unseres Stoßes , immer wieder, unseren Vormarsch
zu hemmen und den Rückzugseiner übrigen Teile nach
Norden und Westen zu decken. Es gelang ihm nur halb.
und es kostete ihn jedesmal eine neue/ erkleckliche An¬
zahl von Panzern , die mit ihren todwund geschossenen
Stahlleibern wie sterbende Riesentiere auf dem weiten
Raum der Schlacht von südlich Sbeitla bis hoch nach
Norden hinaus verteilt lagen.

Für die Kampfmoral des an Waffen und Gerät
zahlenmäßig gut ausgerüstetsten Amerikaners ist eine
Episode bezeichnend, die sich bei einem Stützpnnktkampf
ahspielte. Dicht vor diesem Stützpunkt waren drei deut¬
sche Offiziere, die mit ihrer Angriffsgruppe weit vor¬
geprescht waren , gefangengenommen worden. Wenig
später aber waren die Amerikaner im Stützpunkt um¬
gangen und umzingelt. Die durch einen Parlamentär
überbrachte Aufforderung zur Uebergabe der Stellun¬
gen bei vorherigem Austauschdreier gefangener Offiziere
beider Seiten scheiterte an dem Verhalten der in un¬
serer Hand befindlichen amerikanischen Offiziere, die
mit dem Hinweis , daß für sie der Krieg glücklicher¬
weise zu Ende ist, ein Hineingehen in den Stützpunkt
und damit eine mögliche Wiederaufnahme des Kampfes
verweigerten. So wurde gekämpft und nach Stunden
war die Stützpunktbesatzung gezwungen, den Wider¬
stand dennoch aufzugehen,, wodurch auch die deutschen
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Ssvskr un«i vislkus — vis Sporkismilis
LIIs Scbisvstllnkls kessln — 57 jäkrigsr in cksr

blsiriernisnnzclistt
Man muß Solbatenbriefe lesen ober mit Urlaubern

sprechen, um zu erfahren , was ihnen öer Sport gilt . Ob
sie Soldaten des Heeres , Matrosen der Kriegsmarine oder
Flieger sind' der Sport läßt sie nicht los . Viele tragen
ihre Geräte mit sich, den Diskus oder den Speer : Major
Miinchcbcra ist dafür nur ein Beispiel . Auf Kreta und
in Sizilien sichren sie ihre Sportfeste durch , im Osten
wenigstens einen Morgenlanf , wenn die Lage es gestattet.
Walter Bcncr , der der tüchtigste Hammerwerfer der jungen
Generation war , hatte seine » Hammer anf allM Kriegs¬
schauplätzen bei sich, bis ihn die feindliche Kugel traf : der
Frontsoldat warf einmal in Königsberg noch über 52
Meter , und er schrieb feine grobe Freude nach Hanse , als
er, ein paar Wochen vor seinem - Tod , das ' Lcistnngsab-
zeichcn erhielt , Las ihm der NSRL . ins Feld geschickt hatte.
Zwischen zwei Naehtjagdcinsäben startete Hanvtmnnn F.
in seiner Heimatstadt bei einem kleinen Sportfest , Monate
später berichtete er von Diskuswürfen unter heißer , süd¬
licher Sonne . Ei » Schwcrverwnndcter schrieb nach . seiner
Genesung , der Sport habe ihm das Leben gerettet : die
Aerzte- hätten ihn aufgegeben und wie vor einem Wun¬
der gestanden , als er die Krise überwunden habe , doch
er wisse, daß das Wunder „Sport " heiße . Der Sport er¬
leichtert unseren Soldaten das Neberwinden so vieler
Strapazen und Mühen aus den Marschen und im Kampfe
der Waffen , wie sollten sie da nicht darauf , bedacht sein , an
seinen Onsll zurückzukehren , und sei es auch nur auf ein
paar kurze Stunden oder Tage , bevor der Urlaubsschein
abgelaufen ist. Darum begegnen wir thuen immer wieder
im Kreise ihrer Svortkameraden anf den Plätzen und in

, den Hallen . So sind Soldatentnm und Sport in der Hei¬
mat und an öer Front eng verbunden geblieben , und
daS Nebeneinander der Ehrenzeichen dieses Krieges und öer
Lcistlingsabzcichen des NSRL . anf den Uniformen ist mehr
als ein Symbol für den tieferen Sinn des sportlichen
Spiels . Versteckt unter ' dem Gepäck des Soldaten liegt ein
Diskus , ein F-ubball , ein Speer . Und irgendwann in einer
Atempause des Krieges kommen auch sie sn ihrem Recht.
Diskus und Gewehr sind keilte Gegensätze , sie sind in ihrer
lebten Bedeutung gegenseitige Ergänzung . Der leistungs¬
fähigste Mann ' und die leistungsfähigste Waffe — das
gibt den besten Soldaten.

Der Kubball hat seit je nach ergänzenden und lcistnngs.
steigernden Sportarten gesucht und die Leichtathletik ge¬
funden. Kein Wunder , baß zahlreiche Fnnballvereips auf
eine Leichtatbletikabtcilnng Wert legten . Wenn diese Ge¬
sichtspunkte der zweckmäßigen Unterstützung des Kampfspiels
dnrch die Formen - es Laufens , Svringens und Stoßens
auch noch gelten , steht daneben heute ein anderes , gewisser¬
maßen zeitbedingtes Streben , nämlich die Ausdehnung des
pereinsriiäßigcn Sportbetriebs auf andere Sportarten . Hier
ist nicht das Bestreben anf Leistungssteigerung des Fuß¬
ballers maßgebend , sondern der Wille zur Breitenarbeit
schlechthin. Er kommt rein äußerlich in der Gründling von
Abteilungen der verschiedensten Sportarten znm Ausdruck.
Der Wandel des FutzballvereinS znm Großvereiu war
vielerorts unverkennbar . Zusammenschlüsse mit Vereinen
verwandter oder wesensfremder Sportarten förderten die
Entwicklung . So haben im Laufe der Jahre viele Filbball-

vereine sogar zlyn Teil recht starke Handball -, Leichtathletik -,
Box -, Schwimm - und andere Abteilungen gegründet . Aus
dem reinen Fiißballvercin ist in ungezählten .Fällen der
Großvcrcin geworden . Die Entwicklung znm Grvßuerein
ist gewissermaßen die zweite Etappe in der Enrwicklikiig
des Bereu,Stehens . Der Svczialverein wurde auch in den
Fllßballkrcisen in den Hintergrund gedrängt und blieb
häufig nur dort , wo wenig Aiisbreitiingsmönlichkeit gege¬
ben war oder besondere Hemmnisse hindernd im Weg stan¬
den . Die nächste Aufgabe , in vielen Großvercinen bereits
erkannt , richtet sich auf den Ausbau des Vereins zu einem
„Allgeineinsportverein " mit starken familiären Bindungen.
Nein äußerlich kam das in der Gründung von Kränen - und
Kindcrabteilimgeri znm Ausdruck . Damit ist der letzte
Schritt getan und ein wesentlicher Punkt der Forderung
erfüllt : die Leibesübungen allgemein zu treiben . Dies ; iast
revolntipiiärc Entwicklung vom Fnßballverein zur Svurt-
familie kann nur der richtig würdigen , der die Einstellung
des Nnr -Fnßballers jahrzehntelanger Entwicklung kennt.
Kür ' die Zukunft beleuchten diese. Tatsachen die Möglichkeit
einer Entwicklung , deren Impulse sich dem gesamten deut¬
schen Svortleben mitteilen werden . ,

Während die jilngen Schützest an der Front stehen , sind
überall die Reihe » der Mannschaften durch solche Kame¬
raden wieder aufgefüllt worden , die sich schon vom Wett-
kaliipfbetrieb zurückgezogen hatten und nur » och gelegent¬
lich einmal „ mitmachten ". Diese alten Schützen hatten beute
ihre Mannschaft ausrecht , schulen ihre Kameraden , ver¬
mitteln ihnen ihre praktische Erfahrung Nnd sind Aus¬
bilder für den Nachwuchs , ehe dieser zur Wehrmacht ein¬
rückt. Dieser Einsatz der älteren Jahrgänge bat sich in eiwm
Umfang vollzöge !!, baß darauf verzichtet werden konnte , die
inaktiven Kameraden als eine besondere Klasse in den
Reiben öer Mitglieder zn führen . Einen Unterschied zwischen
aktiven und inaktiven Schütze» gibt es nicht mehr . .Alle
haben heute die gleichen Pflichten und das gleiche Recht
znr Beteiligung an den Kämpfen des Deutschen Schützcn-
uerbaiideS im NSRL . — Sport erhält jung und leistungs¬
fähig . Leider aber bestimmt bei einer größeren Zahl uon
Sportarten das - Alter die frühe Grenze sür die Spitzen¬
leistung . Besonders lange bleibt die Wettkampssähiakeit hei
solchen Sportarten erhalten , die weniger Leistungen in
Schnelligkeit als vielmehr in Nervciibebcrrichiiiig verlangen.
Der Schütze kommt erst späh zu dem Punkt , wo seine Lei¬
stungsfähigkeit stark absinkt , meist erst dann , wenn ' die
Schfähigkcit nachläßt nnd . zu Bestleistungen nicht ychr
ausreicht . Aber dieser Zeitpunkt ist weit hinauszuschieben.
Daß ein verhältnismäßig hohes Alter kein Hindernis Leim
Sportschießen ist, zeigen die Kriegsmeisterschaften 1- 42. Die
oberste Grenze lag bei 57 Jahren , drei Schützen waren
älter als 4» Jahre . Auch bei den RcichsniiSwahlmann-
mannschafteil tag die Altersgrenze zwischen 19 und V7
Jahren.

Offiziere ihre Freiheit wiedererhielten. Der Krieg, so
hatten die Yankees mit einem verschmitztenLächeln ge¬
meint, ist glücklicherweisefür uns zu Ende.

Einzelne Spitze fahrende Panzerkompanien haben in
den Kämpfen hervorragende Erfolge erzielt. Eine Kom¬
panie erzielte allein an einem Kampftage 22 Abschüsse
und konnte in den nächstenGefechtenan das volle dritte
Dutzend herankommen. Der Angriffsschwung war oft so
ungestüm, daß Panzerduelle auf 110 und 200 Meter Ent¬
fernung ausgetragen wurden. Unsere Panzer ließen in
einer unnachahmlichen Feuerdisziplin mit eisernen Ner¬
ven den Gegner auflaufen, um ihn dann mit einer
Feuerwalze aus allen Rohren überfallen und ab¬

schmierenzu können. In einem Falle wurde eine ame¬
rikanische Pak aus knapp fünfzig Meter Entfernung
zusammengeschossen. Mit einem wilden Schwung waren
unsere Stoßkeile in den Feind hineingefahren und sie
erteilten ihm eine Lektiok, die Eisenhower recht unan¬
genehm und schwer verdaulich in seine Absichtenhinein-
gehagelt hat . Trotz Wetterunbilden und versuchter star¬
ker Gegenwirkung durch massierten Angriff von Fliegern
im vorgerückten Stadium unserer Bewegungen gelang
es den Amerikanern nie, den Fluß unieres Stoßes zu
hemmen. Gegen manchmal erheblichen Widerstand und
nach teilweise schwerenPanzergefechten war noch schließ¬
lich immer wieder die Bahn sür den vorgezeichneten
Ablauf der Dinge frei.

Nun läuft unsere Hauptkampflinie an einigen Punk¬
ten weit vorgeschoben in günstiger Lage durch die
Südost-Ausläufer des Atlas . Eisenhower hat in Tune¬
sien eine neue Schlacht verloren, wir aber haben einen
stolzen Sieg errungen.

Mrllchaftskeil der V3.
Dediwrenzuwachs bei der Bremer Kreditbank

Umsatz 1942 um 16 Prozent aus Z14 MillionenUM. ^ stiegen — Lebhafter kreditumschiag
Die Bremer Kreditbank A-G. Bremen, hat laut Bericht für 1942,

den sie damit als erste unseres engen Wirtschaftsgebietes vorlegt,
die Finanzierung von kriegsbedingten Wareneinkäufen und Material-
verarbeitungen in grvtzerem Maßstab fortgesetzt, wobei sie allen dar¬
auf bezüglichen Wünschen nachgekommensei. Dazu war sie in der
Lage, weil sich die täglich fälligen Guthaben der Kunden des Insti¬
tuts wie auch die Spareinlagen ständig vermehrten und andererseits
Darlehen und Kredite verstärkt zurückgezahltwurden.

Trotz des um 16 Pzt .. von 270 auf 3t-1 Mill . RM erhöhten U m -
s atz e s , ist der Ueber  schütz aus Zinsen, Provisionen usw. auf
-1.271 (0,289) Mill . RM zurückgegangen.  Vereinnahmt wird
ferner ein Nückstellungsbetragvon 2330 RM. da dieser dem Zweck,
für den er ausgeworfen wurde, nicht mehr dienen kvnne Die Un¬
kosten sind um rd. MIO RM auf 0.211 (0.218) Mill . RM vermin¬
dert. Nach wieder 2000 RM Abschreibungen auf Bankgebiiude und
sonstiges Grundeigentum, einer Abschreibung von 263 (1171) RM
auf Betriebs - und GeschLftsausstattung sowie einer Sonderabschrei-
bung von 5000 RM auf sonstiges Grundeigentum >auf Grund der
Bewertungssreiheit wegen des Besitzes von Steuergutscheinen (i. V.
17 700 RM Sonderabschreibung auf Bankgebiiude) sowie einer
Zuschreibung von 4500 RM znm Wertbcrichtiaungskonto mit Rück¬
sicht auf die Erhöhung der Debitoren errechnet sich ein Reinge¬
winn  von 50 498 (50 414) RM, der sich um den Vortrag auf
67 497 RM erhöht. Aus diesem werden der HV am 26. 2. bekannt¬
lich wieder 5 Pzt . Dividende vorgeschlagen. Zum Vortrag verbleiben
14 497 RM . . .

Bei einer Bilanzsumme,  die weiter auf 10,145 (9,291) Mill.
Reichsmark gestiegen ist. erscheinen in der Bilanz 5,853 (5,436) Mill.

Reichsmark Gläubiger, darunter 4.9 Mill. RM jederzeit fällige
Gelder, und 2,693 (2.225) Mill . RM Spareinlagen . Wertberichti-
guimsposten sind infolge der erwähnten Zuschreibungauf 0,03 (0,0255)
MU>. RM gestiegen, während die Rechnuugsabgrenzungsposten2700.
(3200) RM betragen. Die aus der Bilanz nicht ersichtlichenVer¬
bindlichkeiten aus Bürgschaften  usw . betragen 0,076 (0.12A
Mill . RM . Auf' der andern Seite stehen 0.175 (0,812) Mill . RM
Barreserve, «1)837 (0,029) Mill. RM Scheck- und 0,046 (0.077) Mill.
Reichsmark Wechsel. Der Rückgang der Schatzwcchsclund unverzins¬
lichen Schatzanweisungen auf O.Olm (1,144) Mill . RM .ist bedingt
durch die Einlösung von Steuergutscheinen. Dafür wurden die eige¬
nen Wertpapiere durch Neuanschaffungen um ca 1,5 Mill . RM
auf 5,772 (4,236) Mill. RM erhöht, wobei eigene Wertpapiere mit
den Ankausskursen eingesetzt wurden, soweit diese unter den Kursen
am Jahresschluß liegen. Dividendenwerte habe die Bank nicht in
eigenem Bestand. Eigene Aktien wurden im Nennbeträge von 9000
Reichsmark erworben und mit einem kleinen Ueberschußwieder ver¬
äußert. Kurzfällige Forderungen gegen Kreditinstitute betragen 1,722
(1,679) Mill. RM, die Debitoren 2.096 (1.54) Mill . RM . Die Be¬
teiligung  von unverändert 8000 RM besteht in einem Anteil
bei der Zentralkasse nordwestdoutscher Bolksbanken eEmbH., Han¬
nover, und ist mit einer Haftpflicht in derselben Höhe belastet. Die
Erhöhung des Postens Grundstückeund Gehäude auf 0,157 (0.149)
Mill. NM erklärt sich aus einer Aktivierung auf Grund der Bar¬
ablösung der Hauszinssteuer.

Das neue  Jahr habe der Bank im Januar einten weiteren, nen¬
nenswerten Zuwachs an Debitoren gebracht.

krwerbsgesellschasten
Norddeutsche Portland -Cement-Fabrik Misburg A--E, Hannover.

Für 1942 wird die Gesellschaft dividenbenlos  bleiben . Eben¬
falls werden die der Norddeutschen Zement-Grupoe angehörenden
Werke es sein. Hierzu gehörendie Vorwohler Portland -Cement-Fabrik,
die Portland -Tementfabrik Alemannia, Wunstorfer Portland - Cement-
Werke A-G, die Braunschweiger Portland -Cement-Werke, Salder.

*und die Portland -Cement-Fabrik Schmanebeck. Diese Werke haben
ebenso wie die Norddeutsche Portland -Cement-Fabrik Misburg für
1941 noch 6 Pzt. Dividende verteilt.

Kapitalberichtigung der Herforder Wäschefabriken A-K, Herford in
Westfalen. Die Gesellschafthat ihr AK mit Wirkung vom 1. 1. 1942
um 650 000 RM auf 1 950 000 RM berichtigt.

^agesnachrichten

Unter starker Anteilnahme der Bevölkerung wurden Nor¬
wegens S ch i m e i ste r s ch aften  in den klassischen Wett¬
bewerben in Bacrll 'M mit den Sprungläufen - beendet . In der
Nordischen Kombination gab es den eNvarteten Sieg Reidar
Kavlsens , der auch im Spezialsprunglauf mit zwei schönen
Sprüngen von 45 und 52 Meter den Titel an sich brachte.
— Der T e n n i s l ä n d e r ka m p f der Junioren Dänemarks
und Schwedens in Kopenhagen endete mit einem klaren 4:1-
Sieg der Gäste . — He -r vorragende Eisschnellauf¬
zeiten  gab es in der norwegischen Hafenstadt Hamar . In
besonders guter Form war der einstige Weltmeister Hans
Engnestnngen , der über 5l)l) und 1000 Meter mit neuen Jahres¬
bestzeiten aufwartete . Sie lauten 43,1 bzw. 1:31,5. Auch die
43,8 Oivind Wolsfs können sich sehen lassen.

Wechsel in der Leitung der Wirtschaftsgruppe Textilindustrie. Hans
Crson  in Firma E. H. L I . Croon, Tuchfabrik in Aachen, und
Präsident der WirLschaftskammerAachen, wurde auf seinen Wunsch
oom Reichswirtschaftsminister als Leiter der Wirtschaftsgruppc
Textilindustrie abberufen. Zum neuen Leiter der Wirtschaftsgruppc
Textilindustrie wurde Dr. Kar! Weber,  Vorstandsmitglied der
Tsriilwerke Karl Steinert N-G in Litzmannstadt und Präsident der
Mirtschaftskominer Litzmannstadt, ernannt.

Regelung dex Rauch- Kau- nnd Schnupstabakherstellung. Im RA
Nr. 41 vonr 19. 2. ist eine Anweisung 1/43 der Fachuntergruppe
Rauch-, Kau- nnd Schnuxstabaktndustrie als Bewirtschaftungsstelle
des Reichsbcauftragten für Tabak vom 19. 2. veröffentlicht. Im
einzelnen regelt die Anweisung den Erwerb und die Veräußerung
von Rohtabak, die Verarbeitung von Rohtabak, die Lieferung von
Tabakwaren und setzt für alle Hersteller von Lauch-, Kau- und
Schnupftabak eine Meldepflicht hinsichtlichder verarbeiteten Gesamt¬
mengen fest. Diese Anweisung gilt auch in' d?n eingegliederten Ost-
gebieten und in den Gebieten Enpen. Malmedy und Moresnet . sowie.
— mit Zustimmung des zuständigen Chefs der Zivilverroaltung —
sinngemäß auch im Elsaß, in Lothringen, in Luxemburg, im Bezirk
Bialystok, in den besetzten Gebieten der Ilntersteiermark, Körnten
und Krain.

25 ZotzreNeichsausl'chußsürwirtfchast!iche5ertigung
Der Neichsausschuß für wirtschaftliche Fertigung (AWF) beim

ReichskuriUorium für Wirtschaftttchkeit̂ (NKWi besteht am 2̂ . sZe-
der wirtschaftlichen Fertigung sind zahlreich. Sie wurden durch Ge¬
meinschaftsarbeit und Erfahrungsaustausch erzielt und kommen also
aus der, Praxis . Beispielsweise konnte die Bearbeitung einer Welle
von frühe? 9.3 auf 1,85 Minuten, der Materialabfall bei Sranz-
arbeiten von 35—65 Pzt . auf jetzt höchstens25 Pzt . verringert , oder
die Lebensdauer eines -Kraftfahrzeug-Kolbens auf das Fünf- bis
Achtfacheseiner früheren Haltbarkeit gesteigert werden. Von beson¬
derem Interesse sind heute mit die Arbeiten für die Arbeitsvorbe¬
reitung im Flugzeugbau, für die Richtzeiten für bestimmte Arbeits¬
vorgänge in bisher über 100 Richtzeitwertblättern festgelegt worden
sind. Die wirtschaftlicheFertigung ist ein gewaltiges Mittel zux Stär¬
kung des deutschen Kriegspotentials , für die der AWF ständig Ma¬
terial zur Verfügung stellt.

Der rumänisch-türkische Handel
Bukarest, 22. Februar . Nach einer amtlichen Verlautbarung über

das am 2. Februar unterzeichnete und am 15. Februar in Kraft
getretene Handelsabkommen mit der Türkei erfolgt ' die Verrechnung
der von Rumän>en ausgeführten Petroleum Produkte  bzw.
der von der Türkei gelieferten Artikel' (u. a. Baumwolle. Kupfer,
Kreosot, Olivenöl und Fischö!) vollständig in freien Devisen nach
Wahl der Emissionsbank des Ausfuhrlandes . Für den Fall , daß die
Fakturiernng in andern Devisen erfolgt, als sie bestimmt worden
waren, wird die Umrechnung auf diese Devisen nach dem letzten
Kurs von Zürich vorgenommen. Der Verkauf aller Artikel geschieht
fob oder franko Grenze Ausfuhrland , wobei der Käufer alle andern
Spesen für den Transport , Versicherung usw. gesondert und direkt
zu zahlen hat. Der Austausch anderer in dieser Regelung nicht vor¬
gesehener Waren erfolgt derart , daß jeder Ausfuhr aus Rumänien
eine gleichwertige Einfuhr aus der Türkei entsprechen muß. Auch
diese Transaktionen unterliegen der vorhergehenden Genehmigung
durch die jeweilige Regierungsstelle. Für die Verrechnung gilt das
gleiche Verfahren wie bei der ersten Kategorie von Austauschgütern.

Hanseatische Wertpapierbörse. Die Börse bot bei kleinen Umsätzen
ein unverändert x̂ higes Bild. Von Schiffahrtspapieren wurden
Hapag etwas höher mit 106,25. Lloyd nach Pause mit 106,5, Hansa-
Dampf mit 184,5, Hamburg-Süd mit 139 und Unterweser mit 174
notiert . Am Markt der Industriepapiere waren Atlas -Werke und
Bremcn-Vegesacker Leiter ohne Kurse. Sonst notierten : Bremer
Chemische. l62,5. Bremer Papier 145, Bremer Silber 150, Bremer
Vulkan 180,5, Bremer Wolle 148, Nordwolle 133.5, Jute Bremen 143,

Norddeutsche Steingut 147,5, Reis und Handels 160 und Wendt' s
Cigarren 90.

Berliner Börse. Die Aktienmärkte waren auch am 22. 2. wieder
wenig ausgeglichen. Die Kaufaufträge überwogen stark, so datz No¬
tierungen fast ausschließlich Lei Repartierungen zustande kamen.
Zahlreiche Werte blieben ohne Zuteilungsanspruch. Am Schiffahrts¬
aktienmarkt wurden Hapag um 1.V Pzt . heraufgesetzt, während
Lloyd nach Unterbrechung 3,25 Pzt . einbügten. Hansa gaben 0,5 Pro¬
zent her.

stattliche verliner veoilenkurse
Lombardzinskuß Reichsbaukdiskont
seil 9. Avril 194»: 4Z4 Pzt . iett ». Ävrtl I84U: »>„ Pzt.

1943 22. Februar
Geld I Briet ^ I94S

22. Fe
Geld

rruar
Brief

Aegovten U.9I Italien 18.14 13.15
Äigbanlitan >8.7» 18.88 Havan , 9.585 ».587
Argentinien ».588 0.592 Kanada » 2.N98 2.102
Äuitralien » 7.912 7.928 Kroatien 4.995 5.005
Belaien W.8S »0.04 Neuseeland » 7.912 7.928
Brasilien » g.kSN ».182 Norwegen 5K.7» 55.88
Brit .-Indien »74.18 74.82 Portugal 1».1» 10.21
Bulgarien 8P47 8.V58 Zchwcden 59.45 59.58
Dänemark 52.15 52,25 schmelz 57.89 58.01
England » S.8S 9.91 Serbien 4.995 5.005
Finnland 5.05 5.07 Slowakei 8.591 8.509
Frankreich » 4.SU5 5.NN5 Svanien 23,565 23,505
Griechenland I.K88 I .N72 Südafrika » 9.89 9.91
Hvlland IS2.7» I82.7N Türkei 1.978 1.982
Aran 14.59 14.51 llruaiiav 1.199 1.201
Island 88.4S »8.5» - <er . St v. A. » 2.498 2.5N2
Die Kurie mit einem * gelte» nur für den ventichenVerrechn,mgsnerkehr

»Kolttsnklau « ,
v,ir «! aus cks°- vscksv,anns gs,r >g»I
Lz MLA ju x-mr ßcmütlick rein , dir rur d-srrenrpitre
INI varmen Lackevrirrcr ru liefen , 2U iiösen uncl von
2e !c ru 2cir krciLer dürrer nackirusüllen . Lr irr aber
für cüe öcurixe 2eir rllrurekr nackt „Kolilenklaur"
Oercktinackr! Laniterkeir muL rein . Levüi , aber um
cken Körper xekörix ru rckirubben , Fcnüx « eine kalbe
V̂ anne voll ocker besser ein örauseback . Onck nacki
ckcm Lacken ckreben v !r cken Ickabn xur au , ckaü er
nickn rropii , ckenn auckt I. eimnxsvasser bosrer Koble,
ve !I es ja mir Oruckc in ckie ibcirungen xepumpr
vercken muck. dckir ein bicin venix Oberlczunz können
cku unck ick, unck vir rl !e obne jcckes „Opfer " unck
obac kckübeeine kckengeKoble sparen unck ckem üblen
„Koblenklru " rückiriz sein bckanckverk lexen!

liier ist iür üin nichts mslir ru machen,-
pol) avl, jetrt sucht er onöre Zachen!

8. ttosen - u. Weslensekneirieflin)
Heimarbeit , volle Lesedäkti ^uns.Lulo-  u . ^ o I o r r » ck msrkrt

Verkauf Lr .-Ves6saek . Rakenstr . 71.
dl-Nrern 0KW ., Opel . Sauomn « .

LdNV,. tVäler , dlerceckes persn-
nernvaxen , Klanclerbaod , Ooliatn
u. Ltanclsrä Inefer v̂axen . Luna-
xasrü L Lobn.

î ür ttsus - u. Lsrlvnsrdait Llann
ocker k' rsu nuvd ckem Darr xes.
Wobn . u. VerpÜ . im D., auüvrck.
eins Lervierkrau . W. ^ esodmar,
Oontresearps 2.

4sitrig . 1,7 l. tr . ttanss -Oskriolel.
innen Decker, Lau ^adr 1037. §nt
erkalten , xexen Lekätv .uvLspreis
abrms . WerkluktsedttiTi . Lodiller-
straks 10. Ruk : 2 14 36.

LI s v u l i e d e
Oirefrt « Keiekrkekörit « suodt kür

Vvrrvaltunxstätirrkeit in Aorrve-
sen , KuUlanck unck den Süllosten
rxesixuete Kräfte . ^De>verber

StsIIsnsngsbols idre Serverdunxsunterlas . (^ eu §-
nisabsekriften . Debenslauk u. po-
U^oiliedes Küdrnnxs7 .eu §nis ) eiv-
roieden unter I?. 8899 an ^ la.
lZerlin W 35.

h'tekrere ältere , erkadr Zuedksl-
tunxskräkte unck Kontoristen für
kroÜLs kiesiges k̂ tieckitinnsünier
nedmen per sofort rresuedt . ^ n
kebote unter W 5507

6fo6es Intiuslriewecir in öckillei-
rloulrcklsnii suedt 7.um balckmötr-

rucken rum dslriigen ^ ntfitt:
Stenotypistin . Lueddklter (in ).
^arteilübrvrlinl Vremer 2eitunkr,

Leeren 6/8

liebsten , llienstantritt : b inuiix-
bueddalter . Kovtenabsiimmer.
^.ula ^ ebueddalter , iieednun ^s-
prüi 'er . vetriebsduekknlter . Xaod-
kalkulatoreu . üervsrbunLev siuck

Ssiieutsniies bsuunternekmen snedt
für Llauptrentrsle unck kür aus-
^varti ?v üaustellenr Luodkalter
vck. Kuoddalteriiruen . Lekreturin-
uen , Stenotypistinnen , Doknbuen-
valter ocker Dobnbueknalierivnev.
Kontoristinnen . 2usokrikten er¬
beten unter Xn ^ sde cker blsnerr-
eev Tätigkeit unck Deiküruvx v.
Leurrnisabsobristen unt W 57 98.'

unter Leiküxunk - vou kanckse-
sedriebenem Debvnslauk , ^ enLuis-
absekrikten . einem l.iekibilck unck
öedaltsLusprüvdea , Antrabe ckes
frübest . ^ ntrittstermins ru ried-
tsn unter D. 1125 b so ä.la.
klaunover Oeorxstraüe 34.

^usrlrHkenü . inckurirckeunlernekmen
an cker Duterveser suedt v-um
mö^ iiekst dalckixev Antritt einen

. .. . . Kalkuiarioos -^ sslsienren mir in-
^uekksiter 'linl xesuekt kür sokorr ^ ^„strieerkabrunx , teobvisod . Vsr-

k. Ouroksokreiboduedfüdrunr . x,' ^2cknis u . lelokter ^.ukkassuns »-
ktebote unter 0 4203. I für ' kankmünnisede Xsek-

^übelrpeckitionsgsrckSfl snekt kür
ckie Duekkallunb unck Xontorar
Veit rxevissendaf "̂ Kraft — suon
kür T'ase . .Vnirsbote mit De
venslauk unck Asurnisabsebriktev
^wter 0 3239.

- «nlknlarloooo . Lurnbnts mit
Nan9^s5obriedonew Osdeanlauk.
lüoktdilck , 2eu «nI, »d»vNiIktk!N
4 ug « ds üdso Osdnlinkoräerulle,
kru >i«»t«w Llvtiltlsteriula u . Lli-
UtiirvorkLIiul » unt . 2 58 »12 «rd

äukslredsnri . Inckusli'leunls ^nskmen
XorckrvestckeutsvIDancks suedt rum
morxliedst dalckikxen Eintritt seld-
stünckixon Dinkäuker cker neben
reuten allgemeinen Warevkennt-
nissen beste Kenntnisse cker
neuen kvontin rentier unsskraLen
besitrüt. Deverbun ^ en mit danck-
sedrlktliedem Debenslauk , 2vu ^-
nisadsebrikjen , Diodtbilck, ^ n-rxaben über Oeballsforckerune.
krüdesiem Dintrittstermin , sorvie
^lilitärverdältnis unter ^ 58 013

Ingenieur kür Sodzveiüteodnik ock.
î od v̂eiOmeister mit umt 'angrei-
ober Praxis kür balck gesuedt.
IZê 'erbungen erb . unt . „WK 227"
an ckas Obersodlesisede Werbe¬
büro , ^ .nneigenmittlung . Katto-
N' it 2^ .lodannesstraüv 12.

i. eI1er einer grollen I êdrlingsverk-
slatt kür ckie ^ .usbilllung von
lillektrlnverkern n . Detriebssodlos-
sern kür balck gesuodt . Roverbun¬
gen erbeten unter ,.WX 228" an
ckas Oberseblesisobtz Werbebüro
/Vn̂ eigvnmittlung , Xattovit :?,
.lobavnesstralls 12.

Verriekvl 'ungr -Psekmsnn v.ur selb-
stänckisen Kearbeitnns von Ver-
sjokerunrren von Speckltions -l̂ on-
«ern sofort xesuedt . ^ neebote
unier 0 5464.

Lkemigrapk kür ^ uto unck 8triob
für sofortigen ocker späteren Kin-
tri' tt Bremer Leitung . Oeeren 6'8

0i « Organiralion 1°oii1 suedt kttr
cken ddnsnt ?. als Dernspreelier in
cken besetzten Oebieien ^länver
im .4-lter von 43—55 .ladren . IZe-
rverbunxen mit Diodibilck um!
kantlxesedriedenem Debenslsnk
sorvie ^ eutxnisab ^edriften erbeten
an Organisation l 'ockt, Zentrale-
person alamt . Derlin -Oliarlottvo-
burg 13. ^ .vus -Xorcksedloife.

WetbIIeds
§oicr»18rin für 8üro ckes indakers

eines alten grollen lld' vnelbanckels.
llnternebmens . Keckingung : selb-
stänckiges . gewissenbai 'Ier» Arbei¬
ten . zvenn auek sleno u. mased -
sodrelben bevorzugt , rum sof . ock.
ksilckigen Antritt , ^ ng . 5587.

Svckvulenties Ssuunlernekmen suedt
für aus v̂ürtige lZauslellen für
Drck-. KtraUen - unck Letonarbei-
ten : Lauleiter unck Laukildrer
(auod Dipl .-Ingenieur ), Poliere,
Ledsedtmeister , Vorarbeiter , kau-
unck ^iasediuepmeister . Llasedi-
nisten Wecker paedriebtung , .Llau-
rvr . Zimmerer . Letonfaodarbei-
tor . Wäedtsr . ^ uksiedts -personal.
^lagariner . 2usedriftev erbeten
unter Lngabs cker bisberigeo l 'ä-
tigkeit unter Keikügune von
Aeugnisabsebrikten unter 2 57 990

Tüvklige Suekksllorin aued Lo
sängerin svtl . kür Kalbs I 'ago,
rum sofortigen . Zutritt ' gssuobt.
Angebots unter ? 2315

Wir rucken für unser 8odrift !si-
tungs -Kekretariat eine gevsnckte
Stenotypistin u. ückasekivensedrei-
berio . Lnged . «inck 2U riebten so
cken Verlag cker kremer Leitung,
ilrewvn . beeren 6 8̂

Oslmsrlc . Oroües lnckustrisverk in
cker Ostmark suedt Stenotypistin
neu -unck Kontoristinnen in ent
vleklungskäkige Stellungen
gebot « erdeten unter „Kennum
mer S18" »v ^ la ^ ureigen Oes
UlLLMou»»

8 «ir «r un6 poli «r«r . guter k̂ aodm
k. fest ock. stunckenv . L4öbel-Din-
rledtungsbaus keeriNLNn LUrao ?.
k »ul »a,tr . 14/16 . Luk 8 SS 97.

QfvLss lnckuslrlswvfk !v ßlitte !-
LlonlKoIiIa.n<j suokt 2UM balcilliös-
liebsten Dienstantritt : Ntvnotzr-
liistinnen . Kontoristinnen , öla-
seliinensolireLberivnon . lZeverbnn-
L6N sind unter Ksikiisune von
lirrnäLeselir . Dedenslank , Lenxvis-
alisolirikten , einem Dielltdilä unä

,Delialtsansnrüotien , ^.nxads äes
kriilisstev ^ ntrittsterinins 2. rich¬
ten unter 1125 a an ^.la.
Hannover , Ooorffstr . 34.

2skn3rrtllcke >4slferln (auek ^ n-
fiinxerin ). Arilnmrkt Dr . Lreile-
luikt, Dramen . Demmstraste 120,
Dernrnk 8 32 43.

Qesuekl ank sofort ^ riinleln kör
.Xnnallme nnll Nxpeciition , anev
Dran für leielite Arbeit auf liallie
'llaxe . IZü^ lerinnoo n . Anlernlinge
rlrinxentl . Dürl>vroi .7anks . IZr.-
Vesesnek . Dosistralle 30.

V/lr stsllvn noeli einige Dräuen n.
Klinke kliulelien für <lie
selneüt ein . 8nvnalrenäs frei.
Dnmi »kn'üseliervi II . Oelkers L
Oo., Dreinen , I^allinirbosteler
Ktraüe 4/6.

Kellnerin , auek ^ olernlinx . auf
sofort ocl. später xesuekt . 8tranc !-
lust Lr .-Vexesuok , >Ruk 53.

Luverisssige LellunselrLiNerinnen
für üie lierirkv t̂ eustsät . Dorn
unck V̂aüe sofort sesuekl Klei
üunt » rvisekea ^ unrl 16 Ddr in
üer Deseüaftsst «!ls äer ..Kremer
Aeilunk " . Odernstr 86 ll -acken).

2ei1ungstr8gerln fsir lodnenäe 'Vonr
in Demelinxev verrsn lllrkran
kuo « üe : .fetrirrerr xesuekt 2u
mslrleo '.lremsr / .sltunL - 6e
«eküftssterle Dem l̂inxev , Kaün
dotrtraLs 6, 5 - rnrnl 4S4S8.

Lrfakrene ttsusgekllkln m!t Koev
Kenntnissen xesuevt ^um 1. 4. 43.
Drau 6eor §e ^ .ldreevt . Waelr
mannstraüv 86, Ruf : 4 47 20.

8oll «1v, Ireunrll . ttsuskilts f . xsnr
v . Lrkrankuos 6. .jetLiixeo dalli
§68. ktoonstr . 78.^ uf 4 32 91._

Kinderliebes pfiiebljsbrmääeken
sesuedt . Drau 3arek , Leedausen,
Xr . 166, Kremen 10.

Keinmsekelrriu für Lontor unä Da-
üen xesuedt . Oedr . Zedierlod,
(!r . .lodannisstraLs 18/20.

KeinemNeketrsuvn vom Lmt kür
Vnlk8>votilfadrt ess . Vorstellung
in üer Teil von 7.30—13 ii. 13.30
dis 17 lldr . ßketner 8tr . 30.

in rlen personsldüros liegt ilis
„Sremvr Leitung " aus ! Das
maodt äsn Ktellenmarkt so be¬
sonders wertvoll Wer seine ^ n-
neiden slure.d äis vorükerlrekenäe
ssestselnunkr von Döodstersnnen
kleiner als eixsnklied sevünsekt
ersedeinen lassen mull . kann
ckiese (IröttenminslerunL üurek
häufigeres Drsebeinev leiokt
netlmaoden.

8 is 11sngsrueks
Wsidliobs

Suebe für meine loekter , 16 Satire,
Dedrstelle in üer Dsmensodneiüe-
re ! rum 1. 4. oci. spät . Ruüolt
Otto . Sekneicker , Ritterduüe,
Ilorst -Wessel -Ktraüs 86 a . -

Lr „ t e»n Vebot Her Lelt . alle
Werts , üie in antlsren 8an »d»i
ren viodt wsdr eekrnnekl ?r*r
cksn. üer veltersv Vsrvenüunu
zuv.ufübren Wer cksber stve-
kaukso vlll oüer verkauf ""
sann beliiene slob iler KMi«eti
unti so erfs'!«reieden . stÄ,"
kvleloaurvlL».

/vlcvOpttäirivl
HrrnsimittsI

zjn6 ki-sus ickslisr
lki -sr 6srun6ksltl

bösckopkocm -^ criislmltisl
sinck nur In ^ potbsbsn
«cköiiiicki.

/vikvopl -iklrm
fbocmcirsutirckis k' iöpciio »«
Ssssürcbctfi m.b .bl. b/iüncbsnö

Vss gute stüdnersuysn-
Soklsnu.östtsnpklsste,'

In sllsn

Mrrello



ks m ii so  n s N r o I g n
Vedurten-

Llosika. 12. 2. 1943. Walter dst eln
Lchwestercheo dekompiea. ' la äsnk-
barer preude : prsu «vrio Ibisi «, xeb.
8trüve. Luk dem beginealands 56;
Willy Ibis «, , r . 2. kuktvatte .

Lüde, 19. 2. 1943. ldsrls Deter», geb.
Heer, Ibsoäor Veto»'», bremsn , ttam-
burßer 5traüe 138.

lürßen . prsu Ksrgret «lidedrsnd , geb.
Wegeaer; Llsrine K̂-vaumeister WlM
ttlläsvrsnd . Holland. Sremen. Oster¬
delch 141; r . 2. Kinderkospital velle.

^ öernd, 29. 1. 1943. Idee Wegener,
r . 2. Raltingen in baden , Breiburger
8trsöe 23 ; krwln Wegener, r . 2. ktn.
in einem paNschirmläger-beßiment.

Karin. V 20. 2. 1943. In dankbarer
preude reißen wir die Vedurt einer
gesunken lochter an. kdargs vödsder,
geb. koreor , r . 2. Wöchnerinnenbelm;
prlsdrlch Südedsr. Sremen, Vründerß-
strsöe 4.

»eißL, 20. 2. 1943. Die ßlüchlichs 6e-
burt ibres ersten Kinders reisen in
dankbarer preude sn : Vsrtrud klchtor,
geb. Ostermsnn, r . 2. Wöchnerinnen-
be im; Martin kleiner.

Vertrud. Lm 19. 2. 1943 wurde unser
erstes Kinä geboren. In groüer
preuäe : Lnlts vsrtscher , xed. pedsen-
kelä-Keller, r . 2. Wöchnerinnenbelm;
Liberi vsrtrchsr . Sremen. LismsrcL-
straüe 69.

Unser eivrtßer . vaverLeSklcher
8odn, unser lieber Keffe unä

' Vetter
Hermann Rüpks

Vdsrkvutnsnt u. Ldfutant in einem
Werter-Kegt.. lad. äss k. K. 1. und
2. Kl. und anderer Lusrelchnungsn

ist sm 6. pebruar 1943 im 28. l.e-
densjskre im I-adoxasee - Ldschnitt
xeksUen.

Svrnd. köplre uns prsu , Aets,
geb. Rstdien . nebst Lngekörigen

bremen . clen 19. pebruar 1943
Vlsustksler Straüe 23

Ltit der psmilie trauern auch wir
um äen Verlust unseres lieben Lr-
beitxkamersäen.

SstriedskOdrer unä Sstokgrcbstt
äsr Korääeutschen üloyd

Wir reißen äie vedurt unseres ärltten
Sobnes, loschim-vleter , sn . Walter
alliier und prsu , ßeb. Ltorss; r . 2.
Posen, liergartenstr . 17. 15. 2. 19 43.

visier , peterles Srüderchen ist snge-
kommen. Vieses reißen kocherkreut
sn : prsu Vertrud ^ oll, ßeb. Kublanä,
und pritr ^ o!I.

Verlodunßen
lrmel Klären. prltr tausch , Itn . in ein

tteerss -plakadt . vergkamen. Sremen.
Ilmeaauer Straüe 19; im pedr . 1943.

Nsrt trsk uns Nie sckmerr-
iicke ^ sckriekt. risL unser ein-
rißer , boiinunßsvoUer ptteße-
sobn. Ner

^SKcb.' Vekreite
Liko ^ kl

!m dlübenäen Liter von 21 Isbren
von peinciksbrt nickt ruriickßekekrt
ist . In tiefem I.eiä:

pritr Sebulr unü prsu , blissbetk,
xed. 8ckreiter . unü LngebLrige

SremeN'8'lUmentksi, im kedrusr 1943
bitte keine vesucke.

^lit äsn Lnßekörißen trauert äie
Sstolgsebaft Usr pirms Kaulbaus
prltr Scbulr, bremsn - Slumentlial

Wir ßeben unsere Verlobunß bekannt:
Ursuls kuseb, Vert lropbsuer, Mir
K. V. 8.. ^ ebel truppenscbuie l êlrrstsd.

Wir baden uns verlobt : prlekls knvpiing,
8teuerm3nn§M33t ttslnr SroS, r . 2.
bremsn , Krekeläer 8trske 23.

VermSKIunß .ev  v
vlrektor ttsnr -NIrgen » lMsr, Oderlsutn.

in einem Lrt .-beßt ., r. 2. im peläe.
unii prsu, I.ottj , xeb. vokle. bremsn,
sm 24. pedr. 1943; Numbolätstr. 39.

Ksr! Veterükng unü prsu , Ilse. ßeb. I.o-
ßemsnn. Sremen. äen 20. pedr . 1943;
pinclorttstrage 34/36.  Verreist

Ikre Vermskiunß ßeben bekannt : L."
Oderßekr. küusrrl Vruns unü prsu,
blkrieäe. ßeb. pauisen . Lr -Psrße . rur
2eit benäsdurß , 6rskenstr3Üe 12.

^acd längerem weisen verscbieä
beute mein ßeliedter l̂ann, mein
berrensguter Vater, Zcbviegervater.
mein lieber Vps, 8cliv,'2xer . Onkei
unä Vetter.

lelsgrspbsn -knspektor s. v.
QüstitV widert üsrtmsnn

in seinem 70. I-ebensjabrs.
In tiefer Irauer : .

iüs ttsrtmsnn , geb. bertrsm;
üldert krsmer unil prau, bise.
geb. Hsrtmsnn , unä locbter lrm-
gsrü . sov/ie Lngsbörlge

Sremen. äen 21. ? ebrusr 1943
8Äi3rnkvrst8trsüe 102
kukbabrung im b.-I. ..Pietät " . Hum-
bo'.üistraüe 190, vobin evtl. Kranr-
spencisn erbeten . Irauerkeier von-
nerLtaß. 11 vkr . in cler Kspelie äss
bisnsberger prisäkofes.

8i1berns üockreit
Unseren lieben bltern , Lrtbur I.suäan

unä prsu , Usrieüieo . geb. Vocken-
derß. Vexesscker 8tr . 161, rum Pest
äer silbernen klockrelt sm 23. pedr.
äen berrlicdsteo Vlückvunsck von

lbrsn klnüern.

vsnkssßunßen
pür äie uns snläülicb unserer Verlobunß

erwiesenen Lukmerksamkeiten äanken
wir berrlick . Knns 8snrlsrs . Stromer
8trs6e 24; tMr . Vleäricb Vrsmermsnn,
rur 2eit I.srsrett.

pür äie . uns ru unserer Kriegstrauunß
erwiesenen Lukmerksamksiten öanken
wir kerrlicb . Willy von t.Ubks. Irupp-
kübrer im SLV.. r . 2. Vebrm., unä
prsu, blissbetb . ßeb. vriißßemsnn. bre-
men-6robn. Vsrtenwex 6; Sremen.
Suntentorstsinveß 302. .

llacb kurrer kektißer Krankbeit
wurcie mir .mein I-iedstes , mein gu¬
ter Kann, unser guter bruäsr,
5cbvaßer unä Onkel

Lsrl kiisl
im 73. I.edensjakre am vonnerstaß
in biseboksveräs äurcd äen un-
erdittlicken 7oä ßenomrqen.
in tieker Irauer:

koss kust . ßeb. 8ckuriß,
unä Lngebörigs

8cbierbrock, äen 22. pedruar 1943
2ußeäackte Kranrspenäen rum Serä .-
Institut ..Pietät " , Humdolätstr. 190,
erdeten . Die Irsuer/eier ünäet statt
am vcmnerstag. 25 pedr ., 11 Okr,
in äer Kapelle äes Osterdolrer
prieäbokes ru bremen.

Unser lieber ältester 8obn
s. unä Sruäer . äer

pllsgerleuinsnl
Lsrstsn Oedulug

ist — in seinem 21. 1-edensfakre —
von einem peioäbuß nickt rurücL-
xekekrt . Vie uns sein Kommsn-
äeur êtrt mitteilt , virä er ä!e Hei¬
mat nickt vieäerseden : ..Lr Lel kür
äen portdestsnä unä äle Orööe un-
serer ßeiiebten Vaterlsnäes ."

Odersokulrat Dr. vsbnlns «. k-rsu.
üertruä . ßeb. Lverkokk; «aupt-
mann Wllbvlm Weder unä prsv,
»eillke . geb. Vebvivß; punker
^lsns lUrgen vebnlnß unä Hartwig
Vebnlng

bremen-Uorn, VorstraSe 21

Lm 8onntaßmorßen entscdliek nack
kurrer , scbwerer Krankkeit mein
über alles geliebter Usnn , mein
bester Vater, mein lieber 8obn,
unser guter 8cdv?ger unä Onkei

HelnrLck klogkütt
in seinem 58. ledensjskre.
In tieker Irauer:

tteivne plogböft, geb. Sattrö;
ttelmut plogböki, r . 2. Vebrmacbt;
visärtck plogbvkt unä Lngekvrige

bremsn , äsn 22. bedrusr 1943
Vroüdeerenstraüe 31
Sitte keine LesucLe.
vie Seeräißung kinäet sm Uittwocb
um 10 vbr von äer Kapelle äes
Kiensberger prieäbokes aus statt.

E äen Lngekärigen trauern suck
wir um unseren unvergeLIicben Okek.

vie blitarbeiler äer ps . plogbött,
Sippen, Peters

bin trsgiscdes Oescbiek entriö uns
sm 8onnabenäabenä aus einem sr-
deitsreieken I.eben meinen lieben,
guten , unvergeölicken l̂ann . unse¬
ren treusorgenäen Vater, 8cbwie-
gervater unä berriieden Vroüvster,
bruäer unä 8cdwsger

6eorg Q. Lclnimscker
V 26. 1. 1879 / ^ 20. 2. 1943

In unsagbarem 8cbmerr unä stiller!
Irauer:

Uns 5cbumscber, geb. liermann;
Willi KUrirmsnn, r . 2. im Osten,
4inä p?su , Lertruä . geb. 8cdu-
macber ; Serbarä ttlnricbs, r . 2.
Vekrmackt , unä prsu . Stta . geb.
8ckumacber; Käte Lcbumscber;
kiinl Snkelklnäsr unä Lngebörlgs

Sremen, KronenstraÜe 13
Lukbabrung Seeräig -Lnstslt ,Mrä-
licbt" . II. LcLomaker. Vsrtdurg-
straöe 39. Irauerkeier am vonners-
tsg . 10 Ubr, in äer Kapelle äes
Waller prieäbokes.

ttit äen Lngebörigen trauern suck
wir um unseren langjäbrigen unä
treuen Lkrtarbeiter.

Velssps-Werks 6. m. b. « .
velmenborst

8tstt Karten, piir äie uns ru unserer
Vermählung in so reicbem Usüe er¬
wiesenen Lukmerkssmkeiten unä Vliick-
vünsÄe sagen wir allen unseren bsrr-
Ilcben Vsnk. lobsnn Vlolstsin unä
prsu , Margarete, geb. »snekelä. Sre-
men-Lumunä. im pebruar 1943.

plötrllcb unä unerwartet verstarb
beute meintz liebe prsu . unsere ber-
rensgute . arbeitsame ttutter . 8ckwie-
germutter , yroSmutter . 8cbwester,
Zcbwsgsrin unä lants

Sckierendeck
geb. -äeier

lnbsberln äs, golä. käuttvrkreursr
im 69. Î ebensjsbre.
In stiller Irauer:

Zvbsnn Leblerenbsek ren.; ttlnrlcb
Säbisfsnbsek unä prsu , Läele.
geb. Koblvink : Karl 8cblsrsndsck
unä prsu . iäariecben. geb. kan-
äermann ; Idbsnn Scblsrondsek jr.
unä prsu , Lüns. geb. Lsenäort;
prleärlcb Scblersndeek unä prsu.
blse , geb. kecker : Jobannes Scbie-
rendeck unä prsu, Kleis. geb.
8ckarät ; täsrtin 5cblorenbeür unä
prsu , Lnns, geb. pacrinsky ; 1o-
bsnn Meier unä prsu , ttenriette,
geb. 8cbierenbeck; Ksrl Vuscb

' unä prsu , Lnns. geb. 8cbieren-
deck; knkslklnäer unä sile ün-
gebvrigen

Osterbolr, 20. pebruar 1943
8cbevemoorer I-snästralZe 182
Lukbakrung 6e .-Se.-!n., Oermanla-
strake 56. Irauerkeier klittwock,
24. pebruar , 14 Okr. in äer Kircke
ru Oberneulanä.

Kacb längerem I.eiäen verscbieä
mein lieber guter -kann. seiner
Kmäer treusorgenäer Vater, Zcbwie-
gervater unä Vroüvster

krieclrick Irüüsl
im Liter von 70 ^skren.
In tieker Irauer:

Msrtbs IrtMel , geb. pongers;
Sopbls IrUkksl, lisnns Irilflel , prltr
IriMsl als Kinäer ; nebst sllsn
Lngsbörigen

Sremen. äen 23. pebruar 1943
ttemslingen . Slückerstraüe 48
vie beeräigung kinäet sm kiittwocb.
24. pebruar . um 13. Vbr. von äer
Kapelle äes Hemelinger prieäbokes
aus statt.

8tstt Ksrten
pür äie kerrlicke leiinsbme bei
äem scbweren Verlust meiner lieben,
unvergeöiicben prau unä unserer
guten Mutter, prau Lnns Wittescb,
xeb. kksubolä, sagen wir allen un¬
seren innigsten .Dank.

Willi. Wittsscb u. sliv üngsbiirlgen
bremen. im pebruar 1943
8cdweiänitrer 8tra6e 2

klack längerem leiäen entscbliek
sankt meine inniggeliebte prau , un¬
sere liebe, treusorgenäe Mutter,
8cbwiegermutter. Vroömutter. vr-
groümuttsr , 8cbwester. 8ckvägerin
unä Isnte , prau

^nns Roscken
geb. Olausen

im 74. Î ebensialire . bin gutes Mutter-
berr bat aufgebort ru scblagem
In tieker Irauer:

prieär . Voscben; Osr voscben unä
prsu ; ttinr. Voscbsn; Willi Möb-
ienvrock, r . 2. Wekrm.. unä prsu,
geb. boscken; Wilii Soscben; Io-
bsnn voscben, r . 2. im peläe , unä
Vrsut; Vnksl, Urenkel u. Kinäer

Oberneulanä. Koekw. ksnästraüe 87.
Vie beeräigung kinäet sm Vonners-
tsg , 25. pebruar . 2 Ubr. von äer
Kircbe Oberneulanä aus statt.

Statt Ksrten
LUen, äie uns bei äem scbweren
Verlust unserer Neben Lnni ibre
liebe unä kerrlieke lellnakme de-
kunäeten , sagen wir unseren kerr-
Ucbsten vsnk.

Vustsv Voral
prsnr Vrsnät. unä prsu

Sremen, im pebruar 1943
Namelner 8traüe 40

vsnkssgung
pur äie vielen beweise kerrlicksr
leNaskms beim Mnscbeiäen unse¬
rer Neben bntsckiakenen. prsu He¬
lene Vsrke. sagen wir allen unse¬
ren verbinälicbsten Vsnk.

Vescbwistot Vsrks
Sremen. im pebruar 1943
8tarnderger 8trs6e 39

piir äie vielen beweise berrNcker
leiinsbme beim Mnscbeiäen unseres
Neben Vaters ssxen wir allen, de-
sonäers Nerrn Pastor Voigt kllr äie
trostrelcben Worte, unseren innigen
vank.

Jobsnn Vobs unä prsu , Nsnni,
geb. Vsntr

Plantage 94

Ltslt Ksrtsn
pür äie aukricktige leilnabme beim
Ninsckeiäen unserer Neben Mutter,
Schwiegermutter unä Vwümutter sa¬
gen wir allen unseren berrlicbsten
Vsnk.

cbristlns Weder unä Lngsbvrigs
bremen. pri^senstrsbe 60

Ststt Ksrtsn
KA : pür äie vielen beweise kerr-Ncher leilnabme beim Nel-
äentoäe unseres im Osten gefalle¬
nen Nebrn 8oknes. äes Obergekr.
Otto 8snäer . sagen wir allen, gleich-
reitig such im warnen aller Ange¬
hörigen. unseren berrlicben vsnk.

Otto Ssnäsr unä prsu , liliy.
xeb. Wellmann ^

bremsn . Stochlanäer 8tr . 39

vrmkssgung
^ LNen. ä̂ie unser in so lieb¬

licher leilnabme äurcb Wort.
Schrift unä Krsnrspenäen beim Kel-
äentoä unseres lieben Sobnes unä
Vruäers. - Schützen Oarl-ttermann
Weben, geäschten . sagen wir unse¬
ren berrlicbsten Vank

«ermann Weben unä psmlliv
An äer pinkenau 203

pür äie wobltuenäen beweise berr-
licher leilnabme bei äem Mnscbei-
äen unseres lieben pntschlskenen
sagen wir allen , insdesonäere Herrn
Pastor präärich kür äie trostreichen
Worte, unseren innigsten vank.

prsu Läelbsiä Lchnakenderg, geb.
Warnken. nebst Lngebörigen

bremen, im pebruar 1943
Klattenäiek 8

pür äie vielen beweise berrlicher
leilnabme beim Mnscheiäea unserer
lieben Mutter sagen wir unseren
innigen vank.

oescbwistor Müllenscblääer
unä Lnssbörige

bremen. im pebruar 1943

pür äie vielen beweise kerrlicker
leilnabme beim Heimgänge unseres
lieben pnlscklakenen sagen wir allen
unseren kerrlichsten vank.

/ prsu «snny lenbsgen
unä Lngsbiirlge

bremen. paschendurgstrsüe 21

Schon vieäer riL äer loä eine
vücke in unserer Mitte. Heute bat
nun auch mein Ueber, berrensguter
Vater. Schwiegervater, VroÜvater,
bruäer . Schwager unä Onkel, äer

Scblschtermeister
^otiann Kropp

rwei läge vor seinem 64. Veburts-
tsge , seine lieben Lugen kür immer
geschlossen, br kolgte seiner lieben
prau nach klink Monaten. Lrdeit
unä Streben war sein lieben.
In tieker Irauer:

Konrsä Kropp u. prsu , Mariecben,
geb. Oetting; Wilbelm Mutb;
Kstbe Wulkken unä vier knkel-
kinäor, nedst sllen LngsbLrlgen

'bremen , äen 21. pebruar 1943
Zchvarrer Weg 78
Lulbsbrung L.-I. peiertag , Oster-
keuerbergstr . 104/105 . Irauerkeier
vonnerstsg . 11 vbr , in äer vankes-
Kirche Vröpeiingen.

Unerwartet verstarb am Sonntag¬
morgen meine innigstgeliebts prau.
unsere so kerrensgute Mutier unä
Schwester

klarieren Morgenstern
im 53. vebensjabre.
In unenälicher Irauer:

Lugust Morgenstern; «sinr Mor¬
genstern , r . 2. im peläe ; Kurt
Morgenstern, r . 2. im peläe ; Olln-
ter Morgenstern unä Lngebörige

bremen , äen 22. pebruar 1943
Knockenbauerstraüe 26
Vie Lukbakrung ist im Leerä .-Inst.
„Pietät " , Uumvolätstr . 190. erkolgt.
wokin rugeäacbte Kranrspeuäen er¬
beten weräen . Vie Irauerkeier kn-
äel statt am Donnerstag. 25. pedr .,
10 Ubr. !m Krematorium.

vsnkssgung / Ststt Ksrten
pür äie vielen beweise kerrlicker
leilnabme bei äem so schweren
Verlust meines unvergeölicken Man¬
nes . Uiläegaräs lieben Va-ters . Her-
-mann büttner , sagen wir im warnen
äer Lngebörigen,. insdesonäere Herrn
Pastor penrel kür äie trostreichen
Worte, unseren berrlicbsten vank.

Vrns VÜttner Wws.,
Niläegsrä büttner

bremen. Uansastraüe 50/52

LIl äenen , äie bei . äem Verlust un-
serer lieben Lntscklakenen in Wort
unä Schritt, äurcb reiche blumen-
unä Kranrspenäen . ibre leilnabme
dekunäeten , sagen wir unseren tiek-
empkunäenen vank ; insdesonäere
aber Uerrn Pastor l-ange, äer un¬
serer leüersten I-edensweg unä
rastloses Wirken sm Sarge auk-
reicbnete.

Karl Vreysr unä Klnäer
bremen. äen 21. pebruar 1943

Danksagung / Statt Karten
pür äie vielen beweise herrlicher
leilnahme keim Mnscbeiäen meiner
lieben prau , unserer guten Mutter
unä Vrobmutter, blise Sckollbach,
geb. Sckroäer, sagen wir allen , ins-
besonäere Sturmbannkübrer Sebulre-
vieckhokk kür äie trostreichen Worte
am Sarge äer bntschlakenen. unseren
bekrlicken vank . ,

Otto Scholldscb unä Lngebvrige
bremen, im pebruar 1943
Loäenkeimer StrsLe 41

Danksagung / Statt Ksrten
tije vielen beweise berr-

Ucher leilnabme bei äem
schweren Verlust unseres lieben
Sobnes. äes Vekr. Henry » iineberg.
sagen wir allen unseren kerrlichen
vank.

psmllle «sns «Unederg
unä Lngsbörige

bremen, im pebruar 1943
Vröpelinger kleerstrsüe 64

Danksagung
pür äie vielen beweise äer

- leilnabme aus LnlsK äes
tteläentoäes unseres lieben Sobnes,
Hermann Starke. Oberltn. ä. K- in
einer Werker-Ldtl.. sagen wir unse¬
ren berrlicbsten Vank.

«ermann Starke unä prsu,
Maris. geb. Siebter

bremen. im pebruar 1943
üinienstraüe 27

/V ' Danksagung / Statt Ksrtett
LUen äenen . welche uns !n
unserem tieken 1.eiä anläk-

lich äes schweren Verlustes durch
äen »eläentoä unseres geliebten
Sobnes unä vruäers . vrensäier
prieärich prariren . ibre liebevolle
LnteUnsbms unä tiekes Mikempkin-
äen in so reichem Maüe ruteil
werden lieüen. sagen wir auk die¬
sem Wege unseren tiefempfundenen
vank.

Martin prangen unä prsu,
bruäer «sns-«elnrlch

Vexesscker StraLe 133

/V Danksagung
pür äie vielen beweise kerr-
licher leilnabme bei äem

schweren Verlust meines geliebten
Mannes, äes Odergekreiten Mann
Kaäemacber. sage ich. auch lm Ka¬
men äer Lngebörigen. meinen tlek
gekübiten vank.

Mets Ksäeniaebor. geb. Schüne-
mann

pintracblstraöe 42

Mein Ueber, berrevrguter
WV» Mann, unser guter , einriger
' M . Sokn, unser Ueber Schwiexer-
soba unä Onkei. äer

1Urer1»läwod»l
unä kev.-vdw. äer Schutrpollrsl

>VLl1sr Umwermsmr
kanä sw 13. pebruar 1943 den
Heldentod im Kample kür reine xe-
liedte Ueimst. vss wette Meer
wurde sein Vrad.
In tieker Irauer : '

ttenny rlmmsrmann , geb. Specht;
psmlU» Wilbelm Ilmmermsnn,
breslau ; psmille käv Specht. WU-
belmsksven , r . 2. bremen, pesea-
keiä 130

Mit äsn Hinterbliebenen trauern
auch äie Lngebörigen äer boUrel
um äen Verlust äes bewahrten und
allreit treuen Kameraden.

Der. pollrelprSsläent

wach längerem beiden, doch plötz¬
lich und ganr unerwartet , verschied
mein lnoißstgeUedter , unvergeü-
Ucher Mann, unser so derrensguter
Vater, VroÜvater, bruäer und Onkei

ksul kockairktz
im 64. k.edLnsjabrv.
In tieker Irauer:

Maris pochsnke, geb. woite; Paul
«eldrich, r . 2. Wedrm.. u. prsu,
Mariecben, geb. pocdanke ; Klein-
Kläuschsn und alle Lngebvrlgen

bremen , den 19. pebruar 1943
Vrauäenrer Straüe 6
Lukbabrung Ve.-Le.-In., vermania-
straüe . Irauerkeier vonnerstsg . äen
25. pedr ., 41 vkr .' im Krematorium.

Statt Karten
pür äie mir beim Heimgänge mei¬
ner Neben prsu , Lnneliese Heimchen,
geb. Oppermann. entgegengebrachten
wobltuenäen beweise tiefempfunde¬
nen Mitgekübls spreche ich meinen
ber-Neben Dank aus.
Im. Kämen aller Lngebörigen:

LIbsrt »Limcdön
lonäerner Straüe 5

pür äie vielen beweise herrlicher
leilnabme beim Hinscheiden unse-
res Neben Vaters . Schwiegervaters.
Vroüvaters , Sruäers . Schwagers unä
Onkels, Lugust Schmidt, sagen wir
allen auk diesem Wege unseren in¬
nigsten Dank.

Die Kinäer und Lngebörigen
Nilientbaler Straye 8

Vsrloren

s - nn »>>- nch rv . r . «r w Lreinev
d . L - rstsät Liisveistssok « wir
lukslt <LeiwIc »rt «: Asre . Lel-
wioli , L >iesekIieSiiiix °bs - o!isiii,s.
,i . sonst .». Der xinäer
xodet ., 6ieso ün kolx . ^ äresse rn
sonäen : LIsrLL V̂i6wa ^ 6r , Lr .-
8t . LlLsnus . L -Iwii - I-Lrowinx-
N'vx 10. _ _ _

0i , eitsri , ües ^nneen . volvkei
Msiaer I^leiLeL LoviLlLKULedM.
vor dem kostamt 6eü Roller voi-
wsnäst hat , ersuoN « loh . äevselb.
sedvellsteos dsl wir Loruseoen.
IZr.-Vexessolc , koststrsü s 32

s—6 Mir , ^ ' «8 nsek
Lle^ envurb Rokker mit loh . 6ee.
Reioiril . aNruxei ). 3einr . 8ooL-
horQ , Lr .-L1rlmev .tka1 » L.m Lav-

lu vsrksulon

1 8ofs , alt . Lloä . 50 1 ? isok
10 4 Ltükls 2Y Lavss . vls-
marokktraüs 25.

2 >Vssck !cesseie1ns3tr », 55 v . 75 1,
20 vn ci 25 SoNwarrer ^Vex  53

^errenkstirrsä 40 1̂ ev2 , Lt
kremer Ltrabe 12/13 III . _

1 seki ' gut «rk . Kontlrm .-Kieiü
25 Lek -warrer 53^_

Sr -sutlcleiil 65 L.vg . L 4185
VdsIdLumksrdolinsum . ÜänkanNerrr

ttremen -K.irs :e.
IVIekr. milllerv gröbere schwere

Pappeln . Lvmdors , Lokwavewede,

Isusckgssueks
N.- l-eüvrmantel

mavtel , Or . I.
trisek . 3-L1utt,

od . r?ut . Sinter-
.85, §68., kiele elvk-
.-Lerä . L.v § . tt 4183

Viele sekr §vt
§a7i§8mautv1,

6r . 46. L.v § .
seküktsstells

erk . kr . L .-Leker
42, psss . I . Lovk.
ocl. Lommermavt.

VL 2853 av die t- e
Ve§esaek.

Ula -» err ° P° I. 7Ü§1. »-W «nd ».30
(sovntsrrs svok 11 kkr vorm .) .
3 ^Vocke ! Immer wieder dexei-
stertes Lvklikum ^ . /Er ent¬
rückenden . mnszksLsekev ^ ilm^
Xomüdle : mseken
m. Ilse Werner , Viktor ds rcowa
Lretke Geiser , ^ nsendiioke nickt
rnxelassen.

I-ivoU <0 . k-. 1° ) L.ektun § i Xene
L-nkangsreiten ! 1s §1. 2.30 n . 5.30
fsonntsxs snek 11 Lkr vorin .) :.
„Vken die Völler Neben " . Lin
P'ilm nm ^Voik§fln§ Lmsdeus
.Alorart . In den Lsnpl rollen:
^Vinnie Llarkns . Irene v . Neyen-
dorlk , Hans Holt . Raul Hörki §er.
lienö velt §en . 8viette1tun § : I^nrl
Lartl . duAendl . ab 14 Lnselass.

U5s -^ urop ». laxliek 11.00. 3.00 und
5.30 Lkr : „ 0er grobe Leksllen " .
Der erxreilende und ru §Ie!ek
apsnvsnds O.'okis -P'ilm : mit Lein-
riek 6eor §e , Heidemarie La-
tke ^ er . Will HuadI1ie § . <ku§end-
lioke nickt Lusslassen.

Uss -Ksissr . 1L §1. 3.00 u . 5.30 Lkr
(sonntags auek 11 Lkr vorm .) :
„Lin Lug ^äkrt sb " . Lin keite-
rer Lavaria - Lllm von Liebelei
und Rilersuokt mit Lenx ' Llaren-
kaek , LncLe LnAllsck , Ferdinand
Llarian . 6eor § Alexander , du-
Aendlioks nickt 2U§e1assen.

Uts -k»slss1 . lägt . 3.00 n . 5.30 Lkr
(sonntaxs auok 11 Lkr vorm .) :
„Lin Lug fäbrt sb " . Lin keite^
rer Lavai 'la -I ilru von Liebelei
und Lllersuckt mit Leny Llaren-
linck . Lueie LnA 'isek , Ferdinand
^larian . Leoi § Alexander , d'u-
§6n,Ilieke niollt 2U§ela8Sen.

U^a-ttsnss . 1ü §L 5.30 Lkr (sonn¬
abends und sonntLLcs 3.00 u . 5.30)
Der stark drainatisoke Lark-
Lrod -Liin , der Lla : „ vie gol¬
dene 81odt " . Lristina Löderiraum.
Ln §en Kiöxrker , Lau ! Klinker . /
du §endliek « nickt ^uxelassen.

Siele : Lleiderstolle , öuoke Reit-
kose u . Loliaktstiekel , Or . 43/44.
Linienstralie 24.

7suscko kübseke nerte Lportsebube

ton 216 21, L.pparat 259. ' _

Danksagung
pür die uns in so reichem Maüe
erwiesene kerrUcde leunabms bei
dem Heimgangs meiner lieben prsu,
unserer guten Schwester. Schwäge¬
rin, laute und VroKtsnte sagen wir
unseren tiefempfundenen Vsnk.

prsnr Vleble und LngebVrigs
bremen . Im pebruar 1943 .
Woltmersbauser Str. 288

Statt Ksrten
pur die kerrlicbe leilnabme beim
Hinscheiden unseres Neben pntscbls-
kenen sagen wir unseren innigsten
vank.

prleds «sulig , geb. Idrllgger und
Sobn; Lnns «eutig Wwe. und
Lngebörlge

Sremen-Lumund, Korästr . 2

Lmtlicks vsksnntmseiningsn
Usnrsstskli vrsmsn

Verkauf von xvkrauektem llaus-
kaitsgut . ^ .ul d . Laien 76 werden
am Diensta » . dem 23. Lekruar
1913, ak 9 Lkr Lauskaltun ^s-

riimmei 'Lclli'ärike , Dakuen .scbieili
tiseke , 8essel , 8ni 'as , - Luke
ketten . L-usniekLiseke , Lolster-

. stükle . Rauek - und Ladintisclie,
Xleidersekränke , 'VVäsokesckrrinke.
Kommoden , Lüekerskrank , . Oar-

kaker von Llieg -m'sckadenkesckei-
;1:§ungen und ^ uwe :8im §ssokeinen
des 'VVirtsckattLamts der Lanse-
stadt Lremen werden bevorzugt.
23. Kekruar 1943̂ ^Virtsollattsamt

vsksnnlmsekungsn
cisr ttiiler - lugsnck

viele : 6ut erk . Lerren - od . D .-
^ .rmkavdukr §e§ . gut . >Linder-
lauikeok . Xng . unt . VL 2856 an
(pe Lesekst . Vegvssok.

Weekseislrom -Kerät ges .» tausche
geg . Olelokstrom . Radio Oöttsok,
LokentorstraLy 84.

Xsuigssucks
KI . keldsekrsnk , Kakinenkokker.

L-ngckote unter - L 4183.
8 . 8ekreibti . od . komk . Lekrank

k . 1.80 om kr . L .-Llantel . KL ge¬
setzte Llgur . L.n§ . unt . L 4204.

Ilür . Kieiderschr . u . Badewanne
^ .ng . unter VL 2860 an ^die Le-
LokaktssteUe Vegesaek.

6ut erb . Osskerd . Lr .-Rvvnekeok,
8okmidtatraÜe 9.

Qut erh . Otsn u . Kssdrstoten , 3
k . 4 Diamnr . xes . Kokn , L.dmira1-
st7'akeI 35 I.

8ut erh . Kinderwagen , mögl . Rie
ment 'ed . u . gut . Lummi . L.ngekote
unter VV 2846 Oesekst . Vegesaok

Llehrvck -Lnrug k. gr . starke Kig
gesackt . L.ng . unt . I 5459. '

8mokiug , 6r . 46, soklanks Llg . L.N
gekote unter VLV 2847 an die
Lesckäitsstelle Vegesaok . ,

Lnrug , Lr . 1.65 ges . L.ng . D 4204.
1 tt .-Lnrug , Or ; 1.80, 1 Läar sokw

Stiei 'ei , Dr . '46, 1 1) .->Vintermant.
6r . 40/42 . L.ng . an L . Jürgens,
Lr .-Lakeukausen , Lekiekenweg 14

Lsrderode k. Lerrn , sokL , Lr . 1.8.̂
sowie IVäsoke . Kragenw . 40 und
Kotier ges . L.ng . ynt . L i4186.

v .-iVIantel, 6r . 50/52 . -Lug . L 4206

«- iIm - VI , sstor

Sckauburg . 1'ägl . 3 und 5.30 Lkr
(sonntags auok 11 Lkr vorm .).
Lll 'ie Alayerkoier , - Lladv Rakl.
Laus ttöknker . Larald Lsulsen
in dein 'Lokis -Lustspiel „ IVleinv
k̂ rsu leresa " . dugendlioke nickt

IVIodernes Ikesler , 2. 2 . 8eku1e an
der Delmestr . lägt . 5.30 Lkr:
Heidemarie Latkever , Laul Lsrt-
maun : „ Ich klage sn " . Das
Lokiksal eines grollen L.r 2tes . /
dugend oiokt Zugelassen. _

Vevla . I 'ägliok 3.00 und 5.30 LKr.
O'keo Lingen , Hans Lloser , Wölk
L-lkaek -Rettv . Lannelore Lokrotk
in dem Imstspiel : „7 dshre
6Iück " . dngendlioks nickt 2N-

. gelassen . »
Hdmirsl -Pslssl . Lemmstr . I ' äglick

5.30 Lkr : „ vss 8vhlo6 im 8ü-
den " , ' Victor de Kowa , Liane
Laid . Raul Kemp n . s . dugencL
lioke Lugelassen.

Vsrberins - Donlioklspiolv , Lögestr
10.00. 12 30. 3.00 und 5.30 Lkr.
„Weibe Wäsche " mit : Lneie Löi-
iiek , Laria Rüst , Krika Lelmke,
Harald Laklsen , Oüntker Lüders,
Drits Loopts n . a . Kulturkllm
und die neueste Woekensokan.
.Ingendlieke nickt zugelassen.

Lunlentor -Liehlspiele . „ loehter
des Korssren " . Dür dugendlieke
nickt Lugeiassen.

Lspitol , Vröpeiingen . 5.30 Lkr:
„Velieble Well " . _

Venlrsk -I' hester Vslebsksusen.
6 Lkr : „ Vie unruhigen klsdchen " .

8Ukerkuehs ^ Lmg . L. 4201.
1 paar k?srsvkstiefel , Dr . 46. L n̂

gekote unter L 58 014.
LlärkLnentornisler , evtl . 0?ausck geg .?

Lauter , das . Lranikleid m . Lnter -j
kleid , 44/46 , 90 ^ 2U verk . L.::
VL. 28L9 Oesohst . Vegesaok.

Ksmmer -Licklspiels , Ostertorstein-
weg 105. Lls Donnerstag ! Dägl.
1.00, 3.15 und 5.30 Lkr . Line
köstlicke Lllmkomödle mit der
8vannüng eines groüen Krimi
ualiilnis : „ Vsstsplel im Para¬
dies " mit Lüde Krakl , L.lkert
^latterstock , Deorg Ldexander,
Dustav Waldau , Oskar Lima . /
.lugendlicke ak 14 dakren nugel.

Vdeon , Lsstedl . 5.30 I^kr . .,ver
Isukende verg " . dugendlieke Ln-
gelassen.

Vedr . Zehliekkord od . Kotier.
gekote VO 2851 Dssekst . Veges.

Tu vsrmketsn

^ernumrüg «. Loui s tleukiroü
Nabnkofstr 31. Buk : .2 12 84/37.

W 0 knun <z 5 1 sus e k

Lücke : KI. Lau « 2u misten od.
2U kauk ., in weit . Lmg , auk d
Lands . Lngek . u . 6 4178.

Lkals -Lhester , Kaulenstraüe 55/59.
„Ls psloms " mit dessie Vikrog,
Oiuarlss Kullmann , Drit 2 Kam-
Iiers » Leo 81e2ak . 11.00, 1.15, 3.30,
6.00 Lkr . dugendlicke 2Ugcl.

Well -Lhesler . Lä^ lick 5.30 Lkr:
„8tlmmo des Kerrens " mit Ha-
rianns Loppe , R. v. Klipstein .
dugendl . kakev keinen Zutritt.

,lLx »c>i , deoü, ls vdr

g »o « s fskru -.r - p,vg „ ^ ,
Liolritt 2.— iru

HLC, « i- vor Ho!,
2«»«n

ungskUrrie,
Liutrltt Ike » ,

I,k krsitsg 6,'ssss »Vvcks
gsöi < nel!

lUtrswells

bei ^ >Ie>-8upps

MUÄl

v (o >1< ksc !ie

Mllü«

KLbS

lViühIendsch - l- iehtspisle , 8r .-Lesum.
Dienstag und Liittwook . 18 Lkr:
Liide Lessack und Llkert Lekn
in „ dungens " . dugendlicke 2ugel.

Weserliakn ; 25. 2.. ) 9 Llir . Re-
gensl ' urger . Lckule . Lport.

Itktier .ittgend Vegesuek . Orökesler
Di .. 23. 3. 1913. 15—17.30 Lkr Oker-
ke''>i:le kör ^liidcken . .

.Vaclir .-Lek . 175 (Lnnluud ). 21. 2.
1913. 19 30 Lkr LergsIruUe.

V e r 8 s m m >u n A b n

vie IVlilgliedervvrssmmIung am
>littwoek , 24. Lekruar 1913. im
Lparkassengekäude . Lriil 1,
kindct nicllt um 12 Lkr . sondern
um 13.30 Ukr statt . Die Lpar

7 kssier

Lkesler der ttansestadl Sremen
Leraspreoker : 2 51 25

pleule , vienslag , 17.30-̂ 20 Lkr,
Ltaitel -Lnr ., 7. Vorst ., Or . D,
Oastspiel . Kerkert L.. K? Lovkme,
Berlin,,vie evxige Kelle"
Lokwitnke . . . Kerkert L.. R.
Loekme.

IVlillwo^h, 17.15—20 0̂0 ^Vkr . Liitt-
Vonnerslag , 16.30—20 Lkr . Don-

nsrst «g ' i?lat 2m. Dr . L . In neuer
Ins 26 nierung : „ Vss Kstkcken

sokes Rittersokausplvl in 5 L>uk-
2 ügen ( 16 Bildern ) von Üeinriok
von Kleist.

Sremer 8chsurpl «lhsu»
Keule , vienslag : 17—19.15 (xesokl.

Vorst . kür Weser -Llug ) : „ Floren-
liner Vrokst " .

lVli11v,ock: 17.15—19.30. 14 Ka .-Lli.
,,8 ophivnlund " . Komödie von
Weill und v . Woedke.

vonnerslag : 17—19.45, 14. 80 .-Do . 0
„7orqualo Lasso " von d . W.
Doetke.

Kvnrsräv

9. philharmonisches Kvnrerl
'keute von 17.00 kis 18.45 Lkr.
grober Lsal Divoke . Leitung:
Oeneralmusikdirektor K . Lcknab
benkurg . Lollst : K . Lremer.
Llotv . Lro 'gramm : Rossini : Ouver¬
türe „Die seidene Leiter " . Wölk:
italienisoks Lerenads . lleiger:
Legende vorn ? riv2en Lugen
l/um 1. Linie ) . Lsed : Luite Xr . 2
k-moll . . Kävdv : Laukenscklag
Lympkonie . Weitlge Karten (keLne
telekon . LesteNungen ) Kei Lrae-
ger L Lleier , Lisokoksnadel 1.

»r . «emsüimsii tzGW «inn iimn ffeulie
_
Ver kür heule 18Vr Lkr angekün¬

digte Vortrag von Bans Verdis,
Berlin : „Was bedeulvl der Osten
kür das Beich ?" in der Oerk .-
lroklks -Lokuio Vr .-Vegesaok källt

kisekvsrtsklung
Luehkolr , Vröpeiingen . Llarinadsn

2900 lds Lcklnk.
p̂ isehhall « 8rhwschhsusen . Von 9
. r,:s 12 Lkr Bäuclmriisok 381 ki^

43V, Llarinadsn 571—620.

^iislgsrucks
Lhepsar s. ki . Kaus od . di . Wokn.

mit Oarten ' auk dm» l ânde.
^. ngel 'ote UiRer B 41 . 7.

IVlökLertv Wohnung , mögl . m . Bad
in Bremen od . nüekste Lmg.
per l>ald ges . L̂ug . unt . d 5909.

.)g. Lrau sucht nett . mökl . 7 !inm.

2 w . 30 — 35 Ltadtm . Wäsche
voi 'k . .Lng . B 5465.

dg . Bhep . sucht kür sok. mökl.
Lck1al2 . u . Kü . Lng . d 4184.

2 beruksl . Kerren suchen mökl . 7i.
mit od . ohne Verpkl . in der Käke
v. Oröpeiingen od . Oslekskausen.
Bilangekots ^ unter 0 58 015.

^vll . Svlriedsingenieur s. k. sok.
gut bürgert . Zimmer , mogl . init
Zentral liei 2g . ^ ng . . unt . R 4205.

Vermittle und suche lautend Woh¬
nungen und mökl . Zimmer , k'rau
Käthe Oröns , Woknungs - u . 71m-
mervermittlnng . Büro : Hambur¬
ger 8tral .le 7.

In Bremen oder näherer Umgebung
Woknung mit Lad per bald ges.
Lmgekote unter 0 5953.

Rentner s . kei 2k. mölri . Lnter-
wolin . L.ug . unt . VD 2852 an d.
Oeseliüktssieliv Vegesaok . '

Wir suchen kür 2iwm Konstr . gut
möld . Xi. mit Bei/ .- n . Kock-
geiegenk . k. so . ^ ug . an La . DüII
L 1'aiuleu . Lr .-Vegesaok , Oerk .-
Rokiks -Ltraüe 62. Ruk : 341.

EescksMicks kmptsklungsn

Kohlenerspsrnis — Wärmequelle —
Kondensat — Beiüe Abwässer —
L-Utonratisoke Rüokspeisuug in d.
Dampfkessel — Kiederdrnok-
Dampk -Lr '/.eugung . — L.rmaturen
kür Dampk -Wasser -Läure -Lntöler,
Oelkükler , Vorwärmer . Loknmann
L Oo., Leip/ig W 31, Beratun¬
gen Okering . R . Winter VDI . im
X8BDB . Bremen , Bartwigstr . 11,
Ruk : 4 57 14.

Blaupapier . Lrnst Wekking . kdo-
/.artstraiie 17. Ruk 2 5131.

Kormsl -Leit 0 . m. k. B ., Bremsn,
Ruk: 2 82 47, Lkren - ûvd Fignal-
anlagen Lrkeits/eLt - u. Wäokter-
Kontrollukren , Lertreokner usw.
Reparaturwerkstätten . Lrsat/teile

linlenpulver in gesckmackvollen 4-
lrramm -Beuteln , einkaoksts 6e-
krauoksanwelsung . auok iür Lüll-
tedsrkslter besteus geeignet:
..Den Inkalt in 7—8 LÜIöt'isln
Wasser auklösen " . Diese Llsnge
entspriokt einer lintenklasoke
l'ür Kaukgskrauok . Lür Export-
zwecks In gr . Llengsv liekerkar.
bemusterte Oktertev — wo nook
nickt im In - oder Lusland ke-
set2t — auok durok Vermittlung
seriöser eingeiükrter Vertreter,
unter Zitier ,.? r . 75" an Lla Ln-
26igen - DeseLsodskt m. k. K ..

_ ?rag II . Wen2elsplat2 9.
Kamm und Vürslv koi Jeder Kopi-
^ wäscke gicick mit '̂einigen , dann

kieikr lkr Ilaar viel länger kran¬
ker und duMg ! 7mr Kopswäsekc
das n ' ckt -alkaUsoke „8okwar2
kopk -8okaumpon ".

l- ieklspiele Rille rkude . Dienstag
u . Liiltwock : „ vie Rothschilds " /
Darsteller : Bilde WsiOner , öi -j
sein Lklen , Kans Leikelt . du -!
gendLcke xugelasson . !

Deutsche Lichtspiele . Vegessclr I
Bis eiusckl . Donnerstag , 25. L.e-
l»7mar , verlängern wir den
Bavaria -Dilm : „ 7 dakre Vluek " /
In den Kauplrrdlen : lIanneiore„
Lokrotk . Wölk Llkack -Rstt ^ .
I 'keo Lingen , Hans Lloser u . a.
m. dngendlieke nickt , / ngelass.
Pa 2U. die nene Wookensekau . ,

Vegessvker Llvhlspiele , Breitestr.
ü'ägllok 18 Lki '. Bis Donnerstag:
,.8 ckloV Kukeclus " . >tack dein
Roman von Ludwig Oangkoker.
Darsteller : Kan .si Knoteek , Baul
liiekter u . a . dugenliolie erla u.kt.

Vrohner Lichtspiele „Vspilol"
1'ägliok 6 Lkr der spannende
Kriminalillm : „5000 î ark Be¬
lohnung " mit Oliv Kolrnnanv.

. Bilde Lessak , Oskar Lima u . a.
Kulturfilm : Kor -Lu . der Kra¬
nich . dugendl . nickt 2ugel.

Lenlrsl -Lkesler , 8r .-8lumenlhsl
Von »Dienstag kis Donnerstag.

'Beginn 6 Lkr : . „ l̂ uskelier
lVleier lll " . Die Oosokiokte einer
Brontkameradsokatt mit Rudi
Lodden , Lüntker Lüders , Ker-
inann Lpeelmans u . a . dugend-
lioke unter 14 dakre kaken kei¬
nen Zutritt.

Unlsrriekl

Lsnrschulv Verlrud Bklers.
Lpe/iniburse kür Leik 6ser 2iekung
(Lzunnastik ) und Kurse iür Bük
nentailL (Beruisvorkildnng ) be¬
ginnen am 3. und 5. Llär 2. Lpe-
/.ial -Ltepstnnden iür Bernksart !-
stev Ieder 2eit . Ausserdem alle

ükrigen Kurse . Anmeldungen täg¬
lich ak 10 Lkr . Legion -Oondor-
Ltraüe 11, Rni : 4 22 38.

ttsursr u . Sssuncirtüelce

L v Ir s u k
Lwekkamilienhaus ; Bausebwohnun^

kann gestellt werden . Lngekote
unter L 5411.

^ecnumrüge , Wohnungsnsvhwets,
lVlÜkellsgerung . Wilhelm Rose
krock . llreitenweg 28.

7 isrmarlct

Verdank
1 kleiner Kund . Br .-Blumentkul.

Lllkornstraüe 149.

Vskrckisü s »

psrkett - cklein msscklnsll . 6 . L.
Bapenkaussn , Or . dokauoisirabe.
Kr 169. Ruk : 5 30 85.

m° >i- IIsge,ung iw Umkreis v»«
»remxn ncler im Ssi -- . k' . W.

L . 6 ., -LödeltrrinKpnrl
sn , gg

D NIL ß
Z veorsonLK Z

8 raiv ^ re ^ ^

I ^

W OIs jwlvslea D
V 8 - llIre» sincl seit jelier V

V vor »Ilem liestrelit . »uk D

D >!it! t>esou <Ierell Leilürk - I
U oivse tles oioreloen Ivuu - Z

//W/e c/m/ ?/ ?.

Mn - psnn .-in >n8o,r «, ü 82 ü« .
Vortsusrl, , vurcioo jw ^ nvvmderl

mner Bremer Wäscherei 2wsi >
weiüy Kerrenkemden . die dem,
Llgentiimer dei Rücdgak - der'
mgenen 2ur Veriügnng stoken '
L-ngsbots unter 8 5468. ' ;

vvr6on Oomsnbiki6enIn ourrei-
-Ii. nii. m ^ - e» k- ' g. -'- II' . k« I-«
nv,alnavo,übergs !isnk»slolsavon
7,° n,psr » ->>« l»rlglio!>°n.
LI« »olril . m einmal c °m«II»
nl- l» ol-erall - ^ --»»n können.



I . Beilage zu Rr . 54
Bremer Zeitung Dienstag , den 23 . Februar 1943

flus dem lagebuch eines Bremer ktv .-tagers
kemeinschast der Schule an der Tlürnbergerstraße im winterlichen flllgau bei fleißiger flrbeit und froher Freizeit

Li-emen , 2Z. / ebvucm.
Ip'enn icL mi> ckcu Lkaai- -cL-reicken kcizren u:,tt un <k Leim

k>iLE -eLe . ckaL - eins xanrs De/o/xncLa/t r-oü beseLä/ti > t
i-!, muü ic/i entweckei- «sagten o>iee - u xeiexsnee ^ eit
iiieckecLommeii . -c/r mit cksi- 5troSenbaL/i / aLven
ui-rr unck ckei- anLommeircks i- k Le- etrt , -e> vericeieert
mir ckec LcLa//nsr ck,e lUltno/ime, - ic-r mu « u-arten , bi-
eins Mirst -sers ^ ai-ezeisAen .'ieit Lamme . — vietteicLe , bi-

»<iee UauptstoL cke- Ssi -u/sievLeLi -, voi -übsc i- t . Duck nenn
ckse itnn/mann - einen Lacken <m- l>ee-cau/t /,at . bleibt i/im
nici -t- übris , als i/in ru -cniieLen.

l̂ arnin leb «in- evräble , u 'a- beute abnebin / ecker iveuO
llnä in rrxenckeinei - Laini taxlieb selb - t erlebt ? lVun, e-
-in -t ösi -pieis cka/ür , niie aucb Lei cker bsrten Abriebt unck
^m -mFe ckre Leute ver/ü ^ baren likittel nlebt immee au --
reicben , cken ^ «rbrauebeiivunreben xereebk ru uercken . 0a-
/lncken u ir Lisas niebt er/reullcb , aber ckacb ^anr selbst - er-
skancklieb. lp âs aber umseien reis sazcen, rsenn isis eines
llorxsns ckaq Liebt anLnipsen unck Leinen Lr/al -z ckcunit
Laben , «seit ckas LleLtriritatsuierL xeracks eben voll belast «!
i- t unck Leinen § tsam / iis uns übrix bat ? Ocker isvnn aus
ckein ^leieben Oruitzke ckie §traKenbabn , in eies rsis / absen,
/ilötrlicb - teben bleibt?

Ls scbeint un - LaNL unckenLbar , - a - ebs - inet Isis ckaran
^eisöbnt , ru secier Nuncke § esam au - lies Leitung nebmen ru
Lännen . ckn ckie beute obnebin - easL überlasteten LleLtri-
-ikät-isesLel raercken ru xe -sir - en DaLesreiten übesmä 'Liz
Lobs -4n/orckerunFen xestellt . ^ u Zeiten <ie , üaupt-
Leru/srsrLebrs , <ie - morzenckkicben Arbeitsbeginns in cien
LabriLen unck Oosebä/tsn , lies LrübstüeLsbereitung im
Üau- e, beckeutet secke ltiloieattstuncke / üs <iie LieLtsi - ität --
isesLe eine / übibase H/eLsbeia - tunF . Die L'aiFesunF , eiie
/eties einzelne au - eiie- es Debesiexun ^ rieben muZ , i-k
äuKss - te 5/ >as - amLeit  in lies Lenutrunx aiies
eleLtsi -eben Lam/ien unei Desäte , unei risas namenklieb
in ilen Zeiten lies Döcli - tbela - tunx clcs Il̂ esLe , ei. b . mos-
xen- ekisa von 6 bi - 9 k/bs unei nacbmittaF - sän 4 bi-
7 Dbs . n.

Strengste verdunke 'ungsdisziplin wahren!

Es ist mehrfach beobachtet worden , daß Volksgenossen
in beschädigten Häusern oder in der Nähe von brennen¬
den Häusern , teils noch während des Fliegeralarms,
teils nach der Entwarnung , gröblich gegen , die Ver-
dunkelungspflicht verstoßen haben . Zur Rede gestellt,
gaben sie än , daß es , wenn erst irgendwo Häuser hren-
nen , auf ein paar unverdunkelte Fenster nicht mehr an - z
komme. !

Eine solche Handlungsweise , die empfindlich bestraft!
werden kann , ist ebenso fahrlässig wie gefährlich . Auch ^
nach der Entwarnung muß sorgfältig auf die Verdunke¬
lung geachtet werden , da niemand wissen kann , ob nicht
ein weiterer Angriff folgt . Es wird daher nochmals
darauf hingewiesen , daß jederzeit , ganz besonders aber
während  des Fliegeralarms und nach der Ent¬
warnung strengste Verdunkelungsdisziplin zu wahren ist.

Mltbcrdicnen - e Ehefrau wird steuerlich gefördert . Wenn
beim totalen Einsah der Arbeitskräfte für die Kriegsproduk¬
tion überall im Reich auch zahlreiche Ehefrauen neu an die
Arbeitsplätze kommen , ist für sie die steuerliche Regelung
als „Mtvcrdienerin " ebenfalls von Interesse . Die „Deutsche
Steuer -Zeitung " macht hierzu aus dem Reichsfinanzininisterinm
folgende Mitteilungen : Hinsichtlich der Veranlagung
zur Einkommensteuer gilt,die Vorschrift , daß Einkünfte der
Ehefrau aus nichtselbständiger Arbeit in einem dem Ehe¬
mann fremden Betriebe bei der Aufammenveranlagung aus-

' scheiden. Das bedeutet eine Vergünstigung , die die Förderung
des Arbeitseinsatzes der Ehefrau bezweckt. Bei der Lohn¬
steuer  galt nach den Vorschriften von 1939, daß bei mit-
verdienenden Ehefrauen auf der Vorderseite der Lohnsteuer-
kart« ein sogenannter Hinznrechnungsvermerk von monatlich
S2 RM., wöchentlich 12 RM , täglich zwei und vierstündlich
einer RM . zu machen war . Erst unter Einbeziehung dieser
Hinzurechnungsbeträge in das erzielte Arbeitsentgelt und
damit glso für einen Höheren Betrag die Lohnsteuertabelle an¬
zuwenden. Diese Vorschrift ist schon 194) gestrichen worden.
Auch der damit erfolgte Wegfall des Hinzurechnungsvermerkes
ermäßigt die Steuer für die mitverdicnende Ehefrau und för¬
dert ihren Arbeitseinsatz . Der Sinzurechnnngsvernierk ist nur
bestehen geblieben bei Arbeitnehmern mit mehreren Arbeits¬
verhältnissen , wo er auf der zweiten oder weiteren Lohnsteuer¬
karte einzutragen ist.

Aus eine 23jährige Dienstzeit bei den Atlas -Werken kann
heute der Fräser Paul Olech , Landwchrstraße 154, zurück¬
blicken.

Das 79. Lebensjahr vollendet heut « der Rentenempfänger
Hinrich Lüllmann,  Arbergen , v. d. Esch 41. Am gleichen
Tage wird Frau Wwe Anna Röschen,  geb . Schulze , Hc-
melingen, Seekampstraße 7, 81 Jahre alt.

Der Rundfunk am Dienstag
Reichsprogramm : 15.30—16: Ncuzeitliche Solistenmusik . 17.15

bis 18.39: Froher Melodienreigen . 18.39—>9: Der Jeiisviegel.
19.29—20: Frvntberichte und politische Sendung . 20.15—21:
Musik dcutsiber Jugend . 21—22. Eine Schubertiade.

Deutschlandsender : 17.15—18.30: Klassisches Sinfoniekonzert.
29.15—21: Klingende Grüße von der Waterkant . 21—22: „Eine
Stunde sür dich".

Es wird verdunkelt von 17.43 Uhr bis 7 .Vl> Uhr
Monduntrrgang 8.28 Uhr Mondausgang 21.VK Uhr

Liebe Bremer Zeitung!  Nun sollen Ihre
Leser auch einmal etwas aus unserem KLV .-Lager in
Füsfen -Fnulenbach vernehmen . Wir gehören der Schule
an der Nürnberger Straße an und fuhren mit unserem
Klassenlehrer ^ Herrn Argus , am 10. Oktober 1942 zum
Aufenthalt in das herrliche Allgäu . Seit dem ersten
Tage führen wir ein Tagehuch . Jeden Tag schreibt ein
Kamerad besondere Erlebnisse auf . Langeweile kennen
wir nicht . Die Zeit eilt viel zu schneÜ dahin . Wir
schrieben einige Tage aus dem Tagebuch , das schon
sechs Hefte zählt , ab , und lassen nun Ihre Leser einiges
miterleben , was uns unvergeßlich bleiht.

»

11. Oktober.  Einrücken ins Lager „Pension Män¬
ner " Schwa 149, Ländeweg 4. Anweisen der Zimmer.
Einige Zimmer haben fließendes Wasser , alle Feder¬
betten . Nachmittags Führung durch Inspektor Weber
an den Lechfall . 20 .30 Uhr erste Nachtruhe in unserer
Notheimat.

19 . Oktober.  Beginn des geregelten Schulunter¬
richts . Nachmittags baden in den Wannen des Kneip-
kurheims „Edelweiß " . Feststellen des Nacktgewichtcs.
Abends zauberhafte Vorstellungen eines schwäbischen
Zauberers . „Das ist kern Kunststück nicht , das kann ein
Jedes !" Der Zauberer legt alles klar , alle haben es
aber nicht verstanden.

Hoher Besuch im Lager

18 . November. „Ich Habs mich sehr gefreut , das
Lager im Hause Warmer besuchen zu können . Alles war
in schönster Ordnung , gez . Senator Dr . v . H o f f."

Lieber Tagebuchlescr , Du staunst über die beiden Zei¬
len . Auch wir waren erstaunt und freudig überrascht,
als plötzlich während des Mittagessens Herr Senator Dr.
v . Hoff unter uns stand . Er war von Bremen zu einem
Vortrag nach Füssen , gekommen . Da der Vortrug erst
am Abend stattfand , wollte er seine Freizeit mit seinen
Bremer Jungen verleben . Aus dem Tagebuch erfuhr er
unser bisheriges Leben und Treiben .im Lager . Er guckte
sich unsere Arbeiten an , besuchte uns auf unseren Stu¬
ben , trank mit uns Kaffee und verlebte mit uns an¬
schließend ein fröhliches Beisammensein . Die Lager-
kapelle spielte und wir sangen zackige Lieder . Zur Er¬
innerung erhielt er einige Karten , die wir gemalt
hatten . Dafür bereicherte er unsere Lagerkasse.

Am 16 Uhr marschierten wir mit unserem Gast über
den Lechfall nach Füssen zum Vahnhofshotcl . Hier ver¬
abschiedete sich Senator Dr . v . Hoff von uns.

2 7. November.  Alle Bäume in schönster Rauhreif-
pracht . Alles ist mit glitzerndem „Kristallzucker " über¬
schüttet . Füssen und Faulenbach gleichen Märchenorten.
Wir sind in unserer dunklen Winteruniform die Ko¬
bolde und Wichtelmänner des Märchenlandes.

Zu Mittag wird unser Lagerleiter zur Kreisfrauen-
schafisleiterin nach - Füssen gerufen . Mit einer frohen
Kunde kam er zurück . Die Mütter in Seeg wollen un¬
sere Lagcrmüiter werden und uns alle zwei Wochen
in ihren Bausrnhäusern betreuen . Am kommenden Sonn¬
tag fahren wir zu ihnen . Am Nachmittag schnitzten wir
wieder - Spielsachen . Wenn es auch mit unseren wenigen
und schlechten Messern viel Mühe macht , aus dem dicken
Tannenholz etwas zu schnitzen , so wird es geschasst . Je
schwerer die Arbeit , desto größer die Freude über den
Erfolg . Wenn wir auch nicht viel abliefern können , so
soll doch die Dienststelle in Augsburg unseren guten
Willen erkennen.

„Ernst und Scherz " mit Hindernissen

2 3. Dezember.  Am Vormittag trugen wir die
Schulbänke in die „Turnhalle " (Gartenlaube " ) . Das
war der Anfang unserer Weihnachtsferien . Der Klasssn-
raum wurde zur großen Wohnstube der 29köpfigen Fa¬
milie KLV .-Lager Schwa . 149.

Am Nachmittag von 17.39 bis 18.30 gab es einen
Höhepunkt . Leutnant Wanner , der zweite Sohn unserer
Heimmutter , erzählte uns von seinen Kriegserlebnissen
im Winter 1941/42 . Ein Hauptmann brachte durch sei¬
nen Einsatz unter Hingabe seines Lebens ein ganzes
Regiment vor den Russen in Sicherheit . Leutnant Wan¬
ner gab ' noch mehr Beispiele , wie durch Mut , Tapfer¬
keit und Kameradschaft 50 Deutsche über 1000 Russen
zurückschlugen.

2 7. Dezember.  Heute ging es wieder nach Seeg.
Was wir in den 14 Tagen gearbeitet hatten , sollte
heute in Seeg gezeigt werden . Wir waren ausgerüstet
wie eine richtige Schauspielergruppe . Musikinstrumente,
Koffer , Röhre , Brett , Ausklopfer Handstock . Ileberall
eregten wir die Aufmerksamkeit oer Leute . Auf dem
Bahnhof in Seeg wurden wir freudig empfangen . Un¬
sere Plakate : Ernst und Scherz ! Freude fürs Herz !"
grüßten uns beim Durchmarsch durch den Ort . Kurz
nach unserem Eintreffen gingen die Dorfbewohner schon
in den Easthof zum Mahren . Als wir nach dem Mittag¬
essen den Saal betraten , war er schon halb gefüllt . Und
um 14.00 Uhr war kein Ptatz mehr zu bekommen.

Punkt 14.00 Uhr sollte nach einigen musikalischen Vor¬
spielen von Wcihnachtsliedern der Vorhang ausgezogen
werden . Aber ficitjepiepen , wo ein Knoten in dem
Strick , geht der Vorhang nicht zurück . Die Bühnenarbei¬
ter zogen , der Vorhang blieb geschlossen . Die Kati kam
zur Hilfe , doch die Knoten gingen nicht durch die Oesen.
Dann kam der Wirt mit seinem Sohne , ha war die
Sache auch nicht ohne . Er nahm das Messer mit Ge-
schiA und schnitt entzwei den Teufelsstrick . Nun konnte

unser Spiel endlich beginnen . Alles verlief ausgezeich¬
net , so daß wir Beifall über Beisall erhielten.

Eine Mützen -, Teller -, Eimer -, Bierglas -, Helm - und
Unterrocksammlung ergab den runden Betrag von
6X1100 Pfennigen ^ '66 RM.

Wir schütteln die Schneebäume!

6. Januar.  Zur Mittagsstunde zog die zweite Ab¬
teilung zum Haarmähen in die 'Ltadt . Geglättet , ge¬
striegelt und wieder „menschenähnlich " kamen die Kopf¬
träger zurück . Am Nachmittag gabs Erlebnisse besonde¬
rer Art . Wir erfuhren in unserer Vsrgheimat , daß der
Allgäusr Schnee anders ist als der Bremer , nicht nur in
seiner Reinheit , sondern auch in seinen Bestandteilen.
Das Geländespiel verlief schnell aber gut im Wald ober¬
halb der großen Sprungschanze . Der Feind war näm¬
lich plötzlich entdeckt worden , und so war die Abreibung
schnell durchgeführt . Nun aber kam das Schönste vom
Tag . weil das Erlebnis eine Seltenheit war . Als wir
nämlich beim Kampf an schlanke Nadelbäume stießen,
stürzte plötzlich in dichten Staubwolken die dicke Schnee¬
decke herunter . Wir wurden vollkommen eingehüllt und
sahen wie lebendige Schneemänner aus . „Der Schnee
ist reif , wir schütteln die Schneebäume !" Und nun nahm
sich jeder seinen Baum und rüttelte ihn.

Auf einmal stand Robert auf der Lehne einer völlig
eingeschneiten Bank und war — Fallschirmjäger . Mit
einem Sprung stürzte er in die Tiefe und landete
glücklich in dem weichen Pulverschnee . Da bekamen
auch die anderen Mut . Und schließlich war die ganze
Lagermannschaft abstürzende Fallschirmjäger . Plötzlich
gab es wieder etwas Neues . Ein Schiläufer stapfte die
große Sprungschanze hinauf . Wird er den Sprung wa¬
gen , oder will er nur leine Beine bewegen ? Da saust
er schon über den 11 Meter langen Schanzentisch in
die Tiefe , kommt auf die Aufsprungbahn und fährt
von da auf die Wiese / Noch einmal wiederholte der

Schifahrer seine Uebung , die wiederum vorzüglich
glückte.

Nach einer süßen Abfütterung durchs den Lagerleiter
marschierten wir ins Lager zurück (die berühmten 7-
Kräuter -Bonbons ) . Als wir am Abend den politischen
Wochenbericht -hörten , den Hans -Günter und Günther
gut ausgearbeitet hatten , schneite der Revisor des Gaues
in unsere andächtige Stille . Wir mußten uns still be¬
schäftigen , und der Lagerleiter in seiner Eigenschaft
als Lagermannschaftsführer wühlte mit dem Partei¬
genossen Herz in den Zahlen der Kassenbücher . „Es war
alles in ' Ordnung , und die Bücher waren gewislenhaft
geführt ."

Es wird mehr geleistet

2 6. Januar.  2m zweiten Vierteljahr unseres La¬
gerlebens spannt uns der Lagerlehrer straffer als bis¬
her in den Schulunterricht ein . ' Wir haben mehr
Schularbeiten zu erledigen und mehr Unterrichtsstoff
durchzunehmen als unsere Kameraden in der luft¬
gefährdeten Heimat . Neben dem Unterricht wird aber
wie bisher Wandern , Marschieren und sonstiger Außen¬
dienst für HJ . und Schule betrieben . Auch das Werken
und Musizieren wi,rd unvermindert fortgesetzt.
, Wir sind im ersten Vierteljahr kräftiger geworden,

sind gesund geblieben und können also mehr leisten . Da¬
zu wissen wir , daß alles , was wir im Lager lernen,
für unsere Zukunft von Wert ist . Das schreiben wir
in den heutigen Briefen auch unseren Eltern.

Lieber Leser,  nun warst Du durch die Tagebuch-
aufzeichnungen einige Tage bei uns . Jetzt kannst Du
Dir eine kleine Vorstellung vom Loben im KLV .-Laaer,
machen . Daß es uns in einem solchen Lager gefällt,
ist selbstverständlich , und Land und Leute in der neuen
Gegend unseres großen Vaterlandes sind unsere zweite
Heimat geworden.

Meldefrist im Krankheitsfall einhalten

Es wird noch immer nicht genügend beachtet , daß
der Anspruch auf Krankengeld ruht , solange die Arbeits¬
unfähigkeit der Krankenkasse nicht gemeldet ist. Dies
gilt nicht , wenn die Meldung innerhalb einer
Woche  nach Beginn der Arbeitsunfähigkeit erfolgt.
Den Versicherten ist anscheinend vielfach unbekannt , daß
die Meldung der Arbeitsunfähigkeit an eine bestimmte
Form nicht gebunden ist , also auch mündlich oder fern¬
mündlich erfolgen kann . Darüber hinaus wird häufig
übersehen , daß der Versicherte , der die Meldung dem
behandelnden Arzt oder einem Dritten übertragen hat,
im Falle eines Versäumnisses die Lasten selbst zu
tragen hat.
, Es ist Zweck der Meldevorschrift , der Krankenkasse die
Möglichkeit zu geben , rechtzeitig nachzuprüfen , oh tat¬
sächlich Arbeitsunfähigkeit vorliegt , und sie davor zu
schützen , Laß auf Grund zweifelhafter Bescheinigungen
für zurückliegende Zeiten ein Anspruch auf Krankengeld
erhöhen wird , ohne daß die Krankenkasse die Möglich¬
keit der rechtzeitigen Nachprüfung die Kontrolle über
den jeweiligen Krankenstand zu erleichtern . Je früher
die Krankenkassen über den Eintritt des Krankheits¬
falles unterrichtet werden , um so schneller und wirksamer
kann auf eine Beseitigung der Krankheit und die baldige
Wiedereingliederung des Erkrankten in den Arbeitspro¬
zeß hingewirkt werden . Es liegt auch im Interesse des
Versicherten selbst , daß die Krankenkasse baldmöglichst
von dem Eintritt des Verstcherungsfalles in Kenntnis
gesetzt wird . Es muß deshalb mehr noch als bisher durch
Bekanntmachungen in den Betrieben aus die Meldevor¬
schrift hingewiesen werden.

vbungsflhießen der § !ak
Mittwoch , 24. Februar , von 12 bis 15 llhr , findet im Raume

Bollen — Horstedt — Nattors — Amekorf — Oiste — Mart-
feld — Klcinenborstel — llenzen — Hormissen — Eödestorf —
Heilvgenbruch — Bällen sowie in Raume Eröpelingen (verl.
Wallet Straße ) — Wummcnsiede — Ritterhuve — Buschkamp
— Wührden -Mitielbaucr — Moorhausen — Oberblockland —
Südwcnj « — Eröpelingen ein Uebungsschicßen der Flak statt.

Unterhaltende veransia tungen am Sonntag

Kulturelle Veranstaltung der Ortsgruppe Walle
Gen vergnöpte Kummudi nennt Karl Bunje seinen -„Fa .mil-

jenansluß ", der am Sonntag in der !»s aus den lebten Platz
besetzten Wandelhalle des Mlhclnr -Teckcr-Haiises im Rahmen
der in Verbindung mit der KdF .-Krcisdienststcllc Bremen statt¬
findenden fünften kulturellen Veranstaltung der Ortsgruppe
Walle der NsDAP . nach ejncr einleitenden Ansprache des
Ortsgruppcnleitcrs Stütmann durch die Waller Speeldeel auf¬
geführt wurde . Nach den n»4 viel Eriolg gespielten Lustspie¬
len „De Jungiernkrieg " und „Spektakel in Klcihögn " studierte
die Waller Speeldeel nun mit dem „Familjenansluß " ein
drittes Werk von Bunje ein . das durch den nach ihm gedreh¬
ten Tonfilm weithin bekannt wurde . Das Stück das von
»wem alten , ehrlichen Seemann erzählt , der von seiner Ree¬
derei aufs Trockene gesetzt wurde und an Land bei allen sei¬
nen Unternehmungen versagt , wurde in seiner ursprünglichen
plattdeutschen Fassung auch in Bremen schon früher gespielt,
doch sorgte Spielleiter Karl Nhedcr -vorn Theater der Hanse¬
stadt Bremen , der auch diesmal Einstudiernng und Spiellei¬
tung übernahm , mit den Mitgliedern der Waller Speeldeel
in bewährter Weise dafür , daß das mit köstlichen Einfällen
förmlich gespickte Stück neues Leben erhielt Als Mitspelcrs
hatten Paul Kaspar als . Käppen . Barkhahn . Käthe Bielefeld
als seine Frau , Marie Kichn als seine nette Tochter Adalbert
Kiehn als der Familienanschluß findende Mieter , Ernst

Waldau als von sich eingenommener Hausbesitzer und in wei¬
teren Rollen Wi Um Wcsterhag n , H"rb : rt Lebrman » . A.
Nowicki und Simon Köhler Anteil am Erfolg dieses Stückes,
das eine herzliche Ausnahme fand . U , Sebmiclt

Wcrkskonzcrt der Llovd -Dimamowcrke
Im kleinen Glockensaal führte das Blasorchester und der

Gemischte Chor der obcnacnanntcn Firma unter Leitung
seines A-cicrabcndwartes Heinz Wiggcrt  eine gemischte
Vortragsfolge vor den Berukskameraöcn ihres Werkes
durch, die durch Frische » nd Sauberkeit die Zuhörer begei¬
sterte . Hierbei zeigte sich. dah die Arbeit des Leiters beim
Orchester viel eher zu einem brauchbaren Ergebnis gelangt
als beim . Chor , da letzterer aus allen Gebieten des Musik-
ansdrncks zu lernen hat , während der Jnstrumentalist schon
ein gewisses Können mitbringt . An Fräulein Ilse Wltten-
berg lernte man einen wohlklingenden , leichten Sovran ken¬
nen , der mühelos und geschmackvoll Mozarts Rosenarie und
Franz Grothes Postillon -Lied und Lied der Nachtigall vor¬
trug . Fräulein Erika Ratz begleitete den Chor und die
Solistin mit feinem Emvfindcn . Den festlichen Schluh bil¬
dete ei» Marsch aus der Feder des Vaters des Leiters . Die
Entwicklung beider 'Klangkörvcr labt recht viel Gutes er¬
hoffen . Hans Lreutrixsi

WHW .-Konzcrt der Schiitrvolizci
Im gut besetzten Saal des „Alten Krug ". Hemelingcn , fand

gestern ein Konzert des Mnsikkorps der Schutz-Polizei Bremen
zugunsten des Kriegs -WHW . statt Unter der bewährten Stab¬
führung von Musikmeister Fischer verstand es die Kapelle,
ihren Zuhörern mit bekannten Märschen , Potpourris und
Ouvertüren Stunden guter Unterhaltung zu bercden . Reicher
Beifall dankte am Schluss des Konzerts allen Ausführenden.
Ein recht ansehnlicher Betrag konnte damit wieder dem Kriegs-
WHW .' zugeführt werden . 8.

Bremer Schauspielhaus . In dieser Woche wird die Aus-
führungsreih « von Goethes „T o r q u a t o T a s s o", die dur '
die Erkrankung von Herrn Engels unterbrochen wurde , na
der Genesung des Hauptdarstellers wiederaufgenommen.

Unter Lern ssokeilsndier

NSDAP.
Ortsgruppen Hnckclricdc und Werder . Mittwoch , 18.30 Uhr,

bei Drücker . Schulung aller Amtsträger.
Ortsgruppe Heinclingcn -Mitte . Freitag , 18 Uhr , Ausgabe

der L.'bcnsm !tteUar "en in der Dienststelle . Anseht. Sitzung
der Stabs - und Zcllcnlaiter.

Ortsgruppe Findorfs . Heute , 19.39 Uhr , Sitzung der Stabs-
und Zellenlciter in der Geschäftsstelle,

Kricgswinterhilsswerk
Ausgabe der Wertgutschcinc in den Ortsführungen Fin-

dvrss  26 , 2. von 19—12, N c u st a d t - T ü d heute vo 8,00
bis 12,00 Uhr,

Deutsche Arbeitsfront
Ortswattung Fchrscld . Mittwoch , 18.30 Uhr . Sitzung aller

Amtswalter und Betricbsobmnnner in der Dienststelle Feht-
seld 59.

Uns Mweinäße Uezept

Rotkohl zu Röstkartoffeln
Man schneidet den gut gcwasckicnen Kohl fein . nachdem
man die schlechten Teile entfernt hat Tee Strünke wer¬
den mitgeraspeit . Tann gibt man das Gemüse mit etwas
Wasser aus , drückt den Kohl fest zusammen und läßt ihn
ohne nachzusehen aus kleinem Feuer in ca. 50—60 Minu¬
ten gar werden . Das Wasser kann alles verkocht sein.
Man schmeckt den Kohl mit Salz Zucker, Säure cvtl.
etwas irischem oder eingelegtem Obst ab , falls Säst da
ist , hat man diesen vorerst mit Knrtosiclmchl oder einer
rohen Kartossel gebunden , Reste des Kohls kann man mit
Meerrettich und Säure abgeschmeckt als kalten Salat
reichen.

lklstnrloeksi Komav von ^ ckolt 8 » rlvl »_
seclile ve> 4er UsrisesNsclien Verlsezrmswll 4 -6 Uswdurg 36

(68 . Fortsetzung)
>a schlug ihm der Mönch ins Gesicht , viele Leute
r sagten : . . . . .. -
Nur weg mit ihm ! Wenn wir ihn lange horten,
iden wir mit ihm Ketzer werden ."
etzt kamen auch die Bauern zurück , und der Zug
te weitergehen . Da bat Herr Heinrich:
Wollt ihr mich nicht lieber auf ein Pferd setzen?
geht es schneller : denn ich bin müde und matt . und
ne Füße bluten ." . ^ ^
>a spotteten und lachten die trunkenen Bauern , und
ne Johannes Maes rief : ^ -
Sollte man dem Ketzer noch, Pferde halten ? Nein,
und du mußt doch wohl laufen ." Johann Balke zog

Strick an . und weiter ging der traurige Zug , m
Nacht hinein . Heide zu . Einige Führer aber Peter

nne und Johannes Holm dabei , waren , da von
ldors her immer noch nichts Verdächtiges zu bemer-

war zu Pferd vorausgeeilt , nachdem sie dem Hem-
igstedter Vogt aufgetragen , Wache zu halten und
öchaft zu senden , falls die Meldorfer kommen sollten,
lber die Hemmingstedter waren auch müde . und bald

das ganze Dorf im tiefsten Schlummer . — .
!er Zug war noch nicht lange fort aus Hsmmingstedt,

hinter einem dir Häuser an der Landstraße zwei
talten in Mönchstracht auftauchten.
Sie sind fort , du bist gerettet . sagte dre eme.
Gott sei gelobt !" die andere . „Aber um welchen

-ie gingen auf die Landstraße und schritten vorstch-
durch das Dorf Meldorf zu . ohn « «" Wort  zu

echen. Erst im Freien setzten fi« ihr Gespräch fort.

„Der Schuft von Prior !" versetzte Johannes Holm
der Jüngere . Ich hätte Lust , ihm den Hals umzudrehen ."

„Das wird der Teufel schon seiner Zeit besorgen " ,
meinte Reimer Wolters . „Denk du nur an dich ! Bis¬
her ist ja alles gut gegangen , obwohl es mich ärgert,
daß ich von dem Bubenstück gegen Bruder Heinrich
nichts gemerkt . Aber ich saß . nur von dem Gedanken
an deine Befreiung beseelt , still in meiner dunklen
Zelle : eingeweiht hätte man mich als Laienbruder na¬
türlich nicht , auch mag man mir nicht ganz trauen.
So kriegte ich erst einen Teufelsschreck , als . gerade da
ich zu deinem Käfig schleichen wollte , der Vauernhause
in den Hof drang . Glücklicherweise begriff ich sofort,
was sie wollten , und daß ihr Unternehmen unserm
günstig sein werde . So ging ich ruhig und ließ dich
hinaus . Auf den erleuchteten Hof durfte ich dich freilich
nicht gleich lassen : denn der Prior und ieine Spieß-
gesellen haben verdammt scharfe Augen , aber mit dem
wilden Haufen kamen wir leicht fort . zumal der Prior
verordnete , daß einige Mönche mit nach Heide gehen
sollten . — Aber du hörst ja gar nicht !"

„Ach Gott . Herr Heinrich ! Wer ihn retten könnte !"
„Wir können ' s nicht , und die Meldorfer wohl auch

nicht mehr , wenn sie jetzt nach Heide nachzögen . Ein
Schlag mit der Hellebarde , und alles ist aus . — Hast
du übrigens deinen Ohm nicht bemerkt ? "

„Nein ."
„Ja , er war da , wie überall , wo die llnheusraben

fliegen . Gott sei Dank hielt er sich immer am Schluß
des Zuges . Nun , für dich ist die Gefahr jetzt wohl
vorüber ."

„Und für dich beginnt sie !"
„Unsinn ! Dich bat natürlich einer der Bauern be¬

freit . und du bist bei dem Getümmel entschlüpft . Mich
werden sie morgen früh schnarchend in meiner Zelle
finden , und ich werde von den Ereignissen der Nacht
nicht das geringste wissen ."

„Wie kommen wir nun in die Stadt , zu Mibe Junge ? "
„Oh , der Pförtner des Nordertores kennt schon meine

Stimme ."
Die Voraussage erwies sich als richtig . So rasch

wie gewöhnlich ward zwar die . Brücke nicht herab¬
gelassen . es erfolgte erst eine Reihe von Fragen aber
dann ließ man die beiden nächtlichen Wanderer doch
ein . Es war ein « Mine Wachmannschaft von Meldor-

fern im Torturm : sie standen alle gerüstet da , wußten
aber nur , daß etwas , nicht , was geschehen.

„Den Bruder Heinrich hat man euch durchs Kloster weg¬
geholt " , sagte Reimer Wolters . „Wir mußten den Zug
auf Befehl des Priors bis Hemmingstedt begleiten ."

Wilder Schreck und grimmer Zorn ergriff die Bürger.
„Wir haben zwar bemerkt , daß etwas los war " , er¬

zählte der Wächter . „Es zog da im Ostest still , fast un¬
heimlich entlang . Aber da alles ruhig blieb , berutzigten
wir uns bald wieder ."

„Und in der Stadt ist auch alles still geblieben ? "
„Wir haben nichts gehört ."
„Nun . wir werden sa sehen . Möglicherweise sammeln

sich die Bürger bereits . Wenn einer von euch mitkom¬
men will —"

Ein Bewaffneter erklärte sich bereit , und die drei
Männer schritten die Norderstraße entlang . Nichts regte
sich, Am Norderkirchhof trafen sie auf den Nachtwäch¬
ter . Er tutete wie gewöhnlich die dritte Stunde ab.

„Weißt du denn nicht was geschehen ist , Mann ? "
rief ihn Johannes an.

„Sie haben Herrn Heinrich und dei4 Pfarrherrn weg¬
geholt ."

„Und das sagst du so ruhig ? "
„Den Pfarrherrn auch ? " lauteten die raschen Gegen¬

fragen.
„Ich war mit einigen Bürgern im Pfarrhause " , be¬

richtete der Nachtwächter . „Es ist gänzlich verwüstet.
Die Männer sind erschreckt wieder ins Bett , ich bin zum
zweiten Bürgermeister gegangen , Karsten Brühn ist
ja nicht da ."

„Und was sagte Beter Rohde, ? "
„Er stand auf und ging zum Kloster ."
„Nun , und ? "
„Der Subprior kam aus Tor und sagte , der Pfarrherr

iei im Kloster in Sicherheit Bruder Heinrich aber wohl
schon in Hemmingstedt . Einholen könnte man die Ein¬
dringlinge nicht mehr Auch sei es die ganze Drittel¬
und die Westerdöfft , selbst Nordhamminger dabei Mor¬
gen früh werde übrigens auf offenem Markte in Heide
ordentlich Gericht gehalten . — Da miiss ^ er dabei sein,
sagte daraus der Bürgermeister und ging wieder nach
Hause ."

„Und zu Bett ", höhnte Johanne ».

vss ckeutsclie User ist nickt cksru cks, eine Sckuls
kür ckis Erkaltung von StsmmeseißentUmIlckkeiten
ru sein , sonckern vlelinekr eine Sckule lies gegen¬
seitigen Verstekens unck A-npassens siier veutscken.

/Vckoli Niilsi
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Es ließ sich aus diesen Berichl nichts weiter sagen;
der Wächter ging.

„So weiß Wibe Junge am Ende noch nichts " , meinte
Reimer.

„Sollen wir ihr ' s melden ? "
„Ich fürchte mich fast davor " , sprach Johannes.
„Doch muß es geschehen Gehen wir zu ihrem Hause !"
Man schritt um die Kirche herum und dann über

den Südermarkt . Der Klopfer an der Tür der Witfrau
ward in Bewegung oeiebt Nach einigen Augenblicken
öffnete die alte Frau selbst.

„Ihr kmnm*
kämet nicht mehr : blieb aber doch auf und bin dann
in meinem Lehnstuhl eingeschlafen . Einmal , gerade um
Mitternacht , war der Himmel im Nordosten ganz rot,
als ob es irgendwo brennte . - Aber er ist glücklich ge¬
rettet !- Tretet ein . tretet ein ! Dort im Nebenzimmer
liegt Peter Brubns Anzug ! Zieh dich ichnell um ! Und
hier liegt das Geld . hier in diesem Täichchen . Nimm 's
gleich mit ! - Ja , was habt ihr denn ? "

Aus Johannes ' Augen rannen Tränen , und auch Rei¬
mer Wolters konnte sich kaum noch des Weinens ent¬
halten.

„Bruder Heinrich ist fortgeschleppt " sprach er endlich.
Da stieß Wibe Junge einen fürchterlichen Schrei aus

und fiel zu Boden.
Man hob sie ichnell auf und legte sie auf eine Ruhe¬

bank.

„Zieh dich jetzt Ichnell um !" mahnte Reimer Johan¬
nes . „Einerlei , ob sie lebt oder tot ist , du mußt fort ."
Johannes gehorchte.

Nun kam auch . durch den Schrei geweckt . Wibe Junges
Magd herbei . Sie wollte zu schreien anfangen aber
Reimer gebot ihr barsch , schnell Wasser zu holen.

(Fortsetzung folgt)
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wichtiges zur Kemüse-Saatgutoerforgung
Ab 20. Februar ist der Verkauf von Gemüse-Saatgut

an alle Inhaber von Gärten , deren Gemüleerträge nur
dem eigenen Haushalt dienen , freigegeben . Die Aus-
weise -um Eemiisesaatgut für den gartenbaulichen
Selbstversorger sind mittlerweile in den Besitz eines
jeden Nutznietzers eines Gemüsegartens gekommen. Der
Ausweis mutz von dem letzteren ausgefüllt und ein
Bestellschein aller der Sämereien , die man haben möchte,
aufgeschrieben und dem Ausweis angelegt werden.
Nichts ist nun verkehrter als gleich am 20. Februar mit
Ausweis und Bestellzettel zum Samcngeschäst hinzu¬
laufen , und Saatgut zu beanspruchen. Man soll sich
darüber klar sein, datz nur eine Saatgutversorgung für
die vielen Tausenden von Kunden gesichert sein und rei¬
bungslos von sich gehen kann, wenn alle dazu bei¬
tragen , die erforderliche Ruhe zu bewahren , Ilebereile
ist nicht am Platze. Man kann den Gcmllsesamen in den
ersten Tagen doch noch nicht gebrauchen und es ist in
vielen Samengeschäften immer noch nicht alles herein¬
gekommen oder aufbereitet , datz man einige Tage spä¬
ter mehr Aussicht hat , vollkommener bedient zu wer¬
den, Sellerie -, Porree - und Kohlsaatgut scheidet beim
Bezug aus ; darin gibt es nur aus Gärtnereien Jung-
pslanzen.

Verben. Ein junger Erfinder.  Dem 17jährigen
Kraftfahrzeughandwerker Hans -Hermann Franz ist vom
Reichspatcntinnt ein Patent und für eine weitere Er¬
findung auf dem Gebiete des Kraftsahrzeugwesens der
Gebrauchsmusterschutzerteilt worden , Dieser Erfolg des
jungen Handwerkers ist ein weiterer Beweis dafür,
datz die Ausbildung des handwerklichen Nachwuchses
auch in der Kriegszeit zu besonderen Leistungen führt.

Oldenburg . Ueberragendes Material auf
der Eli ' te - Auktion der Oldenbürger
Herdbuchgesellschaft.  Die iy den Zuchtvieh-Vers
steigerungshallen in Oldenburg abgehaltene Elrte -Auk-
tioii der Oldenbürger Herdbuchgssellschaft zeigte beson¬
ders hinsichtlichdes Bullenmaterials eine Güte , die alles
bisher Dagewesene übertraf . Diese erfreuliche Tatsache
wird noch dadurch unterstrichen, datz die Prämiierung
der Tiere diesmal durch Sachverständige von außerhalb
des Zuchtgebietes ausgeübt wurde. Eine Klasse für sich
stellte der Bulle „Otmar " des Tweelbäker Züchters
Diedrich Damke dar, "der nicht nur den 1»-Preis der
1. Altersklasse errang , sondern auch bei weitem das
höchste Gebot erzielte , wie es in diesen Auktionshallen
bisher noch nie abgegeben wurde . Auch das übrige Bul-
lenmatcrial war ausgezeichnet. Es konnten sieben erste/
acht zweite und sieben dritte Prämien ausgegeben . Aber
glich die nichtprämiierten Bullen — es waren im
stanzen 175 Bullen und 100 weibliche Tiere aufgetrfe-
ben — stellten ausgezeichnetes Material dar . Käufer
waren sowohl aus dem Zuchtgebiet als auch aus allen
Teilen des Reiches und des Warthegaues in großer
Zahl erschienen. Spitzentiere blieben ausnahmslos in¬
nerhalb des Zuchtgebietes, das somit seine weiteren gro¬
ßen Aufgaben für die großdeutsche Rindviehzucht er¬
füllen kann und weiterhin seine führende Stellung be¬
halten wird . Es wurden besonders Perkäufe nach Meck¬
lenburg und dem Wärthegau , und von weiblichen Tie¬
ren nach Sachsen getätigt . Sämtliches aufgetriebene Ma¬
terial wurde zu angemessenen Preisen abgesetzt, und
noch viele Käuferwünsche konnten nicht erfüllt werden,
was besonders von weiblichen Tieren galt . Die nächste
Auktion der Oldenbürger Herdbuchgesellschaftfindet am
18, März statt.

Wesermünde. Flämische Kinder kommen in
die Gaue Ost Hannover und Mecklenburg,
Am 3, März treffen im Gau Osthannover 500 flämische
Kinder aus vom Kriege stärker betroffenen flandrischen
Gebieten ein , um hier bei ihren Easteltern , die Plätze
hierfür zur Verfügung stellten, sechs Wochen der Er¬
holung zu finden. 200 weitere zum gleichen Transport
gehörende Kinder kommen im Gau Mecklenburg unter.
Die Erholungszeit dauert vom 3. März bis 1S. April.

Dissen. Zwei Schwerverletzte durch Un¬
achtsamkeit.  Als ein Idjähriger und ein OOjähriger
Mann mit einem Pferdefuhrwerk eine Holzfuhre be¬
gleiteten , stietz von hinten ein Kraftwagen auf . Der
Stoß war so heftig , datz die beiden Begleiter des Fuhr¬
werks zur Seite geschleudert wurden . Sie gerieten zwi¬
schen Pferde und Wagen und wurden dabei schwer
verletzt.

Liinclmrg. Staatssekretär Rothenberger
sprach in Lüneburg.  Vor den Rechtswahrern des
Gaues Osthannover und der Bevölkerung der Gau¬
hauptstadt Lüneburg sprach auf einer Kundgebung nach
Vegrützungsworten des Stelln . Gauleiters Peper der
Staatssekretär im Reichsjustizministerium Dr . Rothen¬
berger , der ausführlich auf die Neugestaltung der Rechts¬
pflege hinwies und insbesondere auch auf die Frage des
Friedensrichters einging.

Osnabrück. Theater Programme zugunsten
des DRK.  Der Leiter der vor kurzem in Osnabrück
ins Leben gerufenen KdF .-Bühne (Osnabrücker Punte
Bühne ) kam bei der Eröffnung des Hauses auf die aus¬
gezeichnete Idee , die Programme zugunsten des Deut¬
schen Roten Kreuzes zu verkaufen. 2n den ersten
14 Tagen seit Bestehen der Bühne konnten auf diese
Weise bereits 1050 Reichsmark an das Deutsche Rote
Kreuz abgeführt werden . Auch in Zukunft sollen die aus
dem Programmverkauf anfallenden Gelder dem DRK.
zufließen.

Aligse (Kreis Burgdorf ). Vom Windmühlen-
flügel getötet.  Der 16jährige Elektrolehrling Sieg¬
fried Conradi von hier , der im Auftrage seines in
Sievcrshausen wohnenden Meisters an der Windmühle

in Drpke eine Reparatur auszuführen hatte , wurde nach
Erledigung der Arbeiten von einem Windmühlenflügel
am Kopf getroffen und dabei schwer verletzt. Der Lehr¬
ling ist jetzt im Lehrter Krankenhaus seinen damals
erlittenen Verletzungen erlegen.

Hannover . Großer Pelz - und Goldwaren-
dieb stahl.  Die Polizei teilt mit : Im Februar d. I.
wurden aus einem Pelzwarengeschäft in Straßburg
(Oberelsatz) durch Tinbruchsdiebstahl 18 Pelzwesten
(Wehrmachtsgut ) entwendet . Desgleichen wurden in
einem Eoldwarengeschäft im gleichen Hause 73 Taschen¬
uhren aus Chromstahl bzw. Gold, ' Marken Prccia,
Zeusta. Eterna , und einige Chronometer , etwa 120 Arm¬
banduhren aus Chrom und Gold, 105 Damenarmband-
uhren , 120 verschiedeneRinge aus Weißmetall mit Glas-
steinen, .66 goldene Ringe mit echten Steinen , 400 Da¬
men- und Herrenringe in Silber mit verschiedenen Stei¬
nen gestohlen, weiter Halsketten , Armbänder , Anhän¬
ger, Manschettenkngpfe, Zigarren - und Zigarettenspitzen
und Vruchgold. Falls die aufgeführten Sachen irgendwo
zum Kauf angeboten oder in Leihhäusern verpfändet
werden sollten, bittet die Staatliche Kriminalpoltzei
Hannover , Hardenbergstr . 1, Zimmer 190 oder 191, um
Nachricht.

Uelzcn. Niedersachsens Imker tagten.  Die
Vorsitzer der Kreisfachgruppen „Imker " aus Nieder-
sachsen hielten hier eine zweitägige Tagung ab. Hinnerk
Meyer -Hcmslingen , Leiter der Landesfachgruppe Imker,
Nicdersachsen, wies darauf hin , daß auch in der Kriegs¬
zeit die Aufrechterhaltung der Bienenzucht erforderlich
sei. Heidermann Holte sprach über die Bedeutung des
Biencnsluges für , die Rapsernte . Reichsbahnrat Dr.
Fink -llelzcn gab Richtlinien bekannt , die bei der Be¬
förderung von Bienen mit der Eisenbahn zu beachten
sind. Nach weiteren Fachvorträgen teilte Dr . Engel-
Berlin mit . datz bei der von der Rcichsfachgruppe durch¬
geführten Honigsonderaktion bis 1941 vier Millionen
Kilogramm Honig abgeliefert wurden , der der Wehr¬
macht, den luftgefährdeten Gebieten und den Kranken
zugutegekommen sei.

Riemens hilft tragen/ ^ Steinmüller

Der siebenjährige Klemens satz der schweigsamen
Mutter am Eßtisch gegenüber ; sie war bekümmert, wert
der Vater schwerverwundet im Lazarett lag. „Kommt
der Vater heim, wenn er wieder gesund ist?' wollte
der Junge misten. . , „ ^

„Ich weiß nicht, Kind , wahrscheinlich. Geistes¬
abwesend schaute die Frau in die Baumkronen vor dem
Fenster, die sommerlich nn Schmuckder roten Bluten-
kerzen prangten . Klemens hatte des Vaters Mahnung
nicht vergessen: „Wenn ich nicht mehr da bin , mutzt du
mit der Mutter besonders lieb sein und ihr helfen, da¬
mit sie nicht allein ist." Ich helfe ihr schon, dachte der
Junge und suchte mit leinen Blauaugen den Bück der
Mutter auf sich zu lenken, denn er dünkte sich me ver¬
gessen. Die Stille im Zimmer war ihm so unbehaglich,
daß ihn heftig nach irgend einem Lärm verlangte : „Hilf
mir die Teller hinaustragen , mein Junge ."

Fast blind packte Klemens zu, stellte in der Küchealles
ab und faßte die Mutter an der Hand. Heitzwangig be¬
gehrte er zu wissen: „Hast du nicht vorhin .mein Junge
gesagt?" ^

Die Frau nickte, lächelte zu dem von wirrem braunem
Haar umrahmten Kindergesicht herab und war sich
gram , weil es ihr so schlecht gelingen wollte, ihren
Kummer zu verbergen . .

Voll Freude über die erhaltene Bestätigung , daß er
ihr Eigentum war , bot Klemens ihr eifrig viele kleine
Dienste an und dachte: Ich b>n froh, datz sie nimmer so
traurig ist. — ^ ^

Dann kam eines Tages die Nachricht vom Tod des
Vaters . Klemens konnte es nicht recht begreifen . Vor
einem Jahr etwa hatte er seine .Schwester im Zimmer
aufgebahrt gesehen. Dorimals hatte die Mutter sehr
geweint und ihr blondes Haargekrause .hatte im Kerzen-
schein geflimmert . Den Vater aber konnte er sich nicht
vorstellen, steif und kalt unter Blumen ; er hatte ihn
immer nur vor Augen, wie er ihn zuletzt gesehen, in der

Die kleinste Vrauerei der Welt
Die Keschichte einer Viersorte

Anläßlich des hundertjährigen Bestehens des Bürger¬
lichen Bräuhauses in Pilsen wurde im dortigen Volks-
kundlichen Museum eine Ausstellung eröffnet, die einen
Ueberblick über die Entstehung des weltherühmten Pil-
sener Bieres gibt.

Der Kenner schätzt am echten „Pilsener " besonders
den kernigen und zugleich zarten , angenehm hervor¬
tretenden Hopsengeschmack. Es handelt sich dabei be¬
kanntlich um ein Helles, untergäriges Bier , dessen Ve-
schaffenheit vorwiegend von der Art des Malzes , der
Heferasse und des Hopfens abhängig ist. Auch verlangt
das Pilsner ein ausgesprochen weiches Brauwasser,
während für Gerstensaft nach Dortmunder Art eine ge¬
wisse Gipshärte und für „Dunkles " nach Münchner
Vorbild solches mit einer mäßigen Karbonathärte er¬
forderlich ist. Es ist unter diesen Umständen besonders
merkwürdig , daß das weltberühmte Pilsner Bier nicht
etwa von höhmischen, sondern einer ganzen „Dynastie"
bayerischer Braumeister entwickelt wurde . An sich reicht
das Braugewerbe in Böhmen wie im Sudetenland bis
zum Beginn des 18. Jahrhunderts und teilweise noch
weiter zurück. Schon die Kaiserin Maria Theresia hat
sich tatkräftig dafür eingesetzt. Trotzdem wußte die
Bürgerschaft der Stadt Pilsen , als sie in der ersten
Hälfte des vergangenen Jahrhunderts sich ihren eige¬
nen Gerstensaft herstellen wollte , keinen anderen Rat,
als sich nach Münchener Braurezepten umzusehen. Ein
Ratsherr wurde eigens dazu in die bayerische Landes¬
hauptstadt entsandt , um dort das bodenständige Brau¬

wesen zu studieren. Seinen lleberredungskünsten ge¬
lang es schließlich, den Braumeister Joseph Groll aus
Vilshofen in Niederbayern für seine Heimatstadt zu
verpflichten. Dieser wackere Mann war der erste Leiter
des Bürgerlichen Vräuhauses in Pilsen , das 1842, also
vor nunmehr hundert Jahren , seinen Betrieb aufnahm,
Später waren es die gleichfalls aus Bayern stammen¬
den Braumeister Sebastian Baumgartner , Jakob Vlöchl
und Josef Binder , die seinem Vorbild nacheiferten.

Ihren langjährigen Bemühungen ist es zu verdanken,
daß das „Pilsener " schließlich zu einem hochbegehrten
Gerstensaft wurde , dessen Name im Laufe der Zeit so¬
gar zu einer Eattungsbezeichnung wurde . Hierdurch ist
viel Aktenstaub aufgewirbelt worden und die besten
Juristen mutzten sich die Köpfe darüber zerbrechen, ob
auch ortsfremde Brauereien ihre Erzeugnisse nach dem
süffigen „Stoff " aus dem Böhmerland taufen dürften.
Selbst das Reichsgericht hatte sich wiederholt mit dem
Problem zu beschäftigen, ob ein nicht in Pilsen ge¬
brautes Bier als „Pilsener " unter Hinzufiigung des
Ortes wo es wirklich hergestellt worden ist, bezeichnet
werden darf . Durch den vor einem Jahr verstorbenen
Maschinenmeister Alois Smola wurde dem würzigen
Getränk ein eigenartiaes „Denkmal" in Gestalt einer
Miniaturbrauerei gesetzt. In mehrjähriger , schwieri¬
ger Arbeit hat dieser Pilsener das originelle Modell
angefertigt , das alle technischen Voraänge der Vier-
bereitung vom Herrichten der Gerste über das Maisch-
verkahren und die Gärung mittels Hefezuiatz bis zur
Abfüllung in Fässer und Flaschen wiedergibt . Es er¬
zeugt täglich zwölf Liter Bier , vermag also eine ganze
Tafelrunde mit „Stoff " zu versorgen.

Uniform , auf die Klemens so stolz gewesen war Die
Mutter weinte auch nicht w,e beim Tode der Schwester
sondern saß unbeweglich auf einem Stuhl , starrte vor sich
hin und hatte lässig die Hände im Schoß. Nur ihr Haar-
gekrause flimmerte in der Sonne wie dortmals im
Kerzeuscheia. Klemens fiel wieder ein, was ihm der
Vater aufgetragen hatte . Er wünschte, die Mutter möge
es misten, wie er sich heimlich immerfort hersagte- Ich
bin doch da —" akstr eine große Scheu vor der Ue'ber-
macht ibrer Trauer hemmte den Jungen . Langsam ging
er um den Tisch, Schritt um Schritt , und beobachtete
dabei , wie !cin Schatten an der stark besonnten Wand
bereits mit dem der Muter verschmolz, obwohl er noch
gar nicht bei ihr war ! Als er dicht vor ihr stand, dem
erschöpften- leidvollen Gesicht gegenüber, legte er stumm
die feste warme Kinderfaust in ihre leeren Hände, und
seine blauen Augen hatten einen fast unkindlichen
Ausdruck.

Da umfaßte sie den schmalen Knabenkörper, legte den
Kopf an seine .Schulter und sagte : „Jetzt hab' ich nur
noch dich. mein Junge ."

Und ich werd' schon immer auf dich aufpassen — der
Vaier hat es- mir ja aufgetragen " , dachte Klemens. Mit
männlich gereckter Brust stand er da und zuvfte behut¬
sam eine blonde Strähne von ihrer feuchten Schläie und
er ahnte zum erstenmal , wie froh es macht, einem Men¬
schen zu gehören.

Das Ml'schlchälckcn
Ein Reisender durchquerte China . Eines Tages kam

er in ein größeres Dorf , das an der Hauptstraße lag,
und sah, wie ein Kätzchen Milch aus einer Porzellan¬
schale trank . Bei näherem Hinschauen entdeckteder Rei¬
sende an dem Muster des Milchschälchens, daß dieses ein'
altes besonders wertvolles -und seltenes Stück war , das
vor Jahrhunderten während der Tsching-Tschong-
Tschung-Dynastie gefertigt sein mußte. Gut und gern
würde die Schale in Europa mit tausend Mark bezahlt
werden . Der Reisende überlegte , wie er wohl in deck
Besitz dieser Schale, von deren Wert der Chinese gewiß
keine Ahnung haben mochte, kommen könnte. Mit Recht
dachte er , daß der gelbe Mann hellhörig werden und
einen hohen Preis fordern würde , wenn er die Schals
verkaufen solle. Deshalb fragte der Reisende den Chi¬
nesen, ob er ihm wohl die Katze verkaufen wolle. Nach
vielem Reden und langem Handeln erklärte sich der
Chinese schließlich bereit , die Katze — dte in Wirklich¬
keit einen Wert von 100 Käsch hatte — für 1000 Käsch
zu verkaufen.

Ein Käsch ist nur wenige Pfennige wert , und so er¬
stand der Reisende trotz des hohen Preises das Kätz¬
chen, denn immer noch glaubte er ein gutes Geschäft zu
machen. „Nun , mein lieber Li-Hung-Po ", sagte er und
nahm das Tier unter den Arm , „hört , ich habe noch
einen weiten Weg vor mir . Das Kätzchen würde ver¬
hungern , wenn ich ihm unterwegs nicht zu fressen gäbe.
Ich habe Euch doch nun einen so hohen Preis bezahlt.
Seid doch so gut und gebt mir .das kleine Milchschälchen
vom Kätzchen mit , Ihr könnt Euch ja von den 1080
Käsch eine neue Schale kaufen."
^ „Keineswegs, .mein Herr , kann ich Euch diese Schale
geben", antwortete der Chinese mit schlauem Lächeln,
„denn sie ist mir nicht feil . Seitdem ich nämlich das
Milchschälchen besitze, ist dies die elfte Katze, die ich
für 1000 Käsch verkauft habe." Nahm die Schale und

verschwand in seiner Hütte . i-mer pur-eib-mm

Fran;osen und Engländer
Auf die Frage an Voltaire , ob er nicht Lust verspüre,

eine Geschichte Englands zu schreiben, antwortete der
geistreiche Spötter : „Die GeschichteEnglands , nein, die
kann nur ein Henker schreiben, denn der hat alle ge¬
schichtlichenWären Englands zu Ende geführt ."

Eine Stadt mit zwei Einwohnern . Ein irischer Missio¬
nar hatte sich unlängst aufgemacht, um die innerhalb
des Polarkreises am Ereat Äiver Lake auf Queen Vic¬
toria -Land gelegene Stadt Radium City aufzusuchen.
Diese Siedlung wurde auch „Phantomstadt " genannt,
weil sie aus dem Nichts plötzlich entstanden war . Sie
verdankte seinerzeit ihr Entstehen dem Vorkommen von
Gold und Pechblende. Aus letzterem wird bekanntlich
Radium gewonnen . Man verkaufte zur Zeit der Grün¬
dung der Stadt das Gramm Radium um 84 000 Dollar.
Inzwischen ist die Siedlung immer menschenleerer ge¬
worden , und als der Missionar dort ankam, zählte die
ganze „Stadt " nur mehr 2 Einwohner . Die übrigen,
einschließlich des Bürgermeisters , hatten sich in alle
Winde verstreut . Der Jrländer ist der erste Mensch, durch
den die Kunde von' der verlassenen Stadt in die zivili - '
sierte Welt dringt.

Die Freundin der Königin von Saba . Eine Expedition
förderte im Lande Pemen einen Sarkophag zutage, wel¬
cher den mumifizierten Körper einer Fürstin enthielt.
Alles deutete darauf hin , daß es sich um eine Dame
von allerhöchstem Stande aus dem Gefolge der Königin
von Saba handelt . Deshalb nennt man den Fund auch
kurz: „Die Freundin der Königin von Saba ". Aus -einer
genauen Untersuchung ihrer Zähne läßt sich die fast
sichere Schätzung vornehmen , daß sie zur Zeit ihres
Todes etwa 32 Jahre alt gewesen sein mutz. Die Mumie
ist in kostbare Stoffe gekleidet und mit den wertvollsten
Edelsteinen geschmückt. In dem Sarkophag fand man
außerdem vier silberne Vasen, welche Pomade , Parfüme
und andere Toiletteartikel enthielten.

Die Liebesgöttin als Ehevcrmittlerin . Gegenwärtig
erlebt man in Japan eine. Hochflut von Eheschließungen,

denn in diesen Tagen wirkt sich eine uralte Sitte aus,
die man im modernen Japan auf den Ansang des
Jahres nach europäischer Zeitrechnung verlegt hat . Am
Jahresschluß schreiben die Heiratslustigen Mädchen einen
kurzen Brief in poetischem Stil an die Liebesgöttin,
in dem sie ihr den Wunsch nach einem würdigen Le¬
bensgefährten unterbreiten . Kurz gesagt, sie ersuchen die
gütige Göttin einfach um einen Mann . Unter das
Schreiben setzen sie ihren vollen Namen und ihre
Adresse. Den Brief tragen sie dann in den heiligen
Hain , der den Tempel jener Göttin umgibt und in
welchem der sogenannte „Heiratsbaum " steht. An einem
Ast befestigen sie dann ihr Bittgesuch und harren m>.t
bangem Herzen der kommenden Dinge . Die jungen hei¬
ratslustigen Männer andererseits , denen diese Sitte
natürlich wohl bekannt ist, besuchen einige Tage später'
den Tempel , verrichten ein Gebet und haben an¬
schließend das Recht, einen der Briefe von den Achten
des Baumes zu nehmen. Gefällt ihnen der Inhalt , so
übergeben sie den Brief einem offiziellen Ehevermitt-
ler , deren es ja in Japan viele gibt , und dieser leitet
dann eine Bekanntschaft zwischen der Familie des jun¬
gen Mannes und der Familie des Mädchens ein. Da
beide Teile überzeugt sind, daß sie im Grunde genommen
ihre Bekanntschaft der Vermittlung der Liebesgöttin
verdanken, kommt fast immer eine Heirat zustande, die
meist in diesen Tagen feierlich geschlossenwird.

Vulkanausbruch in Mexiko. Der Vulkan Colima , der
längere Zeit ruhte , ist wieder in .Tätigkeit getreten.
Der Ausbruch soll mit einem Erdbeben beträchtlichen
Ausmaßes verbunden gewesen sein, doch ist über die
Auswirkungen noch nichts bekannt geworden. Der
Colima ist 3890 Meter hoch und hat bereits im Jahre
1869 eine große Katastrophe verursacht.

Der Humorist Jerrold war in Frankreich und unter¬
hielt sich mit einem Franzosen , der für das englisch¬
französischeBündnis schwärmte. Er sagte, er freue sich,
datz zwischen Franzosen und Engländern Freundschaft
geschlossensei.

Jerrold erwiderte : „Das Beste, was ich zwischen
England und Frankreich kenne, ist — das Meer ."

Es war im Laufe von schwierigen französisch-eng¬
lischen Verhandlungen.

Nach einer der sehr häufigen Verstimmungen von
Lloyd George versuchte dieser wie immer seine schlechte
Laune wieder gutzumachen und er schmeichelte dem
Minister Briand.

„Ah. mein lieber Präsident , was für eine wundervolle
Rasse ist doch die Ihre ! Ich meine die bretonische Rasse,
von der sie stammen ! Und was für wundervolle Sol¬
daten hat sie im Kriege geliefert !"

„Ja. . . . a. . . a, " sagte Briand.
„Wissen Sie , ich spreche so, weil ich die Sache kenne.

Eines Tages an der Front hatte ich Gelegenheit, sie zu
einem Angriff vorgehen zu sehen."

„Ah . . . !" sagte Briand.
„Was für eine Sicherheit ! Was für eine Begeisterung!

Wahrhaftig , das war wundervoll !"
„Rein, " sagte Briand . „Das war kein Wunder , nicht

im geringsten, sondern ein seit Jahrhunderten natür¬
liches genährtes leidenschaftliches Feuer ."

„Sieh ' da ! Sieh ' da !" e Widerte etwas verwundert
Lloyd George. , i

„Sie glaubten nämlich, m-rtlr lieber Premier , daß sie
sich gegen die Engländer schlugen!"

„Oh . . . !" .
„Sie glaubten es, sage ich Ihnen ! Und man hat nichts

getan , um ihnen ihren Irrtum klarzumachen."
Der Walliser kaute an seinem Schnurrbart.

HUbert- ein zweiter Euklid
Der größte Mathematiker der Keuzeit — tzum Tode - es Göttinger Gelehrten

In Eöttingen starb einer der größten Mathematiker
der Neuzeit : Pros . David Hilberj . In Königsberg ge¬
boren , führte ihn seine akademischeLaufbahn nach Göt¬
tingen , wo er seit 1895 wirkte. Nach Kant hat Königs¬
berg keinen so großen Sohn hervorgebracht wie ihn, der
unbestritten der erste unter seinen lebenden Fachgenossen
in aller Welt war . Die Zahl seiner Göttinger Schüler
war größer als die irgend eines anderen Mathemati¬
kers. In allen Kulturländern der Erde haben ehemalige
Schüler Hilberts angesehene Universitätsstühle inne,
und ein Gelehrter hat um Hilberts willen Eöttingen
„das mathematische Zentrum der Welt " genannt . Die
Akademien säst aller Länder beriefen ihn unter ihre
Mitglieder und die Universitäten Kopenhagen und
Frankfurt a. M. ernannten ihn zum Ehrendoktor . Er
ist Inhaber des Ordens Pour le mörite für Wissen¬
schaften und Künste und der Goethe-Medaille.

Gemeinhin stehen die Mathematiker in dem Rufe,
Dinge zu treiben , die , für gewöhnliche Sterbliche ein
Buch mit sieben Siegeln sind. Hilbert erlangte ' gar
seinen Weltruf daher , daß er gerade die bis dahin für
unlösbar gehaltenen Probleme feiner Wissenschaft auf¬
gesucht und angepackt hat . Lautet doch einer seiner Aus¬
sprüche: „Man mutz nur mutig in Wotans Feuerzauber
hineingreifen , dann versengt er nicht, sondern erfüllt
mit neuer Kraft ".

Es sei der Versuch gemacht, Weniges von den .außer¬
ordentlichen Leistungen Hilberts in dem Laien verständ¬
licher Weise anzudeuten . Man kennt in der Mathema¬
tik eine Mannigfaltigkeit von unendlich vielen wohlbe-
stimmten Größen ; aus diesen soll man als Vertreter
eine endliche Anzahl so herausgreifen , datz durch sie alle
übrigen nur unter Anwendung der drei ersten Rechen-
spezics sich ausdrücken lassen, so daß man die Mannig¬
faltigkeit und ihre Zusammensetzung völlig beherrscht.
Das ist Hilbcrs als erstem gelungen . Und er wurde der
Erkenncr der mathematischen Grundwahrheiten . Zuerst
hat er die Elemcntargeometrie einer kritisch schöpferi¬
schen Neuuntersuchung unterworfen , ein „reines Ge¬
rippe " der Geometrie erhalten und ist nach Erscheinen

seiner berühmten „Grundlagen der Geometrie " mit
Recht der „zweite Euklid" genannt worden.

Ermutigt durch den großen Erfolg dieser Forschungen
versuchte er auch anderen Wissenschaften neue und stren¬
gere Grundlagen zu geben, zunächst anderen Teilen der
Mathematik , dann der Logik und der Physik. Hat er
doch einmal gesagt, datz die Physik viel zu schwierig sei,
als daß man sie den Physikern allein überlassen dürfe.
Und bei Eintritt in sein achtes Lebcnsjahrzehnt hat er
zum ersten Male eine Vorlesung „Einführung in die
Philosophie auf Grund moderner Naturwissenschaften"
gehalten . Der faustische Drang , zu den Grundlagen un¬
seres Denkens vorzudringen , hat ihn lebenslang geleitet,
neben der großen Frage nach dem Wesen der mathemati¬
schen Beweise. Die Mathematik aber ist für Hilbert not¬
wendiger Ausdruck. einer elementaren menschlichenEei-
stesrichtung, deren Aufgabe es ist, immer mehr Eeistes-
gebiete zu durchdringen . Im Gegensatz zu Du Bois -Rey-

Maviersben- Erik Then Vergh
Der Träger des Nationalen Musikpreises 1840, ErikThen

B c r g h, hatte sür seinen Klavierabend eine gewichtige Vor-
tvagsfnlge zusammengestellt , die süns Sonaten von Scarlatti.
die sechs lllomenst mnsieaux op . 84 von Schubert , Brahms
kis'-woll -Sonatc und die vicrundzwanzig Preludcs op . 28
von Chopin brachte.

Erik Then Bcrgh erwies sich daran als ein vorzüglich durch¬
gebildeter Techniker , dem die thematisch geschliffenen „ Kling-
stücke" Scarlattis — hier trifft die wörtliche Ucbersetzung von
Sonate am charakteristischsten den Kern der Sache — beson¬
ders „ lagen ". Der junge Nachwuchskünstlcr wartet hier mit
einer staunenswerten Egalität und Tcmpinahmc in allen
dynamischen Graden aus . Dieser minutiösen Sachlichkeit stand
eine bei aller Verhnltcnhcit ausdrucksvolle Ausprägung der
Tchubcrtschcn Bluse gegenüber , deren breilallsstrüiiicnden gc-
mntsticscn Kantilencn , deren unnachahmlich schubcrtischcn
Schlüge mit ihrem leicht wehmütigen Anilng immer wieder
— und so auch hier — entzücken und begeistern . Die srühe,
noch im romantischen Fahrwasser segelnde Klavicrsonate

Monds „Jgnorabimus " lautet sein Lebensleitsatz : „Wir
müssen und werden wissen.

Hilberts Erundlagenuntersuchungen gehören jedenfalls
zu den größten Leistungen, die menschlich theoretischer
Verstand in der Gegenwart hervorgebracht hat . Ergötz¬
lich ist die Tatsache, daß ihm die besten Gedanken beim
Radfahren im eigenen großen Göttingcr Garten kamen.
Ueberhaupt hat er zeitlebens sich und sein Wesen der
Natur nahe gehalten . Dadurch ist ihm bis zu seinem
Tode zuversichtliche Lebens- und Weltfreude erhalten
geblieben.

Zu der Trauerfeidr hatten sich zahlreiche Fachge¬
nossen, Freunde und ehemalige Schüler des Verstorbe¬
nen eingesunken. Bei seiner Kranzniederlegung wür¬
digte der Rektor der Göttinger Georg-August-Ilniversi-
tät , Pros . Dr . Plischke, noch einmal David Hilbert als
einen bahnbrechenden mathematischen Denker und als
Mehrer des Ruhms der deutschen Wissenschaft. Dann
gedachten u. a. die Professoren Sommerfeld Und Lara-
theodory aus München als Freunde des Verstorbenen
seiner unvergänglichen wissenschaftlichen Verdienste.
Oberbürgermeister Gnade sprach als Vertreter der Stadt
letzte Abschiedsworte an den Ehrenbürger Eöttinqcns.

Brahms '^ packte Then Bergh frisch und energisch an , so daß
manche Partien recht resolut winkten ; daß eine solche Brahms-
Auffassung auch sehr zu wirken vermag , ist nicht von der
Hand zu weisen . Des Künstlers Zug zu vereinheitlichender
Bcrcmfachnng atmeten durchweg die Chopinschen Preludcs,
wo aus allzunahclicgendcs brillantes „Geklingel " großzügig
verzichtet und klanglich mehr aus dem Vollen geschöpft wurde

Erck Then Bergt , wurde sür seine scssclndcn , von sympathi¬
scher Lpielfreudigkcit getragenen Leistungen von der — leider
nicht allzu großen — Zuhörerschaft zu Recht herzlich gestiert.

Im vollbesetzten Goldenen Saal der Böttcherstraß - laus l
ladung des Bremer Ortsverbandcs des Richa
Wagner - VerbandeS Deutscher Frauen)  st-
man in der jugendliche * Sopranistin Erika Bey er I
Theater der Stinscstadt Bremen ein beachtliches Gesa,
talent kennen , das seine Befähigung an einer aedieae,
manchmal allerdings Wohl ollzuschwcrcn Liedwahl aus S
bert , Brahms und Wol - erwies . Atemtcchnik und Tonbild

verrieten gediegene Schulung , und die Art des Dortrazcs
zeugst von sicherem Gefühl und Geschmack. Die Veranlagung
der in der Mftstllage schön dunkel timbvierstn Stimme drängt
zmn Dramatischen . Bei dem vorsichtigen Entwickeln der
„großen Töne " hörst man Erfreuliches ; in den - bewegten
Tempi muß zur Vorsicht gemahnt werden.

Margarete Ritters  Debüt auf dem Konzertpodium -er¬
gab einen srenndlichcn vollen Erfolg . Die junge Geigerin >in
Ercvcsmühlens Schulung aufgewachsen ) wigte eine elastische,
restlos ausnützende Bogenführung , deren Register zwar an
Umfange noch beschränkt sind ; die vorhandenen sind jedoch
tadellos ausgewogen und geschlissen und bieten die Gewähr
für fortschreitende Entwicklung . Aus dem Griffbrett zeigte
Margarete Ritter Sichavdeit und Sauberkeit der Jntonstrmig.
Ihre wärme Tongebnng erfreute besonders bei der klassischen
ir -viii - Rvmanzc von Beethoven.

Den beiden Nachwuchskräften war in Kapellmeister Wilhelm
Fncs  vom Staatsthcater Oldenburg ein wertvoller Begleiter
am Flügel gestellt , der seine beiden musikalisch sehr sicheren
Schützlinge zu bester Geltung kommen ließ.Voller vlae-s.

Rantaten -Äuffükirung - er s >t. K>tcpiism-l<ircist
Aus der- großen Zahl der Kantaten von Bach hatte kf-rgani»

—Evers  drei in ihrem Inhalt zeitgemäße und millkcim-
mene Abwechslung bietende Werke ausgewählt , die er mit ver¬
hältnismäßig kleinem Chor und dein Oollesium muoioom der
St . Stephnni -Kirchc unter Mitirvrknng von Lydia Hesse,
Sopran , Magda Nieke,  Alt Heinrftls I d c n , Tenor S -m/
Ottenstreuer.  Baß , in künstlerisch erfreuender MN-
Zur Aufführung brachst . Dazu stützte Richard Lieschc  Cbor
und Solisten in vorbildstckxft Form Die große Kunst Bachs,
durch den Charakter der Themen und die ' Art ihrer Berwsn-
rmng . durch die Wahl der begleitenden Instrumente ' hier
Flöt «, -Oboe , Strcichkövper , Orgel ) und durch die Behandlung
der menschlichen Stimme den seelischen Inhalt zum Ausdruck
zu bringen , trat »n der Wiedergabe herrlich zutage Alle -00'
führenden , unter denen Heinr Iden für seine Wiedergabe der
«olokantast besonders gedankt sei und ihr Leiter werden
ihren schönsten Lohn in der eigenen Genugtuung und ,rrciid«
linden , Ugns bkreustiser

Siegfried Schnitze . Lehrer der Mcisterklasse der Nordischen
MusiNchnl, ! in Bremen , halst kürzlich mit Konzerten in Rom
und Mailand bemerkenswerte künstlerische Erfolge.

^Harald Genzmcr hat im Auftrag der Stadt A r e m c n eine
Sinfonie geschrieben , die unter H, Schnackenbnrg znr m
fuhrung gelangt.
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